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r

S S 2 S

ha von
Rudolph
äger mit

)edwi
Ditfurt

homas

ert mit
Fiſchekelmanr

l. Anna
chtmers

npagnie
ant von
genſtern

teuer
ngsrath

S

Kauf

Halle, den 30. Anguſt.
Politiſche Mittheilungen.

Wir brachten vor einigen Tagen die Mittheilung,
wie verlaute, ſolle demnächſt zwiſchen Deutſchland
und Frankreich wegen des Aufenthaltes ihrer
Landes angehörigen in den beiden Ländern unter-
handelt werden; die franzöſiſche Regierung wolle aber
erſt nach der Kammer die Verhand
lungen beginnen. ie „Köln. Ztg.“ erfährt jetzt von
uverläſſiger Seite, daß keinerlei bezügliche
er handlungen ſchweben oder in Berlin

wenigſtens auch nur in Ausſicht genommen ſind. Der
artige Verhandlungen würden, wie man bemerkt, übri
ens auch nutzlos ſein, da die Beläſtigungen, denenPeutſche ſich ausſetzen, die ſich nun einmal nicht davon

abhalten laſſen wollen, ihr Glück oder ihr Vergnügen in
Frankreich zu r in der Hauptſache von obrigkeitlichen
Einflüſſen unabhängig zu ſein pflegen.

Jn Preußen erfolgt die Wiederzulaſſungder geiſtlichen Orden auf Grund der jetzigen kirchen
bütſchen Geſetze raſch und in ziemlich weilem h

ies war dies indeſſen genau ſo erwartet worden.
Leiden Regierung war darauf vorbereitet, und ſie legt dentheure Kiche laſſungen keine Schwierigkeiten in den T Da-

egen heißt es mit Beſtimmtheit, daß die jetzt auf dieſemKcbiete gezogenen Grenzen eine Erweiterung nicht er-
We dürfen Namentlich wird die noch ab und zu aus

[14100 geſprochene Hafnung auf Wiederzulaſſung der Jeſuiten
unerfüllt bleiben, obſchon es an Bemühungen in dieſer
Richtung nicht fehlen wird.

Der Preußiſche Volkswirthſchaftsrath ſoll,
wie berichtet wird, im Herbſt wieder zuſammentreten.
Trifft dies zu, ſo liegt die Vermuthung nahe, daß es ſich
um etwaige Anträge Preußens bezüglich des Arbeiter-
Alterverſorgungs Geſetzes handeln möchte. Vor Kurzem

ten. war hier und da auch von der Berufung des Preußiſchen
Staatsraths die Rede doch iſt es jetzt wieder davon gänzlich ſtill geworden. Es ſei hierbei bemerkt, daß ein Ent

eit iſt, wurf zum e W bis jetztgraph noch nicht vorliegt, doch dürfte dieſe Arbeit in
harter Kurzem in Angriff genommen werden.
ch der Der Züricher „Socialdemokrat“ iſt auf die An

archiſten aus mehreren Gründen wüthend, unter anderen auch
aus folgenden Die Socialdemokraten haben früher auf das

wenn Entſchiedenſte beſtritten, daß die Anarchiſten in Berlin an Bo
den gewonnen. Dies Ableunungsſyſtem können nunmehr die
Socialdemokraten nicht mehr aufrecht halten, jetzt müſſen ſie

aber ſelbſt zugeben, daß die Anarchiſten hier ihr Handwerk treiben.
n an Die Anarchiſten haben nämlich, wie der „Socialdem.“ meldet,

ähnliche Sammelbons, wie ſie bei den Socialdemokraten im
e Gebrauch ſind, anfertigen laſſen und ſuchen dieſelben nach Kräf-
keine ten abzuſetzen. Den Socialdemokraten wird natürlich hierdurch

ſſung eine beſtimmte Geldſumme entzogen, und deshalb raſen ſie
förmlich vor Wuth gegen die Anarchiſten. Die „Beauftragten“
haben Ordre erhalten, vor „dieſen Fälſchern“, „Peukert ſchen

hande Emiſſären“, die Berliner Arbeiter zu warnen. Ueber Peukert,
aus den bekannten augenblicklich in London lebenden Anarchiſten,

folg wird ebenfalls der Stab gebrochen. Die Londoner Socialiſten
g ſpringen den Berlinern mit einer Erklärung bei, in welcher es

eißt, „daß Peukert keine Perſon iſt, welche das Vertrauen der
einert rbeiter genießen und in den vorderen Reihen derſelben ſtehen
k ihn kann. ie man ſieht, geht es in den Lagern der beiden

„volksbeglückenden“ Parteien toll her.“
Der neue Fürſtbiſchof, von Breslau, Dr. Kopp,

ſein t in aller Zurückgezogenheit ſein 25 jähriges Prieſter-
ubiläum.theit. Die „Nordd. Allg. St „beſtätigt“ eine Mittheilung eines

anderen Blattes, daß die Anzahl der bei den Reichsbehörden
ſein eingegangenen Eingaben und Bittſchriften um Erhöhung der
der Getreidezölle größer ſei, als durch die Zeitungen bisher be
das kannt geworden wäre, und fügt hinzu: „Es wird uns mitge-

getheilt, daß aus den verſchiedenſten Theilen der Monarchie
noch immer Petitionen eingehen, in denen ſeitens des Han
dels ſtandes für Erhöhung der Getreidezölle plaidirt wird.

legel Der Finanzminiſter hat an die Vorſteher derg Stettiner Kaufmannſchaft ein Schreiben gerichtet, daß
ohne ihrem Antrage auf Aufhebung der Verfügung vom 31. Dezem-
ken. ber 1885, nach welcher in den Deklarationsſcheinen über das
ge aus Oſtſeehäfen nach den Deutſchen Reich sland enicht ſeewärts verſendete Getreide Name und Wohnort des

inländiſchen Empfängers angegeben und beim Wiedereingangs-
der amte eine Vergleichung dieſer Angaben mit dem Jnhalte der

urde Frachtbriefe vorgenommen werden ſoll, keine Folge gegeben
eln. werben könne, da einer Vertauſchung des inländiſchen mit dem
ver ausländiſchen Getreide in den holländiſchen und belgiſchen Häfen
die thunlichſt entgegengeireten werden müſſe.

or Dänemark. Wie der „V. Z.“ aus Kopenhagen ge-
heit meldet wird, leidet der Zar an einem leichten Gichtan
an fall in der einen Schulter. Der Prinz von Walesſie wird Anfang September dort erwartet.

apan. Dem neueſten Ausweiſe über die in Japan
anſäſſigen Fremden zufolge befinden ſich dort 592
Amerikaner, 343 Deutſche, 198 Franzoſen und 1423 Eng
länder. Jn Dienſten der japaneſiſchen Regierung ſtehen

Halle, Mittwoch, 31. Auguſt 1887.
(Ausgegeben am 30. Auguſt Abends.)

rer

27 Deutſche, 17 Amerikaner, 8 Franzoſen, 8 Jtaliener, 6
Holländer und 68 Engländer.

Der Staatsanwalt
als Genius der moderuen Kunſt.

Prof. Levin in Karlsruhe hat ein „fulminantes“
Feuilleton über das berühmte Städel'ſche Kunſt-
inſtitut zu Frankfurt a. M. losgelaſſen. Gegen 100
alte Gemälde bezeichnet er als Fälſchungen und ſagt,
„daß die Städel'ſche Gallerie durch ihre ſchamloſe Ur
kundenfälſchung mehr wie jede andere zu ſo vernichtender
Kritik herausfordere.“ Mit Recht antwortet das Frankf.
J. darauf:

„Es giebt keine Gallerie alter Bilder in der Welt,
bei der nicht über die Hälfte aller Gemälde falſch be
zeichnet ſein dürften. Sind die Rubens der alten Pina-
kothek in München alle echt? Jſt der Lionardo des Berliner
Muſeums echt? Ebenſo ergeht es unzähligen anderen Bildern
dieſer Sammlungen. Jeder neue Direktor hält große Taufe
mit ſeinen Direktionspathen zuſammen ab, der Boden wird
unterſucht und die Kunſtſchreiber bekommen neues Futter.
Was ſoll der Staats anwalt damit zu thun haben, wenn ſich
der Schreiber jenes Artikels geirrt, ſogar wider beſſeres Wiſſen
eirrt haben ſollte? Jm Grunde iſt Kritik Sache des Ge
chmacks, und den braucht man in unſerer Zeit des kraſſen

Materialismus in Leben und Malerei gar nicht. Anders ver
hält es ſich freilich mit der Kritik, wo es ſich um alte Ge-
mälde handelt. Ein Studium der Zeichen und Signaturen
nutzt da wenig. Nebenbei geſagt, geben die verſchiedenſten
Kunſtzeitſchriften über ſolche durch Facſimile's Aufſchluß. Die
meiſten alten Gemälde ſind ganz ohne Signatur. Wo ſie vor
handen ſind, findet man ſie unſchwer, wenn man das Gemälde
mit Schwamm und Waſſer anfeuchtet, horizontal hält und die

ſcheinen läßt. Ein prädeſtinirtes Auge gehört
azu nicht.

„Wozu ferner das Berufen auf Sachverſtändige in n
Artikel? Wer iſt es, der auf Pflicht und Gewiſſen verſichern
kann, daß er Gemälde unfehlbar richtig kaufen kann? Dazu
müßten die todten Maler auferſtehen, und ein Claude-Lorrain
konnte nicht einmal durch das liber veritatis unzählige Fälſch-
ungen ſeiner eigenen Gemälde verhindern.

Es wird viel zu viel über Kunſt geſchrieben und kritiſirt
und viel zu wenig genoſſen und r geugetg Leuten,
deren klarer Blick und Geſchmack von ſelbſt das
Richtige trifft, geurtheilt. Vieles Kunſtleſen umflort den
Blick, denn ſelten ſind zwei Kunſtſchriftſteller derſelben Meinung,
(vide Quidam, Berlin 1883) weil beide vriginell ſein wollen.

Nur wenn ſich Werke durch Jahrhunderte als
Meiſterwerke erhalten, haben ſie die er beſtanden und
von dieſer Sorte hat das Städel'ſche Jnſtitut relativ ſehr viel,
es iſt thatſächlich keine „gefälſchte Gallerie“.

i charakteriſtiſch und bedeutſam iſt aber das
jetzige Rufen nach dem „Staatsanwalt“ in Kunſt-
ſachen! Wir begegnen dieſer Ungeheuerlichkeit zuerſt
beim Graef'ſchen Prozeß, dann bei dem Streit über
Frau v. Preuſchens Mors imperator, und hier zwar
von freiſinniger Seite unſere Leſer erinnern ſich
an unſern Artikel über Alexander Meyer's Sehn-
ſucht nach ſtaatlicher Bevormundung des Publi-
kums in der Kunſt!! und nun wieder bei dieſer
Frage über die Echtheit alter Bilder. Jſt denn die Kunſt
der Neuzeit ſo vom Genius verlaſſen, daß ſie ſich an
ſeiner Stelle nur noch den Staatsanwalt zu denken
vermag?

Katkoff's Nachfolger.
Habemus papam! ſo wird aus Petersburg dem P. L.

geſchrieben. Kaum zwei Wochen nach dem Verſcheiden Katkoff's
hat der Panſlavismus vollgiltigen Erſatz für den dahingegange-
nen „großen Patrioten“ gefunden. Der ganze panſlaviſtiſche
s jubilirt im Chorus ob des wiedergefundenen

orkämpfers, der gleich von vornherein mit aller Energie das
Banner zum Kampfe für die „heilige Sache“ entrollt hat. Wes-
halb die faſſungsloſe Freude, da es doch der einem Katkoff ge
ſinnungsverwandten Elemente genug giebt Gewiß, die Schule
AkſakoffPobjedonoszeffKatkoff hat rechtzeitig für panſlaviſtiſche
Apoſtel vorgeſorgt. Jedes Redaktionsmitglied einer „Nowoje
Wremja“, einer „Moskowskija Wjedomoſti, des „Graſchdanin“
u. ſ. w. wäre in ſeinem unverfälſchten Haſſe gegen Alles, was
nicht ſlaviſch iſt und nicht zu Rußland hält, berechtigt, an der
Téte dieſer Fanatiker zu marſchiren; aber was ihnen Allen
fehlt, iſt der Einfluß, den der verſtorbene Moskauer Publiziſt
auf Alexander III. beſaß. Und nun hat dieſer ſeine Wahl

etroffen und ſeine Gunſt, in welcher Katkoff trotz Allem und
edem unverrückbar feſt ſaß, ungetheilt auf Kne; Meſcht-

ſcherski übertragen. Mit dieſer aus eigenſter Jni-
tiative getroffenen Wahl hat Czar Alexander III.
ſeiner echten panſlavlſtiſchen Geſinnung den mar-
kanteſten Ausdruck verliehen. Der Slaviſche Wohl-
thätigkeits- Verein weiß nunmehr beſtimmt, daß
ſeine Tendenzen und Ziele ſich des mächtigen Pro-
tektorats des Kaiſers erfreuen.

Fürſt Meſchtſchers?i iſt auf den Poſten Katkoff's, der
„Graſchdanin“ an Stelle der „Mosk. Wjedomoſti“ vorgerückt.

Vorläufig iſt dieſe Veränderung nur einigen wenigen Per-
ſonen, welche ſich im Vertrauen ihres kaiſerlichen Gebieters
theilen, bekannt. Die große Menge findet darin nichts Auf-
fallendes, daß der von Meſchtſcherski geleitete „Graſchdanin“
en ein ruſſiſch- deutſches Bündniß eifert, gegen Oeſterreich-

ngarn hetzt und ſchürt: das that ja das Blatt ſeit jeher.
Ebenſowenig erreat es Verwunderung, daß der „Graſchdanin“
von der Schließung aller Bildungsſtätten Unterthanentreue,
Sicherheit für die Perſon des Czars und innere Ruhe für
Rußland erwartet, denn auch da bietet er nichts Neues.

Der Nihilismus ſei die Urſache und nicht die Wirkung aller
Noth, iſt der Grundgedarke der Meſchtſcherski'ſchen inneren
Politik, welche wohl ſeiner Sonderbarkeit halber von der großen
Mehrheit der liberalen Ruſſen verlacht werden würde, wenn
dieſen fortſchrittlich geſinnten Landsleuten des einflußgewaltigen
Panſlaviſten nicht das Lachen verginge. Von Katkoff kam der
Vorſchlag, die ruſſiſche Studentenſchaft in ihrem Thun und
Laſſen genauer zu kontroliren; Meſchtſcherki hingegen erweiterte
dieſe Jdee bis zu jenem Umfange, welche in den nun geſetzlich
verfügten Maßregeln zur Thatſache wurde. Nur die Söhne der
hohen Beamtenſchaft und der reichſten Kaufmannsgilde können
von nun ab wiſſenſchaftliche Bildung erlangen und dieſe auch
nur dann, wenn die Väter rein von jeder politiſchen Verirrung
und Sünde ſind. Nein, auch da giebt es eine Beſchränkung.
Jüdiſche Bürger haben auch dann, wenn ſie allen Anforder-

ungen minutiös entſprechen, nicht das gleiche Recht. Nur zehn,

179. Jahrgang.

beziehungsweiſe drei Prozent aller Frequentanten dürfen dem
Judenthum angehören.

Tolſtoj war dem unbeilvollen Rathe eines Meſchtſcherski
zugänglich und hofft jetzt, nachdem die Univerſitätsſchaaren
dezimirt, den Nihilismus gebannt zu haben. Das Wort „dezi
mirt“ iſt in vielen Fällen buchſtäblich zu nehmen. So wurden
beiſpielsweiſe in alle drei Gymnaſien Odeſſas für das Schuljahr
1887/88, das mit Ende Auguſt beginnt, nur 35 Zöglinge aufge
nommen; gegen die Vorjahre wohl um hundert Aſpiranken
weniger. Odeſſa hat in ſeine drei Gymnaſien drei Juden auf
genommen.

Und jener Mann, der einem ſolchen Rückſchritte das Wort
ſprach, iſt Meſchtſcherski, mit welchem ſich die europäiſche Preſſe
zu beſchäftigen haben wird. Er hat den n z
eines Katkoff, doch nicht deſſen Duldung in religiöſen Dingen
und noch weniger deſſen Gelehrſamkeit.

Für die Behauptung, daß der Herausgeber des „Graſch-
danin“ die volle Gunſt Alexander's beſitzt, ſpricht wohl
die Thatſache, daß, wie es heißt, auf Befehl des Czars
die namhafte Subvention, welche bisher der Redaktion
der „Moskowskija Wjedomoſti zuging, nnnmehr dem „Graſch-
danin“ angewieſen wurde. Die ruſſiſche Preſſe hat keine
Ahnung von dem Glücksfalle des „Graſchdanin“ und ſeines
Chefs und kolportirt noch er Stunde die Nachricht der Vize
Direktor Bieloſierski im Miniſterium des Jnnern ſei berufen,
die Redaktion der „Wjedomoſti“ im Sinne Katkoff's fort
zuführen. „Moskowskija Wjedomoſti“ hat mit Katkoff jede Be
deutung verloren. (Die Erweiterung des Graſchdanin iſt nunmehr
im ganzen Umfange bekannt geworden. Das Blatt wird in
größerem Maßſtabe täglich erſcheinen und ſich beſonders auch
durch telegraphiſche Korreſpondenzen aus allen Hauptſtädten aus
zeichnen. R. d. H. Z.)

Deutſcher Katholikentag in Trier.
Wir berichten in Ergängamg unſeres Berichts über den

1. Tag in der heutigen 1. Ausgabe nach der „Germania“
über Windthorſts Auftreten noch des Näheren:

Excellenz Windthorſt, von enthuſiaſtiſchem Jubel be
grüßt, nimmt das Wort: „Mir iſt der Wunſch ausgeſprochen
worden, auf die freundlichen Begrüßungen zu antworten, da ich
wahrſcheinlich der Aelteſte in der Verſammlung ſei. Ich bin
von der Begrüßung und der herzlichen Aufnahme in Trier tief
ergriffen und hocherfreut. Der reiche Schmuck dieſer Stadt be-
weiſt, daß unſere Beſtrebungen in den z der Bürgerſchaft
lauten Widechall finden. (Lebhafter Beifall.) Die ganze Ver
ſammlung iſt hoch erfreut über die mannhaften Worte, welche
wir vom Herrn Oberbürgermeiſter dieſer Stadt gehört haben.
Dieſe offene und freie Rede hat mir wohlgethan. Ehre dem
Manne der in jetziger Zeit den Muth einer ſolchen Sprache
hat. (Rauſchender Beifall.) Es war die Sprache eines Mannes,
welcher das Kaiſerwort: Dem Volke u die Religion
erhalten werden, genau interpretirt. Ehre dem Kaiſer,
der dieſes Wort geſprochen, Ehre aber auch dem Manne, der
dieſes Wort in ſo entſprechender Weiſe beherzigt. Es iſt von
roßer Bedeutung, daß ſich heute die kirchliche und weltliche

Autorität zuſammenfinden. (Lebhafter Beifall.) Unſere Ver
ſammlung iſt ein erneuter Beweis unſerer Einigkeit. Wir ſind
freie Männer, die ihre Rechte vertheidigen und da ge
horchen, wo das Geſetz es verlangt, aber wir betteln
nicht. Jndeß, das will ich heute nicht weiter erörtern, ſondern
nur noch ausſprechen, daß es ein eigenthümlicher Hauch iſt, der
von dieſen Rebenbergen ausgeht: Eine Art Champagnerrauſch
der mich zum Fünfundzwanzigſährigen gemacht hat. (Heiterkeit.)
Falls wir nun im Uebermuth der Freude zu weit hen ſollten,empfehlen wir uns dem Wohlwollen des Herrn Oberbürger-
meiſters.“ (Heiterkeit.) Redner überbrirgt ſodann Grüße aus
einem Wahlkreiſe und giebt dem Bedauern derjenigen Aus
druck, die der Verſammlung fern bleiben mußten darunter be
finde ſich auch ſein Freund, Freiherr von Schorlemer-
Alſt, der aber im Geiſte in der Verſammlung anweſend ſei.
(Beifall.) „Jch ſpreche heute ſo, wie es mir gerade um's Herz
iſt. Eine große politiſche, philoſophiſche und theologiſche Rede
ſoll ſpäter kommen. Jndeß, ich will auf meinen Grundge-
danken zurückkommen, daß das Organ der kirchlichen Vertret-
ung und der weltlichen Obrigkeit in ſolcher vollen Har-
mo nie ſich ausgeſprochen. Wir können nur wünſchen, daß
ſolche ſich überall geltend macht, und der Jubel vorhin hat be
wieſen, wie tief der Wunſch in aller Herzen liegt, daß beide
Gewalten jederzeit einig ſind. (Lebhafter Beifall.) Wir können
dieſem Gedanken nicht beſſer Ausdruck geben, als wenn wir,
wozu ich Sie auffordere, ein donnerndes Hoch ausbringen auf
Papſt Leo und Kaiſer Wilhelm.“ (Stürmiſche Hochrufe und
enthuſiaſtiſcher Beifall.)

Es folgt hierauf eine „ungemein heitere Scene“, indem auf
die Aufforderung, zum vierſtimmigen Vortrage des Morgen
liedes von Rietz mitzuwirken, Excellenz Windthorſt „das Podium
beſteigt und in den Reihen des erſten Tenors Stellung
nimmt. Ob er richtig mitgeſungen, wiſſen vielleicht ſeine
Sangesbrüder

as vorbereitende Local-Comité von Trier hatte
an Papſt Leo XIII. folgende Adreſſe gerichtet.

Heiligſter Vater!
Die Stadt Trier, deren katholiſche Einwohner den chriſt

lichen in der früheſten Zeit vom h. Petrus durch den h. Eucha
rius, ihren erſten Biſchof, empfangenen Glauben treu und fromm
bewahren, iſt in dieſem Jahre zum zweiten Male zur Abhaltung
der GeneralVerſammlung der Katholiken Deutſchlands aus
erkoren worden.

er Zweck dieſer General- Verſammlungen iſt bekannt.
Katholiſche Männer kommen aus allen Theilen Deutſchlands
mit 7 ihrer Biſchöfe zuſammen, um Mittel zu be-
rathen und Beſchlüſſe zu faſſen, welche zur Hebung und Ent
faltung der Religion und des katholiſchen Lebens, zur Förderung
von Werken der chriſtlichen Charitas, zur Wahrung der Rechte
der katholiſchen Kirche und zur wirkſamen Vertheidigung der
ſelben gegen ihre Feinde beitragen ſollen.

Die General- Verſammlungen der Katholiken Deutſchlands
haben ſchon ſehr viel Gutes zu Stande gebracht; dies könnte
nur derjenige leugnen, den der Haß gegen die katholiſche Kirche
blind gemacht hat. Es genüge, auf Eines hinzuweiſen Zu
jener Zeit, als die Throne, von feindlichen Tendenzen unter
wühlt, in's Wanken geriethen und zu ſtürzen drohten, hat das
katholiſche Volk ſich as die beſte und feſteſte Stütze der Staa
ten erwieſen. Auch in der Gegenwart ſind es wieder die Katho
liken, welche in gehorſamer Unterwerfung (man denke blos
etwa an den Ton gegen den Papſt Leo ſelber, den die
klerikale Preſſe vor Kurzem anſchlug! Red. der H. 3.), unter
die von Gott geſetzte Obrigkeit und in treuem Feſthalten an dem
Worte des Herrn „dem Kaiſer zu geben was dem Kaiſer iſt“,
als die muthigſten Bekämpfer der falſchen und verwerflichen
Lehre des Sozialismus ſich zeigen, ſo daß in den katholiſchen
Gegenden Deutſchlands nur wenige Anhänger dieſer gefährlichen
Theorie zu finden ſind. Das müſſen ſogar die Feinde der Kirche,
freilich wider ihren Willen, einräumen.
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IJndeß die großen Verdienſte der katholiſchen Kirche um das
ſtaatliche Wohl wurden, wie es ſo häufig geſchieht, verkannt und
falſch beurtheilt. Und ſo kam es, daß in Preußen und andern
deutſchen Staaten jener heftige Kampf entbrannte, der, um Deine
eigenen Worte zu gebrauchen, die Kirche ſchädigte und dem
Staate von keinem Nutzen war. Mit großer Betrübniß ſchauen
unſere Augen überall um uns her die Ruinen, welche der
Kampf geſchaffen, mit tiefſtem Schmerze betrachten wir die
Wunden, welche er geſchlagen hat. Doch mit der Gnade Gottes,
der Seine Kirche nicht verläßt, iſt die Nacht der Blindheit und
des Jrrthums vorüber; ihr Dunkel mußte vor der Sonne der
Wahrheit weichen, und erſchienen iſt die Morgenröthe beſſerer
Zeiten. Noch mehr. Die Anfänge des Friedens, die wir
bereits vor uns haben, berechtigen uns zu der feſten Hoffnung,
daß nach und nach alle Wunden der Kirche unſeres Vaterlandes
wieder geheilt werden, und daß dieſelbe die volle Kraft und
Schönheit früherer Tage wiedererlangt.

Wir wiſſen wohl, Heiligſter Vater, wir, Deine dankbaren
Kinder, daß wir nach dem lieben Gott am meiſten Deiner un
ermüdlichen Sorge dieſe Wohlthat zu verdanken haben. Wie
Du aber Selbſt nicht gewillt biſt, bei den für die Kirche bereits
erreichten Vortheilen ſtehen zu bleiben, ſo werden auch wir die
Hände nicht ru i in den Schooß legen; nimmer werden wir
unſere heilige Pflicht gegen Staat und Kirche vernachläſſigen;
denn wenn wir auch ſchon viele Güter des Friedens erreicht
haben, ſo bleiben uns doch noch manche und zwar höchſt werth
volle und ſehr wichtige zu wünſchen übrig“. (Folgt Bitte um
den Segen des Papſtes

Auf dieſe Adreſſe erfolgte nachſtehende Antwort.
Papſt Leo IIIGeliebte Söhne! Gruß und apoſtoliſchen Segen.

Auf dieſen erhabenen Stuhl des Apoſtelfürſten, freilich ohne
Unſer Verdienſt, erhoben, ſehen Wir tagtäglich, welch' große
Kämpfe zur Wahrung und Sicherſtellung der Rechte der Kirche
in dieſen verhängnißvollen Zeiten zu beſtehen ſind, und Wir ſind
nach Kräften bemüht, mit der Hülfe Gottes die feindlichen An

riffe abzuwehren. Daß Wir bei dieſem Kampfe muthige und
tandhafte Führer an den Vorſtehern des haben,

welche einmüt d treu ergeben n gereicht Uns zu großer
Freude. Dieſe Unſere Freude iſt aber erſt dadurch vollkommen,
weil Wir ſehen, daß die Soldaten, nämlich Klerus und Laien,
unter den erwähnten Führern die Schlachten des Herrn zu
ſchlagen bereit ſind und, wie die Zeitverhältniſſe es fordern, in
geſchloſſener Reihe kämpfen.

Einen neuen Beweis dieſes muthigen Sinnes bei Klerus
und Laien brachte Uns Euer ergebenſter Brief, geliebte Söhne,
indem Jhr, das Comité zur Vorbereitung der nächſten in Trier
abzuhaltenden GeneralVerſammlung der Katholiken Deutſch
lands, Eure und all' derjenigen Rathſchlüſſe, welche an der Ver
ſammlung theilnehmen werden, mit ganz kindlichem Vertrauen
Uns darlegen. Dergleichen Rathſchlüſſe billigen Wir nicht nur,
Wir halten ſie auch für höchſt lobenswerth und hegen die feſte
Hoffnung, daß dieſe Verſammlung, die zweite in dieſer berühm
ten Stadt, in welcher der ungenähte Leibrock unſeres Herrn
und die Gebeine des h. Matthias aufbewahrt werden, in dieſem
9 re. in welchem die Gläubigen zur Feier des fünfzigſten

ahres Unſeres Prieſterthums ſo viele Beweiſe der Liebe
und kindlichen Anhänglichkeit geben, den übrigen abgehaltenen
ehunsen würdig zur Seite ſtehe oder ſie gar noch

ertreffe.
Jndem wir alſo den allmächtigen Gott inſtändigſt um die

nothwendige Gnade bitten, daß dieſe Verſammlung einen glück-
lichen Verlauf nehme und für das Wohl der Kirche erſprießlich
ſei, verſichern wir Euch Unſeres beſonderen Wohlwollens und
ertheilen Euch und all' den ausgezeichneten Männern, welche an
Euern Berathungen und Beſchlüſſen theilnehmen, gern und aus
ganzem Herzen den apoſtoliſchen Segen.

Gegeben zu Rom bei St. Peter am 18. Auguſt 1887, im
zehnten Jahre Unſeres Pontificates. Heo in
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Jn der 1. geren Verſammlung wurde Graf von
Balleſtrem, päpſtl. Geheim-Kämmerer, Mitglied des Deutſchen
Reichstages, aus Breslau zum Präſidenten der General
Verſammlung gewählt. Das Ehren Präſidium bilden A. Reichens
perer Köln), Regens Dr. PVygng Oberbürgermeiſter
a. D. Kaufmann (Bonn), Biſchof Leopold Haffner (Mainz) und
Legationsrath a. D. Kehler (Berlin). Die Vorſitzenden der
Achſe ſind Graf Galen, Dr. Lieber, Dr. Frhr. v. Heereman,
Ludw (Regensburg) und Dr. Porſch. Am 29. Abends werden
Biſchof Korum, Frhr. v. Heereman und Hitze ſprechen.

Verbandstag deutſcher Erwerbs- und Wirthſchafts
genoſſenſchaften.

Jn der letzten Plenarſitzung am Sonnabend beſchäftigte
ſich der Vereinstag mit deu Angelegenheiten der Konſum-
vereine. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche em
pfiehlt, daß der Lager alter nicht Mitglied des Vorſtandes ſowie
des Aufſichtsrathes iſt, auch ſonſt keinerlei Befugniſſe in der
Verwaltung ausübt. Eine vom Anwalt vorgeſchlagene Reſolu-
tion empfiehlt den Verbandsdirektoren der Konſumvereine, ihre
Vereinsblätter auch in mehreren Exemplaren dem Aufſichtsrathe
an die Vorſitzenden der zugehörigen Genoſſenſchaften für die
Mitglieder der Aufſichtsräthe gelangen zu laſſen. Eine andere
Reſolution widerräth, die Lagerhalter durch die Generalver
ſammlung wählen zu laſſen. Die Anſtellung habe durch den
Vorſtand unter Genehmigung des Aufſichtsrathes zu geſchehen.
Eine weitere Reſolution empfiehlt 1) einen Reingewein und eine
daraus fließende Dividende zu erſtreben, welche ausreicht, den
Sparſinn der Mitglieder zu fördern und durch Uebertragung

auf deren Geſchäftsantheile das erforderliche Betriebskapitals
anzuſammeln, ohne die Mitglieder zu erheblichen Baareinlagen
heranziehen zu müſſen; 2) um neben der Kapital- Dividende eine
ungerechte Gewinnvertheilung auf die durch die Vereinsläger
bezogenen Waaren möglichſt zu vermeiden, das ſogenannte Lie-
ferantengeſchäft, wo es noch beſteht, nicht durch Zuwendung von
Gewinn aus dem eigenen Waarengeſchäft zu bevorzugen. Eine
Reſolution des Konſumvereins Breslau, welche die Einkaufs
dividende nur in derjenigen Höhe zulaſſen wollte, welche einen
wenigſtens annähernd gleichmäßigen Aufſchlag auf den Selbſt
koſtenpreis der Waaren bei Feſtſtellung des Verkaufspreiſes ge
ſtattet, wurde abgelehnt.

ierauf wurde der 28. Verbandstag geſchloſſen, indem
der Anwaltſchaft, dem Präſidium und der Stadt Plauen der
wärmſte Dank der Theilnehmer ausgeſprochen wurde. Daran
ſchloß ſich am Sonnabend Nachmittag ein Ausflug nach Greiz.
Der Verbandstag 1888 findet in Erfurt ſtatt.

Heer und Marine.
S Deutſchland. Unſer Kaiſer liebt es bekannt-

lich, daß die Offiziere der Regimenter, deren Einladung
er zuweilen folgt, ſich nach Aufhebung der offiziellen
Tafel zwanglos bewegen. So wir Se. Majeſtät vor
einiger Zeit der Einladung des Offizierkorps eines Regi
ments zum Dejeuner gefolgt. Nach Beendigung deſſelben
bildeten ſich verſchiedene Gruppen von älteren Offizieren,
während die jüngeren ſich mit Kegelſchieben, Turnen
u. ſ. w. vergnügten. Der Kaiſer hatte an der Unterhal-
tung der älteren Offiziere Theil genommen und ſah danngut den r der jüngeren zu. Es mochte wohl
vorher von den Rüſtungen einiger Nachbarreiche die Rede
geweſen ſein, denn der Kaiſer wandte ſich zu ſeiner Um-
ebung und meinte, auf die jüngeren Offiziere deutend:
s iſt richtig, Alles ſuchen ſie uns nachzumachen und in

Allem ſuchen ſie uns zu übertreffen ſo einen
richtigen preußiſchen Lieutenant bringen ſie
aber doch nicht fertig.“

Bei den diesjährigen Frühjahrsbeſichtigun-
gen der Potsdamer Garniſon ſprach ein höherer Offizier
die Befürchtung aus, daß die Beſichtigung und Abnahme
der Parade den Kaiſer allzuſehr anſtrengen
dürfte. Als der Kaiſer davon hörte, wandte er ſich zu
ſeiner Umgebung und meinte lächelnd: „Ja, meine Herren,
was ſoll ich thun? Mein Sohn, der Kronprinz iſt leidend,
und von Pape kann ich in ſeinem Alter auch nicht ver
langen, daß er jeder Beſichtigung beiwohnt. Jch muß
ſie alſo wo „l ſelbſt abhalten.

Fußbekleidung für die Jnfanterie. Bei
den bevorſtehenden Manövern will man nicht nur die
kürzlich in den Blät'ern erwähnte Einführung von Zeug-
ſtiefeln, ſondern eine ganze Reihe von Vorſchlägen auf
ihre praktiſche Bewährung prüfen. Ein Beſchluß wird
möglicherweiſe noch in dieſem Spätherbſt erfolgen.

Schulweſen und Erziehung.
Die „Schleſ. Ztg.“ beſchäftigt ſich an leitender Stelle

mit der Nutzloſigkeit des mathematiſchen Unterrichts
auf den höheren Schulen, und verſteigt ſich hierbei zu der Be

daß für die große Mehrheit unſerer die Gymnaſiten
eſuchenden Jugend die 1500 auf die Mathematik verwandten

Stunden nur Stunden abſolut nutzloſer Qual ſeien, und daß
dieſe Zeit beſſer und ſegensreicher angewandt werde, wenn jene
Schüler die Stunden „ſchwänzten“ und ſich im Freien tummelten.
Die „Voſſiſche Ztg. bemerkt dazu u. a.: „Wenn die „Schleſ.
Ztg.“ von Abiturienten berichtet, die nicht mit Logarithmentafeln
umzugehen wußten, welche die Rangordnung der Spezies und
die Bedeutung der Klammern nicht kannten 2c, ſo iſt das kein
Beweis für die Unfruchtbarkeit der mathematiſchen Wiſſenſchaft,
ſondern nur ein Beweis für die Unzulänglichkeit der mathema
tiſchen Lehrkräfte. Dieſe Behauptung der „Tante Voß iſt
unzulänglich. Die Lehrkräfte können in der Mathematik ſo vor
züglich wie möglich ſein, ſo wird das jedem auf höheren Schulen
geweſenen bekannte Faktum nicht aus der Welt geſchafft, daß
unter dreißig Schülern kaum einer mathematiſches Talent zeigt.
Schopenhauer plaidirt einmal dafür, daß ein in allen Fächern
ausgezeichneter Primaner unbeſchadet ſeiner Ehre in der Ma-
thematik etwa in der Tertia ſitzen könnte. Umgekehrt zeigt es
ſich, daß bisweilen vortreffliche Mathematiker ſonſt für nichts
beſondere Anlage zeigen Selbſtverſtändlich ſind wir mit der
„Schleſ. Ztg.“ aber nicht einverſtanden, aber noch weniger mit
der „Voſſ. Ztg.“, die an dem mathem. Unterricht die logiſche
Verſtandesſchulung vornehmlich preißt. Die antike Grammatik
ſchult den Verſtand mindeſtens ebenſo trefflich, wie jeder ma-
thematiſche oder direkt logiſche Unterricht. Auch wohnt den
Schlüſſen z. B. in der Geometrie durchaus keine ſo große
logiſche bildende Gewalt inne, wie die „Voſſ. Z. meint. Man
leſe darüber doch Schopenhauers geniale Abhandlung über die
vierfache Wurzel des Satzes vom Grunde. Die Diskuſſion
über dieſe vorliegende Frage wird übrigens ſchwerlich je zu
einem alle Parteien befriedigenden Abſchluß gelangen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Ein Telegramm des Reuter'ſchen Bureaus

Sanſibar vom 27. Auguſt berichtet: Boten, weſlvon Uganda hier eingetttſen ſind, melden, daß der Mi

ſionar Mackay vom König M'Wanga die Erlaubniß e
halten hat, nach der Küſte zurückzukehren. Auch ha
richten ſie, daß Emin Paſcha ſich wohl befinde un
ausharre.

Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft
theilt mit, daß von ihr die nöthigen Schritte zur Ein
leitung der gerichtlichen Verfolgung des Verfaſſers des
verſchiedenen Blättern zum Abdruck gelangten Briefes a
Aden, vom 9. Juli, ſofort geſchehen ſind. Lieutenan
a. D. Theodor Werner hatte darin über dieſe Geſellſchaft
ſehr abfällige Urtheile ausgeſprochen und namentlich äuth
die Glaubwürdigkeit der Berichte über das Gedeihen de
Stationen u. ſ. w. beſtritten.

Handwerker- und Arbeiterangelegenheiten
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ tritt heut

für die Arbeitsbücher ein. Die jetzt für Perſonen
unter 21 Jahren beſtehenden Bücher könnten auf ſämmt
liche Arbeitsgeſellen und gewerblichen Handwerker aus.
gedehnt werden. Bekanntlich hat der jüngſt in Dort
mund verſammelte Handwerkertag ſich für die Arbeitz.
bücher ausgeſprochen. Die N. A. Z. findet nunmehr, daß
eine Beſtimmung, welche den Arbeitgebern bei Polize,
ſtrafe verbietet, Arbeiter ohne Arbeitsbücher anzunehmen
eine bequeme und leicht zu handhabende Legitimation all
gemein einführen würde. Einer etwaigen mißbräuchlichen
Benutzung des Arbeitsbuchs könnte man durch ſpoziell,
Vorſchriften begegnen. Vielleicht gäben die neugeſchaffenen
Organiſationen der Berufsgenoſſenſchaften die Möglichkeitdie Arbeitsbücher ohne polizeilichen Beigeſchmac einzu

führen. Der letzte Verſuch zur Einführung der ob
gatoriſchen Arbeitsbücher wurde im Jahre 1883 gemacht,
Ein damals eingebrachter Antrag zur Gewerbenovelle
wurde vom Plenum des Reichstags abgelehnt. Die
„Germania“ bemerkt dazu: „Prinzipiell könne man die
Einführung der Bücher nur gutheißen, praktiſch müſſe
man darnach ſtreben, den Zwang mit Kautelen gegen
Mißbrauch zu umgeben. Ein neues Prinzip werde gar
nicht eingeführt, da zahlreiche Verbände von Handwerkerr
dieſe Arbeitsbücher ſchon heute haben. Wenn die Re
gierung in der Frage die Jnitiative ergreife, ſo würde ſie
zweifellos im Reichstage Erfolg haben, denn die ſozial-
politiſche Majorität, welche von 1881 bis 1884 häufig ein
Spiel des Zufalls war, iſt jetzt weſentlich verſtärkt.“

Halle, den 30. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quelle angabe geſtattet.)
Die hierſelbſt ſich zur Kur aufhaltende Fürſtin Yſen-

burg, welche mit Gefolge im Hotel zur Stadt Hamburg Woh-
nung genommen hat iſt in Folge mehrfacher Operationen
lebensgefährlich erkrankt und ſind ärztlicherſeits heute Morgen
beſondere Vorkehrungeu getroffen, die hohe Patientin nicht auf
eeg. Jn der Poſtſtraße ſind einige Fuhren Stroh aufge
ahren um das Wagengeräuſch zu vermeiden; die Pferdebadn

und andere Wagen ſind angewieſen, Schritt zu fahren. Auch
das Militair a rn nun jetzt die Strecke ohne Muſik, trotzdem
die Fahnen in Stadt Hamburg untergebracht ſind. Zur Ver-meidung jeoweden anderen Geräuſches iſt ein beſonderer Straßen

wächter angeſtellt.
Donnerstag den 8. September. Vormittags 11 Uhr

findet im Hotel „Stadt Hamburg hier eine außerordentliche
General Verſammlung des Zweigvereins für Rüben-
zuckerJnduſtrie von Halle und Umgegend ſtatt, zu der nur
ordentliche Mitglieder und Fabrikmitbeſitzer Zutritt haben. Zur
Behandlung kommen: 1 Ein Antrag von Director Schmidt-
Erdebocn, über die Einrichtungen der Fabriken, welche das
neueſte Zuckerſteuergeſetz mit ſich bringen wird; 2. Ein Antrag
der Direction des Vereins der Rüben desDeutſchen Reiches den Beſchluß des Raffinerie Vereins be
treffend die Kaufbedingungen beim Rohzuckerhandel vom 8. Juli
d. J; 3. Etwaige Anträge aus der Verſammlung.

72 Auf dem heutigen Wochenmarkt waren Rebhühner
ziemlich zuhlreich zum Verkauf ausgelegt. Die Händler haben
an die Jagdbeſitzer ſelbſt im Durchſchnitt 75 Pf. bezahlt. Ver
kauft wurden dieſelben mit 75 Pf. bis 1 .4 pro Stück. Die
Kaufluſt war keine beſonders rege. Nach den Berichten ſoll in
unſerer Gegend der Rebhühnerſtand kein ſchlechter ſein.

Der 7,25 Uhr Vorm. hier fahrplanmäßig von Magde
burg eintreffende Schnellzug erlitt heute über eine Stunde Ver
ſpätung, weil bei Kalbe die Maſchine defect geworden war

Der Erbauer des neuen Empfangsgebäudes auf unſerm
Bahnhof, Herr Maurermeiſter St einhauf, hat Herrn Schacht-

Zum fünfzigjährigen Gedächtniß der Emi-
gration der Zillerthaler.

(Nachdruck nur mit ausführlicher Quellenangabe geſtattet).

Dicht zu den Füßen des Rieſengebirges, unter den
Augen der mächtigen Schneekoppe ſelbſt, in traulicher
Nachbarſchaft mit dem reizenden Erdmannsdorf und dem
vielbeſuchten Schmiedeberg, liegt inmitten klarer Thalſeeen
und waldiger Berge das Dörſchen Zillerthal, das durch
ſeine eigenthümliche Bauart die Augen des LTouriſten auf
ſich lenkt. Nette Tyrolerhäuschen, mit Gallerien und
Veranden umſäumt, geben dem Orte ein fremdartiges
Ausſe en. Und nicht nur das Aeußere dieſer Häuſer iſt
eigenthümlich; auch die Bewohner ſind eine von fremder
Erde hierher verpflanzte Art. Dieſes Dorf iſt die jüngſte
Glaubenskolonie in Preußen, und die Auswanderung der
Zillerthaler iſt das letzte Glied der langen Kette der
Emigrationen, deren erſte Fugen im Zeitalter der Refor
mation von Leidenſchaft und Fanatismus geſchmiedet
wurden. Kaum ſcheint es uns möglich, daß noch vor
50 Jahren, alſo mehr als 50 Jahre nachdem das Tole-
ranzpatent für Oeſterreich erlaſſen war, mehrere Hundert
Tiroler genöthigt wurden, um ihres Glaubens willen aus
ihrem Vaterlande auszuziehen. Gegen Ende Septemberfeiert dieſe Kolonie einen ſchönen Fattag, den ſie feier

lichſt begehen will, und an dem man überall im evange-
liſchen Deutſchland den regſten Antheil nimmt, das 50-
jährige Einwanderungsjubiläum. s verlohnt ſich bei
dieſer Gelegenheit wohl, uns an die Geſchichte dieſer
Auswanderung zu erinnern.

Die Heimath der Zillerthaler liegt 8 Meilen nord
öſtlich von Jnnsbruck, dort, wo der in den rauſchenden
Jnn mündende klare Ziller ein tiefes, namentlich von
dem Städtchen Zell ab landſchaftlich überaus ſchönes
Flußthal bildet. Ein biederer Menſchenſchlag, deſſen
kräftige, große Natur und natürliche Anmuth ganz zu den

heimiſchen Bergen paßt, bewohnt das Thal. Vor
65 Jahren war's, daß in dieſe ſtille Gegend ein heller
Schein des Evangeliums hineinfiel. Der lebhafte Verkehr
der Zillerthaler mit den benachbarten Salzburgern, von
denen trotz jener einſtigen, furchtbaren Verfolgung doch
noch viele, innerlich wenigſtens, dem Evangelium zugethan
waren, die Reiſen von zillerthaler Teppichhändlern ins
Ausland, der Beſuch des Thales durch proteſtantiſche
Wanderer und Kaufleute, vor allem aber die Lektüre
mehrerer im Zillerthal befindlicher uralter Bibeln das
alles wirkte zuſummen, den verborgenen Keim des Evan
geliums zu fördern.

Jm Jahre 1826 faßten einige ſchlichte Männer, die
den Kampf in ihrem Jnnern nicht länger durch-
kämpfen konnten, ſich das Herz und meldeten ſich
bei den Pfarrern zu; dem ſechswöchentlichen] Unterricht,
dem ſich nach dem Landesgeſetz jeder unterziehen
mußte, der aus der Landeskirche ausſcheiden wollte.
Die Pfarrer, welche die Erfolgloſigkeit dieſes Unterrichtes
vorausſahen, wieſen die Angemeldeten zurück, bequemten
ſich aber zu einem Religionsgeſpräch mit den Diſſidenten,
in dem ſie das für unmöglich Gehaltene erfahren mußten,
daß der „Glaubenseinheit“ ihrer ſtillen Thäler die ſtärkſte
Gefahr drohe. Voller Entrüſtung wieſen ſie die Ange-
legenheit an die Landesſtelle, von da gelangte ſie nach
langen Verzögerungen an die Hofſtelle, und dort blieb
ſie 5 Jahre lang ohne allen Beſcheid liegen. So war
den Zillerthalern jeder rechtliche Anhaltspunkt genommen.
Aber ſie ließen ſich nicht beirren, hielten feſt aneinander
und an ihrem Glauben; einer ſtärkte den andern, einer
zog den andern, und nach dieſen 5 Jahren gab es bereits
Zey terten eine für das kleine Thal nicht unbedeutende

ahl.
Nun hielten es die Pfarrer für hoch an der Zeit,

energiſch vorzugehen. Die neugeborenen Kinder mußten
katholiſch getauft werden, einige Knaben wurden aus der

Schule ausgeſtoßen, weil ſie nicht zur Beichte gehen wollten
die jungen Leute, die ſich verheirathen wollten, wurden
nur dann getraut, wenn ſie ſchworen, daß ſie bei der
römiſchen Kirche bleiben würden. Ueber den Todten
läutete keine Glocke; ein 98jähriger Greis eröffnete 1832
die Reihe der Leichen, die zum Theil bei Nacht und
Nebel auf freiem Felde verſcharrt werden mußten, ohne
Lied und ohne Gebet. Nicht minder wurde in bürger-
licher Beziehung den evangeliſch Geſinnten das Leben
ſauer gemacht.

Jn ihrer Bedrängniß ſchrieben ſie an den Kaiſer
ihre Briefe wurden erbrochen und zurückgehalten; ſi
wollten perſönlich dem Kaiſer ihre Bitte vortragen: der
Paß wurde ihnen verweigert. Endlich als im Juli 1832
Kaiſer Franz nach Jnnsbruck kam, ſchickten die Diſſidenten
die drei geachtetſten Männer, unter ihnen Johann Flaidl,
Heim und Brucker, zu dem Monarchen.

„Da iſt wohl noch etwas von den Salzburgern
zurückgeblieben“, fragte dieſer. „Nun, verfolgen wird
man euch nicht, wie man es zu frühern Zeiten that. Jch
werde ſehen, was ſich thun läßt. Nur heuchelt nicht!
Jn Wirklichkeit aber blieb alles beim Alten. Schließlich
brachte der 2. April des Jahres 1834 einen allerhöchſten
Beſcheid, der den evangeliſch Geſinnten anheimſtellte, ent
weder römiſch zu bleiben, oder in eine andere öſterreichiſche
Provinz, z. B. nach Siebenbürgen zu ziehen, wo ſich bereits
akatholiſche Gemeinden befanden. Alle Bitten und Geſuche
um Aenderung dieſes Entſchluſſes blieben ohne Reſultat,
und das Leben der Evangeliſchen wurde von Tag zu Tag
unerträglicher. An den neuen Kaiſer Ferdinand ſich zu
wenden gelang ihnen nicht, und das evangel. OberCon-
ſiſtorium in Wien hielt ſeine Stellung für zu bedenklich,um ſich der bedrängten hlonbenägegoſſel mit Erfolg an

nehmen zu können.
Scoo erklärten ſie denn ſchließlich, daß ſie im Auslande

ein anderes Unterkommen ſuchen wollten, da ſie es vor-

meiſte
dazu b

Grund

wirthſe
große

Jnf.9
einrüc
in der

finde

imme
rund

ier z
aſer

werde
Morl
Nr. 2

Unio
Stöck
Paul
Kran
bibliſe
den V
des h

nunge
den 3

Male
err
ntra

außer
irk H
ehrli

nunge
zurück
gliede



nheiten,
tritt heut

Perſonen
iuf ſämm
erker aus.
t in Dort
e Arbeitz
imehr, daß
ei Polizei
izunehmen,

nation all-
räuchlichen

ch ſpoziell
eſchaffener

Nöglichkeit,
nack einzu

der obtli
3 gemacht
erbenovelle

Die

man die
tiſch müſſe

en gegen
werde gar
ndwerkern
n die Re

würde ſie
die ſozial-
häufig ein

tärkt.“

nur mit
t.)

ſtin D ſen
burg Woh
)perationen
ite Morgen
n nicht auf
troh aufge
Pferdebahn

r Straßen

119 Uhr
cordentliche

Rüben-
zu der nur
aben. Zur
Schmidt-
welche das
in Antrag
duſtrie des
reins, be
om 8. Juli

ehhühner
dler haben
ahlt. Ver
Stück. Die
ten ſoll in
in.
on Magde-
tunde Ver
n war
auf unſerm
rn Schacht-

n wollten;
wurden

e bei der
n Todten
nete 1832
dacht und
ten, ohne
n bürger-
as Leben

n Kaiſer;
alten; ſie
gen der
Juli 1832
Diſſidenten

n Flaidl,

lzburgern
lgen wird
hat. Jch
lt nicht!“
Schließlich
erhöchſten

ellte, ent
rreichiſche
ch bereits
d Geſuche
Reſultat,

z zu Tag
d ſich zu
)ber Con
edenklich,

rfolg an-

Auslande
es vor-

meiſter Plätſch hier mit der Ausführung der Erdarbeiten
dazu betraut.

Wie uns mitgetheilt wird, iſt das Gaſtwirth Glaeſer ſche
Grundſtück, Töpferplan 1, durch Kauf in den Beſitz des Herrn

immermeiſter Loe ſt übergegangen. Es wird beabſichtigt, das
rundſtück entſprechend umzubauen und in demſelben eine Gaſt

wirthſchaft zu errichten. Hinter den Unternehmern ſteht eine

große Brauerei. te Heute Vormittag trafen die Fouriere des Anhaltiſchen
Jnf.Regts. Nr. 93 hier ein, um Quartier für das morgen hier
einrückende Regiment zu machen. Daſſelbe befindet ſich z. t.
in der Gegend von Zörbig und legt den Weg von dort nach
ier zu Fuß zurück. Das 2. Bataillon nimmt Quartier in derKaeene auf dem großen Sandberge; die übrigen Mannſchaften

werden in Miethsquartiere untergebracht. u der Gegend von
Morl wird das Exerzieren der Brigade (Jnfanterie-Regimenter

Kr. 27 und 93) abgehalten. zd. Bei der am 28. und 29. September hier ſtatt
findenden Generalverſammlung der Freunde poſitiver
Union in unſerer Provinz wird Herr Hofprediger
Stöcker im Dom die Feſtpredigt, Herr Superintendent
PaulusRoßla den Abendvortrag über Seelſorge am
Krankenbett, Herr Hofprediger Go h diebibliſche Anſprache und Herr Director TangeErfurt
den Vortrag über die Reformbewegung auf dem Gebiete
des höheren Schulweſens halten.

Dem Vernehmen nach ſind außer den 3 hieſigen Jn-
nungen der Bäcker, Ziegeldecker und Baugewerken in dieſen Tagen
den 3 weiteren Jnnungen der Fleiſcher, Schmiede und
Maler auf ihren Antraa ſeitens des Königl. Reg Präſidenten

errn v. Dieſt die Beneficien des Ackermann'ſchen Lehrlings
ntrags (8 1000 der Gew.Ord.) ertheilt worden und dürfen

außerhalb dieſer Jnnungen ſtehende Gewerbetreibende im Be-
irk Halle von einem noch näher zu beſtimmenden Termine an,
ehrlinge nicht mehr annehmen. Das Anſuchen einiger Jn-

nungen um Verleihung obiger Gerechtſame iſt vorläufig noch
zurückgeſtellt, da denſelben noch verhältnißmäßig wenig Mit
glieder n r und ſie ſich erſt kürzlich etablirt haben

Wie uns Herr Heller (Hotel u. Cafs David) mittheilt,
finden bei ihm in den nächſten Tagen folgende Militatr-Con-
certe ſtatt: am 31.8. (93er aus Deſſau), am 1./9. (27er aus
Magdeburg) am 2./9. (Ate Jäger aus Naumburg), am 3./9.
(Z7er nochmals). Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich bemerkt, daß
am Mittwoch die 27er in der Saalſchloßbrauerei, am Donnerstag
in zWittekind concertiren.

Der Schriftſetzer Otto welcher ſchon einmal wegen
Sittlichkeitsverbrechens beſtraft iſt, wurde geſtern Abend hier
wegen gleichen Vergehens, begangen an Kindern unter 14Jahren,
wiederum verhaftet. Ein hier arbeitender Schloſſergeſell Pinze
wurde wegen Majeſtätsbeleidigung verhaftet.

Vom Fleiſchbeſchauer Weidenhammer wurden geſtern
in einen von einem hieſigen Fleiſchermeiſter geſchlachteten

Trichinen gefunden. Das Fleiſch wurde ungenießbar
gemacht.

Der ſeit dem 26. d. verſchwundene Muſikus Müller iſt
geſtern im Schleuſengraben an der Ziegelwieſe als Leiche an
geſchwommen.

e Giebichenſtein. Der Waſſerſtänder an der
Ecke der Advokaten- und Hoheſtraße, welcher von der
Halle'ſchen Waſſerleitung geſpeiſt wird, iſt nunmehr fertig-
geſtellt und der Benutzung übergeben. Es iſt damit einem
dringenden Bedürfniſſe gerade desjenigen Theiles von
Giebichenſtein, welcher den herrſchenden Waſſermangel am
meiſten zu empfinden hatte, wenigſtens in Etwas abge-
holfen worden. Hoffentlich werden wir in nicht zu ferner
Zeit auch die Vollendung des dritten der anzulegenden
Waſſerſtänder, der in der Burgſtraße Aufſtellung finden
ſoll, berichten können.

e Der Zuſtand des in der L. Schäfer'ſchen Maſchinen
fabrik kürzlich verunglückten Maſchinenvauers Max Brothe
von hier iſt den Umſtänden nach ein befriedigender. Derſelbe
iſt ſofort nach ſeiner Aufnahme in die hieſige königl. Auzen-
klinik operirt worden. Man hofft auf Erhaltung des ſchwer

Jn einer hieſigen Reſtauration beluſtigten ſich (2) Ar
beiter damit, einen mit Gebäck handelnden jungen Menſchen
über den Reſtaurationstiſch zu ziehen und ihm u. A. mit einem
Meſſer am Kopfe Verletzungen beizubringen. Der brutale Vor
fall iſt zur Kenntniß der Polizeibvehöwde gelangt und werden die
Thäter zur Verantwortung gezogen werden.

verletzten Auges.

Francke'ſche Stiftungen.
Die Lehrerinnen-Prüfung im Lehrerin-

nen-Seminar der Francke'ſchen Stiftungen iſt am
29. und 30. Auguſt abgehalten worden. Die Anfertigung
der ſchriftlichen Klauſurarbeiten hatte, wie ſchon von uns
gemeldet, am 26. und 27. Auguſt ſtattgefunden. Die
mündliche Prüfung begann an beiden Tagen früh um
7 Uhr und dauerte (mit einer zweiſtündigen Mittags
pauſe) am erſten Tage bis 73/, Uhr Abends, am zwei-
ten bis 10 Uhr Vormittags. Von den 11 Exami-
nandinnen erhielten neun die beantragte Aualification,
nämiich 6 die Befähigung als Lehrerinnen an mittleren
und höheren Mädchenſchulen, eine erwarb ſich durch Ab-

legung der Prüfung in der engliſchen Sprache die Er
weiterung ihres d Zeugniſſes. Die Qualifikation
für Volksſchulen wurde zwei Kandidatinnen zuerkannt.
Ob zwei andere ein Zeugniß für fremdſprachlichen Un
terricht erhalten werden, iſt von der Entſcheidung der
re Behörde abhängig. Es haben die Prüfung be
tanden: 1) Frl. Marie Anton aus Halle a. S., 2) Marg.
Beſchnidt aus Bitterfeld, 3) Marg. Hellwig aus Stöbnitz
bei Mücheln, 4) Adelheid Kloſe aus Ober-Heſſa bei Wei
ßenfels, 5) Lonny Olfenius aus Mosbach-Biebrich, 6)
Wanda Pohl aus Rzegocin (Poſen), 7) Helene Rinne-
berg aus Premslin (Priegnitz), 8) Eliſabeth Scholz aus
Pleß (Ob.-Schl.), 9) Lina Sellheim aus Halle a. S.
Der neue Kurſus des Seminars beginnt am 20. October.
Anmeldungen ſind zu richten an den Herrn Jnſpector
Dam mann.

Todesfälle und Nekrologe.
Geſtorben ſind:

In Homberg (Reg.-Bez. Caſſel) am Sonnabend der be
kannte und verdiente Königliche Muſikdirektor Profeſſor Dr.
Wilhelm Volckmar, t eSanitätsrath Dr. Victor Friedländer, Primär-
arzt des Allerheiligen-Hoſpitals zu Breslau, in Salzbrunn,

Auf, ſeinem Beſitzthum Bornitz bei Leipzig am Sonn
tag Abend der Rittergutsbeſitzer v. Schoenberg. Früher
vertrat er die Leipziger Ritterſchaft in der 2. Kammer, ſpäter
nahm er vorübergehend ſeinen Sitz in der 1. Kammer ein. Er
hatte mitunter die Ehre, auf ſeinem Beſitzthum Se. Maj. den
König zu bewirthen.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Ueber die Schwierigkeiten, unter denen heute vor 30

Jahren Wagner's „Tannhäuſer“ im Joſefſtädter Theater
in Wien ſeine erſte Aufführung erlebte, veröffentlicht Heinrich
CharlesHirſch, der Gatte unſerer beliebten Koloraturſaängerin,
heute im „Leipz. Tgbl.“ ein intereſſantes Feuilleton. dem wir
Folgendes entnehmen: Der Mittag des für die Première an
geſetzten Tages brachte eine Schreckenskunde: Der Sänger des

Landgrafen war heiſer geworden. Waren es die aufreibenden
Proben, die ſeit Wochen täglich ſtattfanden, war es nervöſe
Juiregunge genug Herr Reichmann erklärte, nicht ſingen zu
können. Was war zu thun? Einen Erſatz zu ſchaffen, war
vollſtändig unmöglich. Die Oper in Oeſterreich noch nirgends
gegeben auch die Verkehrsverhältniſſe ſtanden noch nicht auf
der Höhe von heute. Die Vorſtellung abſagen? Dagegen
wurde geltend gemacht, daß die Anti-Wagnerianer daraus
Capital ſ lagen würden, daß ferner das Publikum, deſſen Auf
merkſamkeit ſeit Wochen immer und immer wieder auf dieſe
Première gelenkt wurde, in ſeinem Jntereſſe für das Werk er
lahmen könnte und ſchließlich kam auch noch der Theater
kaſſirer in Betracht, der ſich wie raſend geberdete bei dem Ge
danken, daß er das ſchöne Geld wieder herausgeben ſolle.
e gingen immer wieder neue Sendboten zu Herrneichmann, welche den Verſuch machten, ihn zum Auft eten zu

bewegen. Unter ſolchen Verhältniſſen rückte die Stunde der
Aufführung immer näher. Die Sänger waren bereits in ihren
Gacderoben und rüſteten ſich für ihre Aufgaben auf der Bühneeilten der Maſchinenmeiſter und deſſen Gehüfen der Requiſiteur,

Beleuchter, kurz Alle, die in und mit der Oper zu thnn hatten,
geſchäftig hin und her, und auch der Zuſchauerraum fing an,
ſich langſam zu füllen. Vor dem Theater ſtand Director Hoff
mann mit ſeinem Stabe, dem Secretair, Regiſſeur und Capell-
meiſter, bei jedem anfahrenden Wagen ſich den Schweiß
trocknend, der in großen Perlen von ſeiner Stirne raun. Er
war rathlos! Hunderte, die kein Billet mehr erhalten konnten,
umſtanden das Portal, und auf Aller Lippen ſchwebte nur das
Wort: „Tannhäuſer!“ „Das iſt mein Tod!“ ſtöhnte Hoffmann,
und machte wirklich Miene ohnmächtig zu werden, als er plötz
lich eines Mannes anſichtig wurde, der, einen Folianten unter
dem Arme, auf das Tyeater losſchritt. Mit dem Rufe: „Da!
da! Forſt, ſehen Sie!“ ſtürzte er auf den Fremden los, und indem er ihm zuflüſterte: „Sie müſſen mich retten!“ ſchleppte er

ihn mehr, als er ihn führte, nach rückwärts auf die Bühne.
Der Capellmeiſter, Regiſſeur und der Seccetair eilten, wie von
einem böſen Zauber erlöſt, hinterdrein, denn der Fremde
war der Baſſiſt Schott vim Hoftheater in Hannover,
welcher die letzten Tage ſeines Urlaubs zufällig in Wien ver-
lebte und das Ereigniß der erſten „Tannhäuſer“Aufführun
nicht verſäumen wollte Statt ſich als Zuhörer dem Genu
des Werkes hingeben zu können, mußte er aktiv auf den Brettern
thätig ſein und wurde der Retter in der Noth, ſodaß der ganze
Abend in der glänzendſten Weiſe verlief.

T Ueber eine Panitk im Grand Thegtre von Lier
wird dem B. T. aus Amſterdam vom 27. geſchrieben Geſtern
Abend gegen den Schluß der Vorſtell ng. Abends 11 Uhr, fand
auf der hinteren Bühne eine Gasexploſion ſtatt. Das Publikum
begann ſofort nach Außen zu drän en und ein förmliche Panik
hatte einen Theil des Logen- und Balkon Publikums ergriffen,
welches die Stühle ins Parterre warf, um ſich auf dieſe
Weiſe beſſer retten zu können. Glücklicherweiſe ging Alles ohne
Unfall ab und ein Brand wurde durch die hinter den Kuliſſen
poſtirte Feuerwehr verhindert. Uebrigens dürfte dieſer Fall
die Veranlaſſung geben, daß die loſen Stühle in den Logen
in feſte Sitze verwandelt werden und die recht engen Aus-
Ringe h mehr erweitert werden, wie dies ſchon jüngſt
geſchehen.

Brief des Kaiſers aus den Erinnerungen an
Botho von Hülſen. Die Gattin des verſtorbenen General
Jntendanten ſetzt in dem demnächſt erſt erſcheinenden Sep
temberhefte der Deutſchen Revue“ die Erinnerungen an Herrn
von Hülſen fort, welche die Jahre 1848 und 1849 betreffen.
Frau von Hülſen berichtet u. a. über ihre Vermähl ung und
agt: „Eine der ſchönſten und Botho v. Hülſen und mich be
glückendſten Kundgebungen warmer Antheilnahme aber wurde
uns durch den Prinzen von Preußen, der meinen Onkel
v. d. Kneſebeck expreß aus dem Badener Feldzuge zu unſerer
Hochzeitsfeier und als Ueberbringer ſeiner Wünſche zu uns
entſandte. Er fügte einer Broſche mit ſeinem Bilde, die natür
lich eines meiner koſtbarſten Andenken bildet, einen Brief
hinzu den ich dieſen Erinnerungen nicht vorenthal-
ten möchte, da er ebenſo ehrend für den hohen
Schreiber, unſeren glorreichen Kaiſer Wilhelm, als
für Botho und mich geworden. Der Brief ſpielt auf das
Maskenfeſt im Weißen Saale des königlichen Schloſſes im

ahre 1846 an, bei dem ich zuerſt a's 16jähriges Mädchen am
erliner Hofe figurirte.

Es wurden vor König Friedrich Wilhelm IV. einige der
Muſäusſchen Volksmärchen aufgeführt und ich war in
dem Märcheu von „Fiſch, Adler und Bär“ zur Braut
des Adlers, der damalige Prinz von Preußen aber zum
Adlervater erkoren worden. Dieſer in ſeiner Art ſicher einzige
Brief, der mit dem Danke für die Anzeige unſerer Verlobung
beginnt, lautet wie folgt:
b „Der Gräfin Helene Haeſeler zu Blankenfelde bei Groß-

eeren.
Soeben empfange ich Jhr ſo überaus freundliches Schreiben,

in welchem Sie die übergroße Güte haben, mir Jhre bevor-
ſtehende Verbindung mit Herrn von Hülſen e en. Mit
der größten Tyeilnahme hatte ich bereits die ſo glückliche Wendung
Jhres Lebens erfahren, und überlegt, ob ich meiner Tochter
wohl meine Glückwünſche darbringen ſollte. Da giebt mir nun
Jhr Andenken an meine kurze Vaterſchaft die erfreuli he Ver
anlaſſung, mich an Sie direkt wenden zu dürfen, und ſo ſpreche
ich Jhnen alſo meine herzlichſten Wünſche für Ihre ganze Zu
kunft aus die mir, an der Seite Jhres Auserwählten, völlig
geſichert erſcheint. Für die ſo ungemein angenehme Ueberraſchung aber, die mir Jhre deliziöſen da brachten ſage ich Jhnen,
gnädigſte Comteſſe, meinen tiefgefühlteſten Dank, und preiſe
ich das Geſchick, welches, im heiteren Maskenfeſte mich
J nen nahe ſtellte. Da die Adlerbraut nun die Adlerflügel
ünftig in ihrem Wappen führen wird, und der Maskenpapa

ſich ſeines Adlers im Wappen auch nicht zu ſchämen braucht,
ſo dürfte der König der Vögel hinfort beilbringend über Jhrem
Leben ſchweben. Dieſes wünſcht von Herzen

Jhr treu ergebener
Prinz von Preußen.

Dieſer von dem hohen Schreiber damals ſo warm und
ehrend aus geſprochene Wunſch iſt, ich darf es mit innigzem
Danke gegen Gott und unſer erlauchtes Herrſcherhaus ſagen, im
Laufe der Zeit in ungeahnter Weiſe an mir und meinem gelieb-
ten Manne in Erfüllung gegangen. Geprieſen ſei der Allgütige!“

Harniſchfeier u Weißenfels.

o Weißenfels, 29. Augnuſt.
Die ſonſt ernſter Arbeit gewidmete und in ſchlichten Bah

nen verlaufende Seminar- Konferenz zu Weißenfels hatte heute
ein feſtliches Gepräge erhalten. Galt es doch, den hundert
jährigen Geburtstag des unvergeßlichen Kgl. Seminardirektors
r. Wilhelm Harniſch würdig zu begehen. Die Jubelfeier bot
des Jntereſſanten ſo viel, daß jeder der zahlreichen Theil
nehmer ein gut Stück werthvollſter Anregung mit von Weißen
fels nehmen konnte. Er konnte erkennen, wie die vorgeſetzte
Aufſichtsbehörde getreue Männer im Dienſte der Schule nicht
vergißt; ja es mußte ihm zur Gewißheit werden, daß ein aus
gezeichneter Lehrer ſich in den Herzen ſeiner Schüler ein Denk-
mal der Liebe und Verehrung errichtet. Ja, ſebe man ſich nur
die Schaar der Schüler an! Nicht jugendliche Männer ſind es
mehr Greiſe ſind es, häufig mit Ehrenzeichen geſchmückt, aber
auch hier und da von der Laſt der Jahre und der meiſt 50-
jährigen Amtszeit gebeugt, die ihrem verehrten Lehrer Stunden
der Erinnerung weihen wollen. Um dieſe engere Harniſch
Gemeinde gruppiren ſich zahlreiche Gäſte, die auch einen neuen
Funken der Begeiſterung für ihr Amtsleben mit nach Hauſe
nehmen wollen.

Der erſte Feſtredner, Herr Seminardirektor Hauffe,
feierte Harniſch nach ſeiner litterariſchen Bedeutung. Weißen
fels ſo hob der Redner hervor hat allen Grund, den 100-
jährigen Geburtstag von Harniſch zu feiern; denn er gab dem
hieſigen Seminar einen europäiſchen Ruf; es wurde das Schul
meiſter-Hauptquartier, zu welchem Schulmeiſter aller Länder
pilgerten, um den von 1822--1842 daſelbſt wirkenden Seminar-
Direktor zu hören. Dieſen Ruf verdankt er zum größten Theil
ſeinen zahlreichen Schriften. Dieſe bewahrheiten das Wort des
mit Hacniſch nicht gerade gleichgeſinnten Dieſterweg, welcher
ſagt: „Harniſch iſt der Haupturheber und Agitator des preußi-
ſchen Volksſchulweſens! Dieſes bedeutſame Wort gewinnt, wenn
man bedenkt, daß Preußens Volksſchulweſen vor den Be-
freiungskriegen noch nicht einmal den Anforderungen des
General-LandſchulReglements vom Jahre 1763 gerecht werden
konnte. Seminarien in unſerem Sinne gab es nicht. Die
ganze Lehrweisheit wurde in einigen Wochen abſolvirt. Die
e waren eben danach Eine maßgebende Stimmedamaliger Zeit, der Ober-Konſiſtorialrath Sack, hält in einem
Schriftchen die Steigerung der Kenntniſſe in der Schule daß
nämlich neben dem Leſen und Auswendiglernen noch Schreiben
zu lehren ſei für überflüſſig. Da griff die Hand des großen
Stein auch hier ein und ſah in der Hebung der Volksbildung

C C G h]-]ccàc—m ch „—2 5 d c r SrTrgr*z Ä s T 5 DDDd44 T 2 .’'2“2’r e rherarylnt ßceage7oaaſalfaeſſpſſornaſalß9nd renezogen, wie vordem die Salzburger in ein ganz proteſtan-
tiſches Land zu gehen, als gleichſam als Kranke in ein-
andere Provinz verpflanzt zu werden. Darauf hin ver-
kündigte ihnen ſchon Anfangs April der Kreishauptmann
des Unterinnthales: „Da ſie die Auswanderung der
Translokation vorzögen, ſollten ſie bis zum 11. September
1837 das Land verlaſſen.

Aber wohin nun? Preußen das Vorland des Pro-
teſtantismus winkte den Ausgewieſenen mächtig, und ſo
ſandten ſie denn am 12. Mai den klugen, beredten Fleidl
mit einer Petition nach Berlin zu König Friedrich
Wilhelm III., der übrigens ſchon durch ſeinen Hofprediger
D. Strauß in Wien einleitende Schritte gethan hatte.
Mit ben nr Liebenswürdigkeit unterhielt ſich der
Monarch lange Zeit mit dem biedern Tiroler, der ihn
mit ſeinem heimathlichen „Du“ anzureden keinen Anſtand
nahm, und erklärte ſich bereit, den Bitten der Zillerthaler
zu willfahren. Eine ſtürmiſche Freude bemächtigte ſich
der Exulanten, die nun flugs an eine geſchäftige Zu
rüſtung zur Reiſe gingen. Die katholiſche Geiſtlichkeit,
welche die Auswandrer durchaus halten wollte, machte
ihnen den Vorſchlag, im Herzen ſollten ſie glauben, wasſie wollten, nur äußerlich Hülten ſie Katholiken ſein,

und im Lande bleiben. „Haben gemeint, ſagten die
ehrlichen Tiroler, wir ſollten heucheln; aber nein,
heucheln mögen wir nicht. „Wer mich verleugnet vor den
Menſchen, den will ich auch verleugnen vor meinem himm-
lichen Vater“ ſpricht Chriſtus.“

Als aber die Abſchiedsſtunde gekommen war da
fühlten die Kinder der geliebten Berge erſt recht, was es
heiße, Vaterland und Freundſchaft verlaſſen und in eine
unbekannte Gegend zu ziehen. Auch fehlte es nicht an
liſtigen, ja zum Theil gewaltſamen Verſuchen der Pfarrer,
die einen oder die anderen zurückzuhalten. Aber der
Glaube macht ſtarke Herzen: Unter Thränen brachen ſie
am 31. Auguſt auf 450 Seelen in 4 Zügen mit einer

Zwiſchenzeit von je einem Tage. Wer noch ein Herz im
Leibe hatte, dem wurde es weh in der Bruſt und die
Thräne drang aus dem Auge. Der vorgeſchriebene Marſch
ging 90 Meilen weit durch Salzburg, das Erzherzog-
thum Oeſterreich ob d. E. Mähren und Böhmen und
berührte die Städte Salzburg, Linz, Budweis, Czaslau,
Chrudim, Trautenau. Anfangs war alles voll Enthu
ſiasmus und ſtark; ſpäter erlahmten die Kräfte, beſonders
da ihnen oft durch den Fanatismus der Römiſchen ihre
Reiſe erſchwert wurde. Aber Geſang, Gebet und Predigt
hoben immer wieder den geſunkenen Muth. Es war in
der That ein ergreifender Zug. An der Spitze ſchritten
Männer und Frauen, hochaufgeſchoſſene, kräftige Geſtalten,
in ihrer Nationaltracht. Feſte ruhige Entſchloſſenheit
lag auf dem Antlitz der Männer, demüthige Duldung auf
dem der Frauen. Jhnen folgten Wagen mit Möbeln und
Reiſevorrath, dann der Troß der Kühe und Laſteſel, und
mitten darunter wanderten die Armen meiſt ihre ganze
Habe auf einem zweirädrigen Karren hinter ſich her
ziehend. Oft ließ ſich aus dem Zuge heraus Schaitber-
gers Exulantenlied hören:

„Jch bin a armer Exulant
A ſo thu ich mi ſchreiba
Ma that mi aus 'm Vaterland
Um Gottes Wort vertreiba.“

Es war im Kreiſe Landeshut in Schleſien, wo die
Tiroler am 20. September 1837 zuerſt preußiſchen Boden,
das Gebirgsdorf Michelsdorf, betraten, wo ihnen die Ein-
wohner unter Führung ihres Geiſtlichen Bellmann den
herzlichſten Empfang bereiteten und ſie in feierlichem
Zuge in die geſchmückte Kirche führten. Von hier war es
nur eine kleine Strecke bis Schmiedeberg, ihrem vorläufi-
gen Beſtimmungsort, wo man ſich ſchon lange vorher
unter Leitung des Oberpräſidenten von Merkel, deſſen

Kommen gerüſtet hatte.

deſſen Spitze die Frau Staatsminiſter Gräfin Reden auf
Buchwald eine liebevolle demüthige, hilfreiche Wittwe,
ſtand führte die nöthige Korreſpondenz, beſorgte Quar-
tiere, beſchaffte Wohnungsutenſilien. Als der erſte Zug
anlangte, war alles bereit.

Unter dem Gelä t der Glocken, von der Bürgerſchaft
freudig empfangen, zogen am Mittag des 20. September
die Tiroler in Schmiedeberg ein wurden bei den betref-
fenden Bürgern einquartiert und von nun ab auf Koſten
des Staates und des Komitee's unterhalten. Schul und
Religionsunterricht hielt für's Erſte die Einwanderer lange
vollauf beſchäftigt. Am 12. November wurde der höchſte
Feſttag begangen. Fleidl ſprach im Namen aller ſeiner
um den Altar verſammelten Genoſſen das Glaubens
bekenntnis. Darauf empfingen die Erwachſenen das
Abendmahl und wurden ſomit in die Landeskirche auf
genommen.

Allmählich jedoch kam der Mangel an geregelter,
körperanſtrengender Thätigkeit die fleißigen Leute hart an.
Schon wurden hie und da unwillige, ungeduldige Stimmen
laut; aber die Gräfin Reden, „die Tirolermutter“, und
der ſelbſtgewählte Vorſtand der Emigranten wußten alles
zum Guten zu wenden.

Endlich wurde beſtimmt daß ſie an der Lomnitz,
ganz nahe bei Schmiedeberg ein neues Zillerthal grün-
den ſollten. Mit dem vom Konmitee verwalteten Ver-
mögen der Zillerthaler wurden um Erdmannsdorf und
Seidorf 1550 Morgen Ruſtikalbeſitz angekauft und die
Vertheilung am 4. Juni 1838 zur allſeitigen Zufrieden-
heit vollendet. Die ſtarken Tirolerhände regten ſich un-
ermüdlich, um die geplanten 64 Häuſer im reinſten Tiroler-
ſtile herzuſtellen. Auch eine Schule wurde errichtet und

O Zillerthal nach Seidorf eingepfarrt.
ſpezieller Obhut die Einwohner anvertraut waren, auf ihr

Ein liebethätiges Komitee an

Mittel und Niederzillerthal nach Erdmannsdorf Ober-
Ende November war

das Bauen beendigt; Jahre ſchleppte ſich das Ziehen
hin. Als der Anfang vom Ende kam war bereits der



das rechte Mittel der Volksbeglückung. Jhm ſchloß ſich Har-
niſch an. Er wirkte mit Jahn und Frieſen vom Jahre 1809
an in der Plamann'ſchen Anſtalt, in welcher Peſtalozzi's Grund
ſätze fruchtbaren Boden gefunden hatten. Als jähriger
veröffentlichte er ſeine erſte Schrift. „Das deutſche Volksſchul
weſen mit beſonderer Berückſichtigung der Peſtalozzi'ſchen
Grundſätze.“ Darin gab er das Programm ſeiner ganzen

äteren Thätigkeit. Mit warmer Begeiſterung tritt er für die
echte des Volkes ein, das überzeugungstreue und echt chriſt

liche Lehrer haben muß, wenn es gehoben werden ſoll. 1812
ründete er den „Schulrath an der Oder“, die erſte pädagogiſcheet welche bald überall verbreitet war, ſo daß zwei
uflagen nöthig waren. Dieſe Zeitſchrift erſchien in Breslau,

wohin er in demſelben Jahre als dirigirender Lehrer des dor
tigen Seminars berufen war. Seine Erſtlingsſchrift erſchien
umgearbeitet im Jahre 1820, unter dem Titel: „Handbuch für
das deutſche Volksſchulweſen“, worin der heutige Lehrer manche
pädagogiſche Jmperative findet, die ihm in Fleiſch und Blut
übergegangen ſind. Schon in Breslau. aber noch mehr in
Weißenfels (1822--42) ſchuf er eine Anzahl Methodenbücher,
J. B. für den Sprachunterricht, für das Rechnen, die Raum
ehre, für die Weltkunde und für die Religion. Bezüglich der

letzteren berichtete der Herr Redner aus den Seminagrakten eine
Epiſode aus der erſten Zeit Harniſch' zu Weißenfels. Harniſch
führte nämlich in Weißenfels zuerſt den Katechismus in die

chule ein. Die Kinder lernten im zweiten Artikel „der mich
erlöſt von allen Sünden, vom Tode und der Gewalt des
Teufels“ da klagten die Eltern dem Magiſtrat der Stadt,
daß ihre Kinder vom Teufel lernen müßten und im Verein
mit dem Superintendenten wurde Harniſch bei ſeiner vorgeſetz
ten Behörde verklagt und hatte ſich vor dieſer zu verantworten.
Harniſch mußte verſprechen, in der Schule nichts zu lehren,
was das allgemeine Wohl der Stadt gefährden könne! Nach
dem der Vortragende die einzelnen Werke nach ihrem heute
noch geltenden Werthe gewürdigt hatte, ſtellte er Harniſch noch
als den hervorragenden Organiſator dar, nach deſſen Plänen
und Rathſchlägen noch die heutigen Seminarien eingerichtet
ſind. Ueberhaupt weilt ſein Geiſt noch in manchen Maßnahmen
der Behörden auf dem Gebiete des Volksſchulweſens. Der
l zündete in ſeinen Mitarbeitern und Schülern

unken der Begeiſterung an, ſo daß ſie zu einem großen Theitee noch in ſeinem Geiſte wirken. Alles in Allem ſo
chloß der Herr Redner Harniſch gehört zu den Großen in

der Pädagogik!
em mit großem Beifall aufgenommenen Vortrage folgten

noch werthvolle Zeugniſſe der Erinnerung zweier Schüler des
Gefeierten. Zuerſt gab Herr Rektor Block Merſeburg eine
Charakteriſirung der Perſönlichkeit ſeines Lehrers. Je mehr

ſo hob der beredte Zeuge hervor wir uns von einem Er
eigniſſe entfernen, das wir erlebt haben, deſto mehr tritt das
VNebenſächliche zurück und nur das Große tritt vor unſere
Seele. Die Hörer lernten daher Harniſch kennen als eine
Pokertia angelegte Perſönlichkeit, als einen großen Lehrer und

rektor und in der Größe ſeines Erfolges an der Seminar-
arbeit. Der Vortrag gewann an Belebung dadurch, daß der
Redner des Oefteren ſeine greiſen Mitſchüler zur Beſtätigung
ſeines Berichtes aufforderte, ſodaß das Auge glaubte, die ge
waltige Erziehungsperſönlichket vor ſich zu haben.

ie weihevolle Stimmung wurde noch geſteigert durch den
letzten Redner, Herrn Lehrer und Organiſten Raatzſch Mer-
eburg, deſſen kräftiger Stimme man nicht anmerkte, daß ſie 50
ahre im Dienſte der Schule geſtanden hatte. Der Redner

ließ bedeutſame Tage, Höhepunkte aus dem Leben Harniſch's
an dem Hörer vorüberziehen, welche beweiſen ſollten, daß ſich
der verehrte Lehrer ein unvergängliches Denkmal in den Herzen
der Schüler errichtet hat.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer Original-Gerreſpondenzen in wit

Quellenangabe geftattet,

n Gera (Reuß), 29. Auguſt. en ene 8.) Auf
agdſchloß in Ebersdorf fand geſtern die Verlobung Jhrer

V ichen Durchlaucht, der Prinzeſſin Eliſabeth, einzigen
ochter des regierenden Fürſten, mit Sr. Durchlaucht dem

Prinzen Hermann zu Solms-Braunfels ſtatt. Am
vergangenen Sonnabend wurde der hieſige Landbriefbote
Füchſel auf dem Wege nach dem Dorfe Ernſee in der ſoge-
nannten „Kerbe“, einer engen Bergſchlucht, durch welche ein
Fußweg nach dem genannten Orte führt, von einem Strolch
angefallen, welcher ihm ſeine Poſttaſche entreißen wollte.
Der Ueberfallene ſetzte ſich jedoch ganz energiſch zur Wehre
und bearbeitete mit ſeinem feſten Gehſtock den Räuber ſo gründ
lich, daß dieſer ſchleunigſt in die Büſche flüchtete. Geſtern
fand hier unter zahlreicher Betheiligung das vierte Gauturnfeſt
des Reußiſchen Turnverbandes ſtatt. Die hieſige'römiſch-katholiſche
Gemeinde, welche bisher ihre gottesdienſtuichen Verſammlungen
in dem Saale des Leibnitz'ſchen Etabliſſements abbielt, hat in
einem Privathauſe der Pöhnertſtraße ein größeres Lokal zur
Einrichtung eines Betſaales gemiethet. Sicherem Vernehmen
r hier in nicht ferner Zeit eine katholiſche Kirche gebaut
werden.

dem

Aus aller Welt.
Vom Vorhang in die Luft gehoben. Ein Vorkommniß

bei dem erſten Auftreten des Fräulein Jenny Broch im Wiener
Opernhauſe wird der T. R. in Folgendem mitgetheilt: Die
Sängerin war von der Generalintendanz behufs Vollendung
ihrer künſtleriſchen Ausbildung zu Frau Marcheſi nach Paris
eſchickt worden, und ſollte nach ihrer Rückkehr als Roſine eine
rove ihres Könnens vor dem Publikum ablegen. Das Vor-

ſpiel zur Auftritts Arie Roſinens war vorüber und der Vor
es
Sommer 1839 herangekommen. Das Komitee, das nun
ſeine Aufgabe erfüllt hatte, wurde vom König am 4. Juni
e mit den anerkennendſten Worten für aufgelöſt
erklärt.

Wie begannen die Koloniſten friſch und rührig zu
chaffen. Ackerbau, Gärtnerei, Viehzucht und vor Allem
eilchwirthſchaft in allen möglichen deutſchen Landen

findet man Zillerthaler Milchwirthſchaftfilialen ſind die
Hauptzweige ihrer Beſchäftigung. Die Gemeinde iſt, da
gegen 80, vom Heimweh ergriffen, wieder nach Oeſter-
reich zurück-, mehrere Wanderluſtige weiter wanderten,
und eine größere Zahl wegen ihrer Tüchtigkeit in königl.
Domainen und Forſten angeſtellt wurde, bis jetzt noch
nicht größer geworden. Tracht und Sitte ſind b i den
Alten noch tiroleriſch; die Jungen huldigen mehr und
mehr der Mode. Alle aber erkennt man noch an dem
Tiroler Dialekt. Mit innigſter Liebe hängen ſie an ihrem
neuen Vaterlande, für das ſie ſchon tapfer gekämpft
b im letzten Kriege erhielten von zwanzigen fünf

as Eiſerne Kreuz und vor allem am neuen Fürſten-
hauſe. Jeder von ihnen fühlt ſich in einem faſt perſön-
lichen Verhältniß zur königlichen Familie; mit ſchlichtem
Stolz erzählen ſie einzelne Züge aus dieſem Verkehr
und weiſen Briefe vom König und der Königin und
der Prinzeß Marie der jetzigen Königin- Mutter von
Bayern, die ſich mit Allen auf „Du und Du“ ſtand. Und
nicht zum letzten auch hängen ſie an ihrer treuen neuen
Heimath, die wirklich dazu angethan iſt, ihnen ihre öſter
reichiſche zu erſetzen.

Möchte das ſchöne Feſt, welches die Zillerthaler
demnächſt begehen wollen ihnen wieder zeigen, wie ihre
neuen Mitbürger in Treue und Liebe ihnen verbunden
ſind, und möchte ſich auch in Zukunft die junge Kolonie
erweiſen, wie ſie ſich bisher erwieſen hat, als ein kräfti-
ger Sprößling im mächtigen Baume des deutſch Tiches,

R.

hang ging in die Höhe. Doch was iſt das? Ein Schrei des
Entſetzens ertönt hinter den Kuliſſen. „Den Vorhang feſthalten!

„den Vorhang wieder herunterlaſſen!“ „Es giebt ein Un
glückl“ rufen mehrere Stimmen durch einander. Die Urſache
war folgende: Jn der erſten Kuliſſe hatte Roſine mit dem
ganzen Lampenfieber eines erſten Auftretens dieſem Augenblick
entgegengeſehen und dabei nicht beachtet, daß ſie mit dem Vor
hang in zu nahe Berührung gekommen wor. Dieſer wurde
emporgezogen, mit ihm zugleich aber die Elfengeſtalt der
Sängerin, deren Kleid von der in die Höhe rollenden Vor
hangſtange erfaßt und feſtgehalten wurde, ſo daß Roſine mehrere
Augenblicke zwiſchen Schnürhoden und Podium in der Luftſchwebte. Sueß ſie mit dem Kopf an den Balken des Schnür-

bodens dort oben, war ſie verloren. Von den auf ihn ein
dringenden Schreckensrufen auf die Luftfahrt der Künſtlerin
aufmerkſam gemackht, hielt der den Vorhang bedienende Theater
arbeiter in ſeinem Werk inne. Der Vorhang ſenkte ſich wieder,
und die in arg und Bangen ſchwebende Sängerin“ wurde
aus ihrer gefährlichen Lage befreit. Bald darauf ſang ſie ihre
AntrittsArie, allerdings „wie im Traum“ Dem Publikum
blieb der wahre Sochverhalt verborgen.

Aus DarmſtadtEine Folge des Schnürmieders. twird dem Berl. Tabl.“ mee Die Primadonng des hieſigen
Hoftheaters, Fraulein Sidonie Roth, welche am 25. Auguſt im
Bad Nauheim bei einem zu Ehren des Namenstages des Groß
herzegs von Heſſen ſtattgehabten Conzert mitwirkte, wurde nach
ihrem Vortrag vom Hirnſchlag betroffen. Der anweſende
Sanitätsrath Müller aus Berlin leiſtete ſofort Hilfe Die
Aerzte erklären den Zuſtand für lebensgefährlich. Als Urſache
wird zu enges Schnüren bezeichnet, außerdem auch ein orga
niſcher Fehler, wogegen die Künſtlerin kürzlich zur Kur in
Franzensbad weilte.

Duell auf Taranteln. Eine ergötzliche Parodie
auf das ſog. amerikaniſche Duell wird jetzt ſchon mexi-
kaniſchen Blättern gebracht. Jn Tampico geriethen an
geblich zwei Herren in Streit und der Eine forderte den
Anderen. Letzterer nahm die Forderung an, und da er
die Wahl der Waffen hatte, ſtellte er folgende Bedingungen:
Der Kampf ſollte in einem finſteren Zimmer ſtattfinden,
in welches 100 Taranteln gebracht werden ſollen. Anſtatt
einander gegenſeitig zu bekämpfen, ſollen die beiden Käm-
pfer die Tödtung der Taranteln verſuchen und nicht eher
das Zimmer verlaſſen, als bis letztere ſämmtlich getödtet
ſeien. Das Duell fand in einem vollkommen finſteren
Zimmer ſtatt. Es waren keine Zeugen anweſend. Als
die Thür des Zimmers erbrochen wurde, lagen beide
Männer umgeben von todten und lebenden giftigen
Spinnen, todt auf der Erde.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 25. Auguſt.

Der Handarbeiter Chriſtian Wilhelm Rudolf
Peter, Saalberg 4 und Marie Friederike Dorothee Domann,
Langeſtr. 17. Der Tiſchler Friedrich Ferdinand Gebes und
Marie Emilie Dreſcher, Merſeburg. Der Paſtor Georg
Karl Max Renner, Heinrichsfelde und Hedwig Friederike Ju
liane Charlotte Piſtorius, Halle.

s Der Handarb. Andreas Chriſtian Wilhelm Kloppe, Pulverweiden 1 und Johanne Wilhelmine Schuitze,
Giebichenſtein. Der Arbeiter Albert Ernſt Sproit und
Thereſe Juliane Burgharot. Schützengaſſe 16. Der Vaſtor
Johann Hedden Pauls, Mitte-Großefehn und Martha Maria
Rottmann, Sophienſtraße 11. Der ſelbſtſtänd. Schneider
Otto Hermann Lüders, Bergg. 4 und Marie Eliſabeth Hauer,
kl. Wallſtraße 2 Der Großherzogl. Hofopernſänger Leonhard
Johannes von Szpingier, Weimar und Jenny Helene Marie
Götter, Halle. Der Kellner Auguſt Wilhelm Berendt, gr.
Ulrichſtr. 52 und Emilie Amalie Olga Renner, Sopfienſtr. 32.

Geboren: Dem Schneider Wilhelm Voigtländer, Zenkergaſſe
12, eine T., Frieda Anna Martha. Dem Kaſtellan Friedrich
Ehrenberg, Königsplatz 1. ein S. Wilhelm Guſtav. Dem
Victualienhändler Hermann Wittig, Schülerstof 13, eine T.,
Friederike Luiſe. Dem Schloſſer Paul Albrecht, Fleiſcherg.
40, eine T., Bertha Frieda. Dem Schneider Guſtav Schnei
der, Weingärten 14, ein S., Guſtav Albert. Dem Koffer
träger Friedrich Enterlein, Martinsg. 16, ein S., Friedrich
Franz Paul. Dem Maurer Hermann Werneke, Spitze 9, eine

Minna Martha Frieda. Dem Arbeiter Eduard Spengler
Trödel 14, eine T., Bertha Auguſte Marie. Dem Kanzlei
gehülfen Paul Pohley, Frieſenſtr. 5, ein S., Reinhold Paul
Exnſt. Dem Handarb. Hermann Schmidt. gr. Rittergaſſe 2,
eine T., Marie. Dem Schmied Auguſt Oertel, Kellnergaſſe
7.e, eine T., Anna Emma und ein S., Bruno Kurt. Dem
Schloſſer Friedrich Oelſchläger, Mittelſtraße 4, eine T., Helene

d Dem Schriftſetzer Friedrich Schöne, Wörmlißeerſtr.
50, ein S., Richard Johannes. Dem Bremſer Friedrich
Scheu, Leſſingſtr. 14, eine T., Bertha Elfrieda Laura, Zwei
unehel. S. Eine unehel. d.

Geſtorben: Die Wittwe Friederike Chriſtiane Lincke geb.
Lincke 78 J. 1 M. 28 T. alter Markt Z3i. Der Rentner
Ernſt Louis Helm 67 J. 9 M. 3 T. Magdeburgerſtraße 22.
Der Agert F. Jakob Eyßner, 63 J. 5 M. 12 T. Hoſpitalplatz 8.
T Des Bureau Vorſteher Karl Schulze Ehefrau Friederike
Emilie geb. Schmidt 38 J. 11 M. 18 T. Wörmlitzerſtraße 6.

Der Kaufmann Johann Julius Auguſt Weddy 59 J. 5 M.
20 T. Leipzigerſtr. 85.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an;
Halsbräune 1, Morbus Brightii 1, Blutſturz 1, Magen- und
Darmkatarrh 4, Typhus 1, Lungenlähmung 3, Diphtheritis 2,
Brechdurchfall 2, Schwindſucht 4. Krämpfe 2, Ertrunken 2,
Enteritis 1, Zuckerharnruhr 1. Diarrdoe 1, Pneumo-Typhus I,
Darmſchwindſucht l, Altersſchwäche 1l, Herzlähmung 2, chron,
Herzleiden 1, Blaſenkcrebs 1.

Jm Ganzen 33.
Darunter befinden ſich 4 in hieſigen Krankenhäuſern ver

ſtorbene Ortsfremde.

Ernte Ergebniſſe.
Der vom Vice Präſidenten van den Wyngaert auf

dem 15 internat. Saatenmarkt in Wien gegebene Be
richt über die reren der einzelnen Länder läßt ſich
über Preußen folgendermaßen aus: Die Ernte des König-
reiches Preußen iſt im Allgemeinen zu den beſſeren der letzten
Jahre zu rechnen. Roggen: Die Ausgiebigkeit an Körnern iſt
eine verhältnißmäßig ſchwache, die Zahl der Garben war aber
doch ſo reichlich, daß dadurch jener Defect zum Theil ausge
glichen wird. ohne daß aber das Reſultat der ganzen Monarchie
dem einer Mittel Ernte gleichkäme. Die Qualitäten ſind nicht
gleichmäßig. Weizen hal bis heutigentages noch faſt nirgends
im preußiſchen Staate Anlaß zu nennenswerthen Klagen ge

eben, und die officielle Taxation von 102 Percent einer Mittel
rnte erſcheint bis jetzt durchaus gerechtfertigt. Gerſte hat

ſchließlich noch beſſer gelohnt, als man zu Ende Juni zu hoffen
wagte, wenn auch keineswegs ganz die früheren Unbilden der
Witterung verwiſcht werden konnten. Die für unſeren Export
ſo wichtige Saale und Magdeburger Gegend hat zum Theil
geringere Qualitäten S zum Theil aber auch hochfeine
Muſter bereits zu Markte gebracht. Hafer hat diesmal die
ſchlechteſte Ernte vom Getreide gewonnen und ſteht damit in
ſcharfem Contraſt zum vorigen Jghre, in welchem er alle übrigen
Früchte an Reichlichkeit übertraf.

Verſicherungsweſen.
29. Auguſt. Das Reichsgericht hat folgende

intereſſante Entſcheidung gefällt: Eine deutſche Lebensver
ſicherungs geſellſchaft hatte den Verſicherungsvertrag mit
einem Verſicherten angefochten, und letzterer die Rechtſprechung
des Reichsgerichts angerufen. Daſſelbe ſprach ſich über die in
neuerer Zeit von vielen Geſellſchaften umgeänderten Verſiche-
rungsbedingungen dahin aus, daß der „Zweck der Lebensver-
ſicherung nicht dahingehe, das Recht auf die Verſicherungsſumme
außer der dafür gegebenen Geldleſſtung durch ängſtliche Ver
kümmerung der Freiheit des Verbaltens im Leben zu erkaufen

und daß es dem Geſchäftszwecke der Lebensverſicherungsgeſellſchaften widerſpreche, Verſicherungsluſtige durch harte Verſiche-

rungsbedingungen fernzuhalten.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
Die Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt hat zwiſchen

Bitterfeld und Jaßnitz an der Strecke Leipzig- Magdeburg über
Zerbſt eine neue Halteſtelle für den Perſonenverkehr Greppin“
errichtet, welche am 1. September dem öffentlichen Verkehr
übergeben wird. Mit demſelben Tage kommen auf dem An-
haltiſchen Bahnhofe hier auch direkte Tour und Retour- Billets
nach Greppin zur Ausgabe.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Der Fälſchung eines Kreditbriefes über 9623 .4

zum Nachtheile einer Berliner Bankfirma iſt der Kammerdiener
Carl Barlay aus Culm in Weſtpreußen dringend verdächtig.
Auf Krereifung des Thäters iſt ſeitens der geſchädigten Firma
eine Belohnung von 500 .4 ausgeſetzt worden.

S yrenrsſa wen Zahlungaſtocun W 2c.
T. Loncurseröffnungen: Kaufmann Abraham (AdolRothſtein in Breslau; Nachlaß des Regiments Satllermeiſteth

Guſtav Treptow in Frankfurt a. O.; Bäcker Hermann Joſeph
Bernhard Buſſe in Kloppenburg; Kaufmann Rudolf Spieſecke
(Firma Wuſchack u. Spieſecke) in Luckenwalde; Bandagiſt Hein
rich Guſtav Krauſe in Mittweida; Ackermann Heinrich
Wagner III. in Friedigerode: Kaufmann E. G. Lauterbach in
Hels; Handelsfrau Bertha Radkiewicz in Schmiegel: Pferde

händler r n n r deGeleszus in Tilſit: vormaliger Kretſchambeſitzer Ernſt Kauin Schieferſtein; OberJngenienr Henri Mayne in Baden. g

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28 Auguſt.

Die Wetterlage hat ſich ſeit geſtern ſehr wenig verändert.
Ueber EentralEuropa dauert das ſtille, heitere und trockene
Wetter allenthalben fort, nur im ſüdlichen Nordſeegebiete hat

W w. r Fe r in rnittlich normal. Die oberen Wolken ziehen überWeſtdeutſchland meiſt aus Südweſt bis Nordweſt.
Die Temperatur in CelſiusGraden wStädten folgende: J ar in nachgenanntenaparanda 10 Petersburg 12, Hamburg

17, Memel 14, Paris 16, Karlsruhe 17, München 2Chemnitz 14 Berlin 16. S
Gang der Perſonenfuyrwerke.

m. m.

9 ne r hrt Bemerkung.pon Halle. 6 Die betreffendin: Salzmünde 7440Perſonenfu rwerte
pon: Halle S 3 fahrenvom Poſthofein: Lauchſtädt 7eo 55 in der Stein e
von e 3 S ab und treffen dain. Schaſſtädt 850 65 ſelbſt auch wieder

Rückfahrt. ein. Paſſagiergeldvon Salzmünde S Se und Ueberfrachtge
in Halle 10 720 bühr wird direkt anvon: Lauchſtädt 520 405 den Kutſcher gezahlt.
in: Schafſtädt 620 535 Abfahrt pünktlich
von 630 Svasin. Halle. 825 760

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten).

Muthmaßliches Wetter am 31. Auguſt.
Stiürmiſch, veränderliche Bewölkung, etwas Regen,

kühler.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.Erfurt, 30. Auguſt. (Privattelegr. wen Ztg.)
Zuverläſſig verlautet, die preußiſche Regierung wolle das
Projekt der theilweiſen Verſtaatlichung der Lud-
wigsbahn vorläufig zurückſtellen.

Paris, 30. Auguſt. Der Befehl zur Mobiliſirung
des 17. Armeecorps iſt heute früh telegraphiſch erlaſſen.
Die Periode der Mobilmachung beginnt mit morgen.

Berlin, 29. Auguſt. Das Gerücht von der bevor
ſtehenden Kaiſer Entrevue erhält ſich. (Sie ſoll Mitte
September ſtattfinden. R. d. H.

Peſt, 29. Auguſt. Die Mitglieder des ungariſchenKlerus und der vornehmen katholiſchen Geſellſchaft ver

anſtalten zum Jubiläum des Papſtes Leo XIII. Am 20.
Dezember einen Pilgerzug nach Rom.

Paris, 30. Auguſt. „Gaulois“ interviewte einen
ruſſiſchen Diplomaten, welcher das Vorhandenſein einer
ruſſiſch- deutſchen Allianz in Abrede ſtellt. Rußland
wolle freie Hand haben.

Brüſſel, 29. Auguſt. Der „Nord“ verſichert, ein
emeinſamer Schritt aller Großmächte in der bulgariſchenFrage werde nicht ſobald erfolgen. Bisher haben aus

ſchließlich Rußland, Frankreich und Deutſchland ſich voll
ſtändig auf den Standpunkt des Berliner Vertrages ge
ſtellt, die anderen Großmächte nehmen zwar eine korrekte,
aber zuwartende Haltung ein.

rüſſel, 29. Auguſt. Auf dem belgiſchen Poſt
dampfer „Parlement“ iſt ein neuer großer Poſtdieb-
ſtahl verübt; während der Fahrt von Dover nach Oſtende
verſchwanden mehrere Packete, welche Gelder in bedeutender
Hobe enthielten; dieſelben waren nach Dänemark adreſſirt.

on den Dieben hat man bisher keine Spur. (B. T.)
Venedig, 29. Auguſt. Nebſt dem permanenten

italieniſchen trifft in den nächſten Stunden auch das
engliſche Mittelmeer- Geſchwader hier ein, welches
Ereigniß hier große Senſation erregt.

Brindiſi, 29. Auguſt. Hier hat ſich eine Schiff
fahrt- Geſellſchaft gebildet, welche unter montene-
griniſcher Flagge die Linie Antivari-Brindiſi befahren
will. Zerſt Nikolaus hat als Erſter 100,000 Francs
gezeichnet.

udapeſt, 29. Auguſt. Die „Budapeſter Correſpon
denz“ meldet, daß der deutſche Kronprinz ſammt
Familie am 4. September in Toblach zu vierzehntägigem
Aufenthalte eintrifft. (Aus Rom wird weiter berichtet,
daß der Kronprinz den Winter in Jtalien verbringen
wird, und zwar einen Monat in Venedig, dann in Pegli,
Verona nnd Neapel. Auch ein Höflichkeitsbeſuch in Rom
ſoll in Ausſicht genommen ſein. R. d. H. Z.)

New-York, 29. Auguſt. Jn Havanna ſieht man
dem Ausbruch einer Revolution entgegen. Das
Volk iſt in höchſter Aufregung gegen den Statthalter, weiler das Steueramt in Beſig nahm und etliche mißliebige

Verfügungen getroffen hat.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik Feuilleton und den übrig en
ba ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze

Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für
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v r r v D. a W er I 7en L An ehe J rh n ten. e. e tnGustav Moritz, Gr. Steinſtraße 53

Halle, Mittwoch, 31. Auguſt 1887.

empfehlen

a
27

Britets, Preßſteine, Holz,
Böhm. und Stein Kohlen

alle Sorten und
jedes Quantum,

Preiſe billigſt.
r

Anthracit- und Holz Kohlen,

ſämmtlich

nur beſte Qualität,
Ausführung prompt

Grude- und Steinkohylen-Coake,

C

e Erſte Beilage zu 202 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Tun In
aus der

Berlinerünionsbrauerei
für 3 .4 frei
Haus offerirt

Vertreter
der Berl.

I 214 Flaſchen

Unions
II. Ctade, Brauerei,

S gr. Steinſtraße 36.
r 4 S

Gegründet im April 1883.

Daſelbſt

2

Prima vollſaftigen Kmmen-
fhaler Käse, echten Edamer
(Catzenkopf) u. Gouda-Käse,
in Laiben u. ausgeſchnitten,

empfiehlt preiswerth
Julius Bethge,

L 2.eipzigerſtraße uaces

Tafel-Trauben
ſäglich friſch, 2.4 h Birnen,
Zwetſchen. Zuckermelonen Tomaten

50 verſenden in 10 Pfd.-Poſt-

Holländ. Miſchung
Wiener Miſchung
Karlsbader Miſchung
ff. Java Perl
ff. Ceylon Perl

Ital. Pfirsiche,
r. hochfeine große Frucht, à Pfd. 1,25.

G. Sponner, gr. Klansftri Eigg
Reis

c

olli franco gegen Nachnahme [13743 Zucker aus d, beſtren Fabr v 080—3. p. Pf.
rankl C Werſchetz a Pfund 28 Liebig's Vleischextract(Südungarn). Raffinade, à Pfd. 32 7509, 425. 22 1.26.

Raffinade, à Pfd. 34

à Pfund 15 bis 40 43.

Leronhardt Schlesinger, Gr. Ulrichſtraße l4. Telephon Benagung. S 2

Waaren- Verzeichniß der Holländ. Caffee-Lagerei
Jnh.: G. Grass oft Gr. Ulrichſtraße 35.

Gebr. Caffees:
rein ſchm. Santos-Caffee à Pfd, 1,20.

Chocoladen

Aer o 5)äur

Rohe Caffees Gacao: Svon 1 0--2.00 per Pfund. van Houten zu den feſtgeſetzten

ff. Souchong Thee Preiſen, 28à Pfd. 2,00. 3,“0, 3,00, 4.00, 6,00 Blooker 3,00, 160, 85 Z
I. v van Haagen 3,00, 1,60, 85 SW ckiat A Otto Rüger 250 75 S2060 Jmperial, J do. loſe à Pfd. 2,20. 8

s

von 20--40 per Pfd.
Stärke, Soda Waſchblau,
ſämmtl. Mühlenfabrikate

empfehle zu billigſten Preiſen.
Auf ſämmtliche Waaren vergüte ich 5 extra.S De

Backobſt, Hülſenfrüchte,
Caffeeſurrogate, Roſinen,

Corinthen, Mandeln,
Citronat, Gewürze

Feigen-Caffee von Otto E.
Berlin, Bisquits v. F. Krietſch,

Wurzen,

Mecſicinal

süsse Tokayer
und

Weber,

[14032

Meine vollſtändig rein geſotten en

Sie empfehle ich bei billigſten Preiſen in
ur guter und getrockneter Waare.

evece Kali -Pettseife,
ität:

ildeſte Seife zum Waſchen der
aſirſeife.inder und vorzüglichſte

Eduard Kobert.

Für 4 Mark 50 Pg-erſenden franco ein 10 Pfd. Packet
ine Toſlettenseife in gepreßten
ſtücken ſchön ſortirt in Mandel-,
osen-, Veilchen- u. GIycerin-

Seifen- u. ParfümerienFabrik.

Saatroggen.
Chreſtenſer Rieſenroggen, Nach
cht, ſchwer lagernd, coloſſal im

ag, hat abzugeben [14010
Götze in Wekmar b. Gröbers.

den Aleinverkauf der

Leipzig, im Auguſt 1887.

Hiermit erlaube ich mir ergebenſt daß ich
Herrn Albert

Contor: Moritzkirche 5)

e

Auf obige Mittheilung höflichſt Bezug nehmend, empfehle ich das vorzügliche Ragwitzer
Briquet, welches ſich bei leichter Entzündbarkeit durch ſtarke und anhaltende Hitzentwickelung,

Albert Reipsech,
Kohlen und Bauartikel-Handlung, Contor: Moritzkirche 5.

Bei den hohen Kaffee-Prei en
bewährt ſich zur Miſchung mit dem Bohnen Kaffee vor allen ander

Kaffee-Erſatzmitteln der

Brancdit-Kaſſee
von Robert Brandt in Magdebur

gezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit und3 Srren nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.
u haben in vielen Colonialwaarenhandlungen.

r eitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. D

empfiehlt in Gebinden und Flaſchen

[12544

Pastoren-abak,
Pfund 80 Pp'ennig, Poſtpackete 5 Kilo frei

ack und Porto Mk. 8, nur allein bei

Gustav FIoritz,Halle a/S. neben dem Hauptpostamt.
Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.

31. Auguſt.
14 Gründung der Univerſität Göttingen

W imans Laſſalle geſtorben, ſocialdemokratiſcher Agitator.
O Ausfall aus Metz dei Norſeville zurückgeſchlagen.

56 Die alte Kloſterkirche auf dem Petersberge unweit Halle,
V noch ſächſiſcher Beſitz war, brennt durch Blißz

ab.
9 Das Salzſieden in der „Halle“ zu Halle wird eingeſtellt

in der Saline am Klausthor fortgeſetzt.

Literariſches.

Jn ſeinem 23. Jahrgange liegt uns der ſoeben im Ver
D. Baedecker in Eſſen erſchienene P. Stühlen's

genieur-Kalender für das Jahr 1888 vor. Der Jn-

eipsch, Halle a S.
Ragwitzer Brikets für dort und Vmgebung

übertragen habe, und bitte ich bei Bedarf durch denſelben um gütige Aufträge.

Leipzig-Raqwitzer Briketfabrik.
Louis Meister, Haupt-Verſchleißer.

Alter Purt-Bir
Münchener Brauhaus,

Vuldi.

güsse Ungar-Weine
offerirt schon von Rmk. 1,40 die ganze
Originaldasche bis zu den feinsten
Marken, aus den renommirtesten
Kellereien Ungaros, die

Hpecial-Ungar weit inport-Uandlung

Gustav Sponner,
Halle a. S., Gr. KlIausstr. S.

Ferner empfehle ich meine gut goe-
pflegten ungarischen Roth- und
W eissweine, schon von 90 Pf. an
die ganze Flasche, so auch gut ge-
lagerte Mosel- und Rheinweine
von 55 Pf. an die Flasche und höhber,
sodann französ,. Bordenaux, ital.
Roth- und Süss-Weine, spa-iſe. shaltungen zu ſowie geruchloſes Verbrennen auszeichnet, angelegentlichſt und führe ich geſchätzte Aufträge in Waggon nische, portugiesisehe u. Prrien. Allen Hanushaltung o ladungen ab Werk als auch in einzelnen Fuhren frei Gelaß prompt und billigſt aus. [14031 ba We a 1288

h. Coellen G Co. Crefeld, Hochachtungsvoll Bei Abnahme Von 12 Flaschen gebe1 Flasche gratis.
und franco.

Depots meiner Medicinal-Tokayer
und süssen Ungarweine befinden sich
in Halle bei Herren

Fr. Schumann, Friedrichstr. 8,
C. Germer, Charlottenstr. 2,
J. R. Strässner, Bernburgerstr. 13,
Th. Schneider, Geiststrasse 28,
O. Kopf, Sophienstrasse 11,

in Merseburg bei Herren J. E. Beer-
holdt Nachf.,

in Bernburg bei Hrn. C. B. Delmhorst,
in Löbejün bei Hrn. L. Birkhold jr.,

in Delitzsch bei Hrn. Johannes Giese,
in Sangerhausen bei Hrn, M, Kramer

Ausschmnitt
feiner Wurst- u. Fleischwaaren,
täglich friſche gek Tunge, Ham-
burger Rauchfeſiseh, Cer-
velatwurst, gek. SsSchinken,
rohen Schinken, Filet-Rou-
lade, Trüffel- und Sardellen-
Leberwurst, div. Rouladen

Preiscourante gratis

[14013

[12526

13515]

halt des vorigen Jahrganges iſt im Weſentlichen beibehalten
worden; als Erweiterung des neuen Jahrganges iſt die
im Frühjahr 1887 erfolate S der rheiniſch weſtfäliſcheu
Blechwalzwerke hinſichtlich oder für Eiſenbleche geltenden nor
malen Breiten und Flächen, bei deren Ueberſchreiten Ueber

reiſe eintreten, in der Hauvtſiche wach wiedergegeben. Der Ab
atz über iſt umgearbeitet; üder gewellte Dampf-
keſſel-Feuerrohre findet man eine neue bez o. erweiterte Tabelle,
Der Abſchnitt a hat verſchiedene Zuſätze erhalten.
Das „Bauwi'ſſenſchaftliche“ iſt durch eine Tabelle über Stampf-
beton vermehrt worden. Das Capitel „Elektrotechnik“ wurde
in weitgehendſter Weſſe von Herrn Profeſſor Rüuhlmann-
Chemnitz ergänzt. Als eine wiederum ſehr willkommene Bei-
gabe iſt „Bode's Weſtentaſchenbuch“ zu nennen; der Jn
halt des keinen „Rathgeber in der Weſtentaſche“ iſt ein außer-
ordentlich reicher und erweiſt ſich diefe Ergänzung des Kalenders
in jeder Beziehung als äußerſt praktiſch. Auch die „Social
politiſchen Reichsgeſetze“, welche ſich, verbunden mit dem
gewerblichen und literariſchen Arriger- neben verſchiedenen
Beilagen in einer beſonderen Enveloppe befinden. bileen eine
dankenswerthe Zugabe. B.i der großen Beliebtheit, welcher

Weinstube „zum Vater Rhein“,
Täglich friſche Pſürsich-Bowle.

Heinrich Tischbein.

und Braten, ſowie geräucherte
Rothwurst à Pfd. 70 Sämmt-
liche Delicatessen der Saiſon

empfiehlt [12180

W. Assmann,
gr. Ulrichſtraße 27.

ſich P. Stühlen's Jngenieur-Kalender ſtets erfreut hat, bedarf
es einer beſonderen Empfehlung nicht. Dreiundzwanzig Jahrgänge haben ſeine nutzbringende Verwendung hinlä aſt be
wieſen. Bei trefflicher Ausſtattung iſt trotz der vielfachen Be
reicherungen der Pre s derſelbe geblieben wie im vorigen
Jahre. Aus abe A in Ledereinband incl. Bode's Weſtentaſchen
buch et 3 50. Ausgabe B in Brieftaſchenſorm gebunden incl.
Bode's Weſtentaſchei. buch Mk, 450.

Aus aller Welt.
Als ein Ereigniß in der ſchleswig-holſteiniſchen

Alterthumskunde kann der vor einigen Tagen in der Stadt
Schleswig entdeckte Rugenſtein betrachtet werden. Bei dem Ab
brechen der einer alten, im 16. Jahrhundert er
richteten Baſtion des r Gottorp, welches unter Leitung
des Regierungsbaumeiſers Starke behus der Errichtung der
neuen Kaſerne ſtattfindet, fand man, den „Hamb. Nachr zu
folge. den unverletzten Stein, der eine ungefähr 90 Cen
lange, in drei Reihen verlaufende Runenſchrift auf der einen



Algemeine Reutenanſtalt zu Stuttgart.
erſicherun l t itigkeit, unter A ta

h

a anddas volle Deckungskapital zur Ause ulgeeen der Verſinnn

der n Reſpektfr
n erung nawofern ſolches zu einem

ommt den

e werden prompt
Dividendengenuß vom dritten

brutto:
20 Jahre 15. 70.
25 17. 90.30 21. 30.35 25. 50Nähere Auskunſt, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare bei gez

Vertretern der Anſtalt

in Halle, Otto Hädicke,Getreide und Weblagenturengeſchäft, Hermannſtr. 15

Oſterfeld: Friedr. Franz MatthestusSangerhauſen: Carl Kötteritzsch. Teuchern: Alfred Reiber.Köſen: Otto Buchholz;

Renten- und Kapitalverſicherung und

er ge Verſicherung ſofort in Kraft. Sie

g iſt im Ver um Geſee en e n
abzügl. 25 Divid.

3 für je 1000.15. 98. Verſicherungsſumme.

AmetiCOIIGE.
Donnerſtag, den 1. Septbr. Nach

mittags 2 Uhr verſteigere ich meiſt
bietend Rathhausgaese Nr. 7:1 nußb. Rieiderſgrant, 1 nußb.

erung.

ung

cher Angabe oder Verſchweigung Vertikow, 1 einth. Kleiderſchrank,
e Aufnahme erheblich ſind. Jn) 1 Sopha Spiegel. 4 pol. Vett-

des Verſicherungsbeſtandes kommt ſtellen m. atratzen u. ſonſti
Möbel, 2 Regulatoren u. 1 Wand-
Uhr, ferner Gold u. Silberſachen,
als gold. Herren u. DamenUhren,
gold. Xinge Ketten, ſilb.
e.

ßrämienzahlun
nicht

Die Ver
ögen der e denkbar

629, des Aktivvermögens.

Die Dividender

Meſſ beAlfenidWaaren, ferner einige gute
Federbetten K ngsſtücke, Heldruckbilder Be den Reſt
der Sammete u. Damen Mäntel,
wie Lederſtiefelett üte u.Eeibne? rkteſeletten, Surok en

Louis aatz.,
gerichtl. vereid. Taxator.

Die Sachen ſind Donnerſtag
on 8 Uhr an zur Anſicht aus

gelegt.

AuctionDonnerſtag, den 1. September er.
Vorm. 10 Uhr verſteigere ich im
Grundſtück des Herrn Spediteur
August Mann, hier Mühlgraben

ner
leichten und

Von Mittwoch den 31. d. Mts.
ſteht ein großer friſcher Transport beſter Arden

Spanngpferde,
u. Mecklenb. Wagenpferde

u ſchweren Schlages zu äußerſt ſoliden
Preiſen bei mir zum Verkauf. [1408

Mever salomon,
Halle a/S., Dorotheenſtraße 6.

Nr. 1 für Rechnung, den es angeht:
einen großen Poſten Gummi,

als Garten, Waſſer, Brauer Gas
u. Spiralſchläuche in allen Dimen
ſionen u. Längen, ca. 2000 Kilo
Gummi-Platten in verſchied. Stärken
u. 1 Poſten Regenmäntel.

HMirseh.
Gerichtsvollzieher.

Auction.

ſowie Hannöverſche

0 14014]

Nächſten Sonnabend und Sonntag, den 3. und
4. September er., halte ich in Risleben,
zum AunkKer, mit einer großen Auswahl beſter
belgischer Spannpferde. ſowie

eleganter Mecklenburger Wa-
genpferde zu ſoliden Preiſen zum Verkauf.

Wilhelm soSsSangerhausen.

Donnerstag den 1. September
Nachm. 1 Uhr verſteigere ich Kutſch
gafſe 1, auch Eingang Sterngaſſe

Sopha, Sekretäre, Kleider- und
Küchenſchränke, Bettſtellen mit und
ohne Matratze, Stühle, Tiſche,
Uhren u. a. m.
Gegenſtände zur Mitverſteiderung

werden angenommen. [14055
August Schondorf,

Auctionator, Taubenſtraße 19.

Gaftbof

ßiſcher
Ein Transport hocheleganter, oſtpreu-

Wagenpferde
(Karo'ſier) iſt eingetroffen.

C. Schünemann,De GBerlinerſtraße Nr. 6.

2Art omn
s n 11 Uhr verſteigzere ich Seiststr. 42

hier vorausſ. veſtimmt: [14015

Eiſenbahn-Directions
bezirk Erfurt.

t Verkauf von alten, imdie rigen Bezirke lagernden unbrauch-
baren Schienen und anderen Eiſen-
theilen iſt Termin am
mont den 12. September 1887

Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Amtsgebäude,
ſtraße Nr. 1 angeſetzt.

Der Ausſchreibung liegen die durch
die Regierungs Amtsblätter bekannt
gegebenen Bedingungen für die Be-
werbung um Arbeiten und Lieferungen
vom 17. Juli 1885 zu Grunde.

Die Verkaufsbedingungen können bei
unſerer Calculatur eingeſehen, oder
auch afeden portofreie Einſendung von
65 Pfg. von daher franco bezogen
werden.

r chlagsfriſt 3 Wochen. [13978
urt, den 25. Auguſt 1887.

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt.
Die von dem verſtorbenen Oekonomen

Vr. Thielicke bisher gepachteten
Reideburger Kirchenäcker

nebst Wiese,
letztere in Zwintſchönger Flur ge-
legen, ſollen amMittwoch den 14. September

Nachmittags 3 Uhr
im Sohata'ſchen Gaſthofe in Capellen-
ende anderweitig öffentlich verpachtet
werden. Genaueres iſt bei dem Kirchen
rendanten Gutsbeſitzer Wernicke
in Schönnewitz und im Termine zu
erfahren. [14035

Mein zweites Rittergut von 1100
Morgen, größtentheils Weizenboden,
I Meile von Kreisſtadt entfernt,
Chauſſeeverbindung, beatſichtige für
300, bei ein Drittel Anzahlung

u verkaufen. Selbſtreflektanten wollen
ch wenden an [14037

Rittergutsbeſitzer Hecht,
Granſebieth b. Tribſees, Vorpommern.

Garten

Seite, auf der anderen halben und dem Kopfe die Fortſetzung
in zwei Reihen trägt; circa 830 Centimeter breit, und in ganzerSo Stein mit dembeſchrieben iſt, in der Erde geſteckt, ohne Zweiſel auf einem
Grabhügel an der Danewirke, wovon die Jnſchrift nähere Auf-

Die Sprache iſt die der anderen Runenſteine,

e etwa 120 Centim,, hat der

klärung giebt.
die in der Nähe von e
wei in Luiſenlund und einer bei
ällt er au

keiten in der Leſung nicht völlig gelöſt ſind, ſo ſteht der Jnha
ſchon ſo ziemlich feſt. Da

Ueberſetzung lauten: „Osfrida machte dieſen Hügel, die Tochter
Sigirig, König, ihren Sohn, auf der heiligen
Jnſchrift nun beſonders intereſſant macht,

iſt ihre große Aehnlichkeit mit einem der Runenſteive in Luiſen
nſchrift lautet: r machte dieſen Hügel über

ohn,
erſelbe wurde 1797 bei Selker Noer gefunden.

auch gar ohne Zweifel die Jnſchrift auf unſerem Stein. Merk-
t, daß auf dem Gottorper Osfrida ein weiblicher

Name iſt; das Verhältriß der in beiden Jnſchriften ger annten

der Jnſchrift doch

Winthingars, über
Stätte Was die
und, deſſen
Ken Andenken) Suträg, ſeinem

würdig i

chleswig J T x ſind. von denen
uſto

in dieſelbe Zeit. Obwohl noch einige i folge ſind ſeit dem 1. April c. über 25,000
t wei e nach Europa abgereiſt, eine Zahl, die wie zuvor in einer

Wie der Chef der Paß

1 Pianino, 1 Billard und ver-
S ſchiedene Hausmobilien.AMirsch,Domainen- Verpachtung. Gerichtsvolzieder.

Die Domaine Rückerode im Kreiſe Fliegenſchrank, veu ſehr billig zu
Witzenhauſen, mit einem Areal von verkaufen. Gr. Steinſtr. 44 i.
125,5358 ha. darunter 13323 ha Hoff (140663ſtelle und Unland, 04041 ba Garten,
E,0475 ha Acker, 10,2763 ha Wieſe und
29,4766 ha Weide, mit einem Grund S
ſteuer-Reinertrage von 683,76 Thlr. S
ſoll auf die r von Johannis 1888 S
ab auf achtzehn Jahre öffentlich ver- S
pachtet werden. ß

Hierzu iſt Termin auf Dienstag, S
den 27. September d. J. Vormittags
11 Uhr in unſerem Sitzungszimmer
vor dem Geheimen Regierungs-Rath
von Eschwege anberaumt Das S
PachtgeldMinimum beträgt 2700
Zur Uebernahme der Pachtung wird S
ein verfügliches Vermögen von 30,000
erfordert und haben Pachtbewerber
über den Beſitz eines ſolchen ſowie
über ihre perſönliche Qualifikation
durch glaukhafte Zeugniſſe baldigſt, F
jedenfalls vor dem Termin, ſich aus
zuweiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in un-
ſerem Domainen-Secretariat und im
DomainenRentamt J. dahier zur Ein
ſicht offen, können auch gegen Ecſtat- F

Von Donnerstag den
J. September an ſteht ein
großer friſcher Transport

Belgischer
Spannpfercde

Ia. Qualitätzuäußerſt ſoliden Preiſen

bei uns zum Verkauf. [13913

Streng reelle und

tung der Schreibgebühren von uns be

Die Be ſichtigung der Domaine iſt
nach vorheriger Anmeldung bei dem

Caſſel, den 18. Auguſt 1887.Königliche Regierung, J coulanteſte Bediennng.

Domainen und Forfſten.
von Eschwege,

Nach dem Tode meines Mannes iſt C 3es mein Wunſch, mein Gut Reumühl S IIalle a. Töpferplan a

525 M. groß, mit vollem Einſchnitt u. SInventar unter den vortheilhafteſten fette Schweine verk. Getſup

rende bitte ich, ſich zu wenden an ver
wittwete Rentmeiſter Anna Stelter.

zogen werden

jetzigen Pächter Mickan geſtattet.

Abtheilung für directe Steuern, S zet e Arogmann Sohn

per Wahrenbrück, Kreis Liebenwerda, Bee
edingungen zu verkaufen. Reflekti

Rittergut Goeßnitz bei Eckartsberga

[13270
hat 80 Stück ſtarke Jährlings-Ham-
mel zu verkaufen. [1404

nauer Unterſuchung feſtſtellen laſſen. Wahrſcheinli
Fuße, der un

zweifelhaft ſein könnten und von unſerer Jnſchrift

in guten Händen.

ſteht. Ohne Frage nungen des Miniſteriums des Auswärtigen in Waf

Saiſon erreicht worden iſt.
des Miniſteriums, Herr Randolph, mittheilt. reiſen
mäßig fünf Sechstel aller Touriſten ohne jedweden

Darnach würde die

welche nur Großbritannien Frankreich und die
auf der heiligen Stätte wollen, bedürfen keiner

Dorthin weiſt

Ländern die Paß-Regulationen ſehr ſtreng ſind.

men u.

ſucht

3 d. H

ähnlichen Namen oder Perſönlichkeiten wird ſich erſt nach ge

luiſenlunder Stein nochmals wegen einiger Buchſt

unterſucht werden müſſen. Die Vorunterſuchung des Steins iſt des

Nach Europa reiſende Amerikaner. Den Berech-

Amerikaner beſuchs

ſeit dem 1. April über 4000 Perſonen Päſſe gelöſt haben, läßt
demnach auf die angegebene Geſammtzahl ſchließen. Touriſten,

Schweiz bereiſen
Päſſe; dieſe werden größtentheils nur

von Deutſch-Amerikanern behufs ihrer Legitimation in der alten
Heimath gelöſt, und von ſolchen Amerikanern, welche Rußland,
die Türkei. Jtalien und Spenien beſuchen wollen, in welchen

r

90D
M

Brüderstr. 6

m

Von dem Känufe
abliſſemeines Fabrit

w

ſucht. Vorher

o. 61063 RudolfBrüderſtraße 6.

HALLE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Anziandes

geöffnet von 8—8 Uhr.
ernſprecher 151.

e

gehen 22,500
uchender verfügt über 40,000 Mt.

baar. Gefl. Offerten bef. sub R.
Mosse,

r

k.

[14042

1 Wohnung, ca 800 .4, I. Etage,in geſ. freier Lage, mögl. Nähe des
Gymnaſiums od. Parkbades 1. April
geſucht Garten erwünſcht.
unt. E. Z.
Mosse, Brüderpraße 6.

Offe t.
61072 bef. Rudolf

(14039

Offene und geſuchte
Stellen.

Landwirthſchaft!!
Tüchtige Ober, Hof u.

Feldverwalter, Aufſeher,
Hofmeiſter 2r. weiſt den
Herren Principalen koſten
los nach Landw. BRe-
amten Verein Halle
a. S., Brüderſtraße. (1393

Ein junger Landwirth, welcher ſich
keiner vorkommenden Arbeit ſcheut,
findet den 1. Oktober Stellung Aeb-
tiſchrode bei Eisleben.
ſchriften
vorher einzureichen.

en. Zeugnißab
mit Gehaltsanſprüche ſind

[13974

Jch ſuche einen in allen Zweigen
ſeines Faches erfahr. flißigen, durch
aus zuverläſſigen Gärtner. Schrittliche Meldung m. Abſchrift der Zeugn.

Oberröblingen a Helme.
Kreisrichter Sehmidt.

[13977

Tüchtiger Verkäufer (evang) für
men Herren-Confections- Geſchäft per
15. September oder 1. Oktober a. e.
geſucht. [(14051

G. Assmann, Markt 17/18.

Eirige tüchtige

Drahtſeilbabnen.
Leipzig Gotzlis

Maſchinenzeichner

ſuchen [1398Adolf Bleichert u. Co.,
Spezialfabrik für den Bau von

Gelbgiesser.,
im Beſitz guter ZJeugniſſe, der im For

Gießen bewandert, durchaus
ſelbſtändiger Arbeiter ſein muß, zum
baldigen Eintritt nach auswärts ge

Anfragen mit Angabe der
Lohnanſprüche unter S. 100. an die
Exped. d. Bl. (14045

1 ſelbſtſtändiger Schmied u J An
ſchläger ſofort geſucht Reutere Straube, Magdeburgerſtr.

[14050

Bonbouskocher.
Wir ſuchen per ſofort eventl. 15.

September einen durchaus zuverläſſigen
erſten Bonbonskocher, der auch Rocks
ſelbſtſtändig zu arbeiten verſteht.

Stellung iſt dauernd und gut.
Knape Würnk, Leipzig.

[14089
Für mein Puß Geſchäft ſuche ein

junges Mädcheu, die ſich
gründlich ausbilden will.

im Putzfach
[14061

E. Greiffenberg.
Eine Dame in Thüring. ſucht Stütze

w. ſich v. keiner Arbeit ſcheut
und e. kl. Haushalt m. e. Aufwartung
ſelbſtſtändig beſorgen kann.

7 L. Kiel poſtlagernd.

ch wird der
aben, die
abweichen,

ho', die zwei Menſch

Adr. E.
[13802

BRrenner-Gesuch.
Suche zum ſofortigen Antritt einen

tüchtigen, nüchternen Brenner für eine
Kartoffelſpiritus- Fabrik. Zu melden
Bitterfeld, Stynengärtenſtrahe

L.

Kubhirt, Kuhmelker oder Futter-
meiſterftelle-Geſuch. Tücht. verheir.
Stallſchweizer u. Kuhmelker ſucht
September Stelle. Off. „Stallſchw
zer 100“ poſtl. Hauptp. Leipzig e

K Wir Tor n 1. Oktober für
e Unſer Mod ren und

nfectionsgeſchäft Linen
a Mann als Lehrling.

ſenden an Frau Schülernbeim b eſtedt. [14028
Auf Rittergut Goeßnitz bei Eckarts

berga wird ſofort eine jüngere thätige
Mamſell geſucht. Zeugniß- Abſchriften
ſind einzuſenden. [14046

Geſucht wird z. 1. Oct. ein fleißigesund ehrliches Dienſtmädchen im Alter

von 15--7 Jahren. Näheres [14069
Bernburgerſtr. 12.

3 jüng. Landwirthſchafterinnen u.
3 junge Mädchen z. Erl. d. Land
wirtſchaft ohne Lehrgeld ſucht E.
W'olfram, großer Schlamm La

14042

Jüng. Mamſell m. beſt. Zeugu.
ſucht auf Bauerngut Stelle durch
Frau Fleckinger, Jägerg. 1.

llaois
Stellen suchen: ält. Land

wirthſchafterinnen f. ſelbſtſt. St,
1 perf. Köchin, 1 Kammerjungfer
1 ff. Stubenmädchen 1 Verkäuferin
f. Material;

ferner Jnfpektoren, Verwalter,
Hofmeiſter, Gärtner, Spiritns-
brenner u. Kutſcher durch Frau
Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

NB. Jnſpektoren, Verwalter, Forſt-
beamie und Brenner werden den
Herren Prin zipalen koſtenfrei nach

gewieſen. [14062
neneVermiethungen.

eeeeeeg S mee e hZ feine gr. Büreau od. Geſchäfts
räume nebft Zubehör ſofort ver
miethen. Martinsberg 8.

[14044

Herrschaftliche Beletage,7. heizbare Zimmer nebſt allem Zube-
hör, Badeſtube in der Etage, eoent.
Gartenbenutzung z I. Okt. zu verm.

Wucherer u. Schillerſtr.-Ecke 1.
[13860

Königſtr. 20 b herrſch. Wohnung,2. Etage, ſof. oder I. Dkt. z. verm.
512 8

Wohn. m. Laden ſof. Heuriettenſtr. 6.
114065

Eine Wohnung für einzelne Leute
noch zu vermiethen. Auch ein ordent-
licher Mann bei die Pferde wird an
genommen ilieugaſſe 11.

Stub. u. Kam. 1. Okt. Wucherer-
ſtraße 19 d. i. Laden. [14069

2 hochelegante herrſchaftliche Wohn
ungen in feinſter Lage an der Händel-
ſtraßze ſind zum 1. Okt. er. zu beziehen.
Näheres Advokatenweg 2.

e 14087
1 Wohnung zu 80 Thlr. und eine

zu 24 Thlr. iſt zu vermiethen u. zum
1. Okt. z. bez. Mittelwache Nr. 18.

isöur
Eine Wohnung für 300 Mk. zu

vermiethen Auguſtaſtr. 13 a
14

Möbl. Wohnung in der Nähe des
Stadttheaters zu Anfang Septbr.
geſucht. Offerten mit Preisangade
unter L. 100 an die Exped. d. Bl.

[140

1 Beamtenwittwe mit erwachſenen
Sohn ſucht zum 1. Okt. eine Wohnung
beſt. aus 2 Stuben Kam'nern, Küche
Off. unt. A. B. 1000 Wernigerode.

[13737

Zum 1. Okt. geſ in ſtiller Lage ein
möbl. Zimmer mit oder ohne Cabinets
Preis bis 22 Adr. 594 Hauptpoſt poſtlagernd. fuaöet

Straßburg. Eine tragiſche Begebenheit in Neu-
enſchenleben zum Opfer forderte, bildet das

Tagesgeſpräch. Die Neuhbofanſtalt hat im Rheinlande ver
ſchiedene Grasflächen in Nutznießung. Auf einer dieſer jenfeits

Napoleonsrheines gelegenen Halden war im Laufe des
geſtrigen Tages Gras geſchnitten worden. Am Abend wollten

hington zu

e einaßDiviſion
erfahrungs MariPaß; daß i

und das

Waſſer.

den Frauen zu, in die

wei dabei beſchäftigt
ofanſtalt als Zögling ü

zukehren. Ein Knech

eweſene Schweſtern und ein der Neu
ergebenes Mädchen zur Anſtalt zurück

t ſollte ſie in dem Kahne des Förſters, der
eck hatte, über den 39

den Napoleonsrhein ſetzen. Als Schweſter Roſaälie Gauer und
Miſſère den lecken Kahn betraten,

reits einiges Waſſer zeigte
hochagelegenen Bug des
Jnmitten der Fahrt rief der Knecht, der ſah, daß der Kahn ſich
dort ſenkte, wo die beiden ſaßen, weil ſich dort das Leck befand,

z Mitte des Kahnes zu eilen. Die Nonne
Mädchen erhoben ſich gleichzeitig und verſuchten die

Mitte des Kahnes zu erreichen. Da urch kam aber der Kahn
ins Schwanken und kenterte. Alle ſtürzten in das tiefe reißende

Die Nonne kam noch einmal zum Vorſchein und faßte

eter breiten, ſchnell dahinfließen

der am Boden be
ſetzten ſie ſich auf den äußerſten

ahnes, um naſſe Füße zu vermeiden.

ZerlinBitt
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Sommer-Fahrplau.
Abgang

der Eiſenbahnzüge Bahnhof Halle

r nach:3 1 e 5. a Jet r eh 2 lin 726
.20 Fahrt bis vVitterfeld).

11,31 1.24, 3,1
12,9 S fäyrt bis Eisleben) 5,10, 7
11.43, (fährt bis Cisleben),
vauſen), 10,37.
640, 5.40. 10.15. 11
fur Durchgangeverkerkehr)
9.49 (ehrt dis Erfurt), II.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

ven:
74. 1.6, 7 97 10,18 (emmt von Falkenberg).

Vlrterfeld) 5.24f, 544, 8.56 10,51*
2. 7.9 8.42. 9.48, 11.7, 11,28.
8.33. 38 16,27f. 11,53.

558, 10
Fordh. Caſſel

Thüringen
(kommt von Eisleben) 8,5

4,29*, e 9,13, 10,28,
5,15 5,33*, 8,8, 8,50 9,8 10,56.

Schnellzug I. I. Claſſe. t Schnellzug I. III. Claſſe.
IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

fleißiges
m Alter

[140659

12.

(dis Fartenverg). 1,33f, 7.20 (fäbrt bie ins alde)

9. 10 11, 1,40, 5,39*, 6.00. v 2 415
3.10. 7,38*, 888, 10,16 11408, 140, 32308, 5.8f.e i h en wen dakert
2 5 (üb in Cöt 4 bis Tothen),T 310 60 838. 10 30

S (fäyrt bis Eisleden) 9,00,
00, 5,0, 9.30 (faährt bis Nord

12*, 11,43* hält erſt in Gr. Jeringen, nur
S (fährt bis Weitenfels) „30f, 6,5

7,6, tommt von Sönnern) 8.7, 10,5, 1,16, 455, 8.501.

421, 8.2, kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.06. 2,50 (tommt von

1.12, 2,61, 4.27, 5.31. 7.37.

8,52, (tommt von CTöthen) 10,2, 1,26, T.3, 6.56,

6,55, 7.14 10,5, 12 (kommt von Eisleben) 1,13, 5,13. 7,10s

1.9 2,48, (kommt von Weißenfels

Verzeichniß

ganz frei als Paſſepartout oderanDisponible Plätze. Ah onnement zu vergeben.

der im Stadt- Theater für Abonnements noch cüsponiblen Plätze.

Theil Abonnement.

Orcheſter Fautenil Links Nr. 1 bis 11, Nr. 22, 23, 29.
ſind frei: Nr. 13, 24;
i. iſt frei Nr. 32.

Orcheſter Fauteuil Rechts Nr. 1, 2, 3, 6 bis 11, 12, 24, 25.

Nr. 70, 100, 128 bis 138,
Parquet Links 141 bis 170.

ſind frei: Nr. 103, 114.
iſt frei: Nr. 88, 116, 117,139.

Nr. 44, 101, 118, 119, 129 bis
Parquet Rechts 132, 135 bis 138, 143 bis 170.

ſind frei: Nr. 124, 125;
ſind frei: Nr. 26.

Nr. 14 bis 18, Nr. 29 bis 38,
I. Rang Balkon Links Nr. 40 bis 85.

ſind frei Nr. 26,
t iſt frei Nr. 3, 4, 26.

Nr. 15 bis 23, Nr. 28 bis 37,I. Raug Balkon Rechts Nr. 15 e g.
s Localzug

ſind frei: Nr. 38, 39.

nen u.
Land-

cht E.
1

la
jährige

(ctien-Nalzfabrik Eisleben.
Auf Beschluss des Aufsichtsrathes vom heutigen Tage findet die dies-

S ordentliche General-Versammlung
der Aktionaire der Aktien-Malzfabrik Risleben

am VSopnabend, den 24. September d. J.

I. Rang Loge Nr. 5 Links Ungetheilt disponibel.

II. Raug Vorderreihen ſind noch genügend Mittel und Seitenplatz frei.

Die Direction des Stadt- Theaters Halle a. S.

aB- Vachwitt ags 3 Vor Heinrich Jantſch. Wenno Koebke. c14097
n im Saale des Mansſelder Hofes ierselbst statt. Reelle Seifen. WeDie Herren Aktionaire werden hierzu mit dem Bemerken ergeboenst m m Vorzügl. waſchtrockne Kerntalg-walter, oingeladen, dass die Aktien, rücksichtlich deren das Stimmrecht pennsprueht Abonnement n da g. pro Ouartal ſeifen, Oranienb. Fett u. Talgſeifen,
viritns: wird, bis zum 17, September d. Js. bei der Gesellsehaftscasse, woselbst auch ſowie Jaßzſeiſen äußerſt billig, namentFrau die Bilanz, die Gewinn- und Verlust- Rechnung pro 1886/87 und der, den an lich von 3 Pfd. ab, bei [14068ſtr. 10 I Vermögensstand und die Verhältnisse der Gesellschaft entwickelnde Bericht auf die täglich (wöchentlich 6 mal) erscheinende Emil Jahn. gr. Märkerſtr. 6
Forſt 7 4 S e d. Js. r rege on gegen Empfang der Quittung 7en den vud der Eintrittskarte zu hinterlegen sind. B d Ab v1 tt Berliner endlpost“. Das meiſte[14062 Tagesordnung ahlt ſtets für Milie 7 c d r r vorien Reichhaltige Abendzeitung, enthält u. A. alle bis 7 Uhr Abends ein- C ar moge Wilitar-

i r mit den Revisiovsberichten, aufenden Nachrichten und Telegramme, Wird durch ein besondereset Bilanz und der Gewinnvertbeilung, sowie Ertheilung J Versanäbureau noch mit den Abend Zügen versehiekt, wng über- Silbertrefſen, wowt e Nen

s et e Aitglloder do Hyfsiodtorgthog an Htohe Jor gtgtaton rn inhaltlich andere Zeitungen um 12 Stunden. Im We von Ka dnngaſtücken, S
ſchäfts mässig ausscheidenden Herren: Domainenpächter, Amtmann Braunege euilleton Romane von ersten Antoren, demntehst beginnt 2 z s
zu ver und Stadtrath Sittig. Aus der russischen Gesellschaft““ Friedrich eileke.rg 8. 4. Wahl zweier Superrevisoren und eines Stellvertreters pro 1887/88. C r J. BRarb 18. Geiſtſtraße 18.[!4044 5. Antrag des Aufsichtsrathes, folgende Abänderungen des Gesellschafts- J r.

Vertrages 21 bosehliessen: „Die Schanspielerin““ von Otto Felsing. I InSe 1. im Alinea 1 des S 28 Dampfdrusche Die General-Versammlungen sind theils ordentliche, theils ausser- Probe- Abonnement 34 Pfenni e 77 77
er r pro September 8 Für eine Anfang September er. freie le General-Versammlungen finden in Eisleben statt und zwar werdende leiſtungsfähige Dampfdreſchi aie oräentſichen innerhalb drei Monaten nach Sebluss des Ge- bei jeder Postanstalt zu abonniren (Post-Zeit.- Liste 13. Nachtrag maſchine bin ich beauftragt Ordres

r T. J iss252. a 3 5 uerfur 3r77 Das Geschäftsjahr beginnt mit dem ersten September jeden BERLIN SW. Verlag der „Berliner Abendpost“. Steinweg. II. Görmar.
12538 Jahres und endet mit dem ein und dreissigsten August des fol-

e n re niftr. 6. zusätzlich zu S 38114065 Die Auszahlung erfolgt innerhalb vierzehn Tagen nach abgehal- Möbeltransport innerhalb der Ktadt!

Dente tener ordentlicher Generalversammlung nach näherer Bestimmung vdent des Gesellschaftsvorstandes. e Rudolf Mosse Halle a/8d r BRisleven, den 26. August 1887. [13976 e Brüderstrasse 641. 5 z S enell ngerer- Der Vorsitzende des Aufsichtsrathes. Dentſch-Oeſterreichiſcher Be n i 4 z in die Poorder-Ia Justizrath Hof. Möbel-CTranportVerband. c annohcen S 7 dem jeweiligenJ weck passendst, Zeitungen und boe-popn. t x Alleinige r u aS. rsoknet, nur See äorit itichen. ctien-Bier- Brauerei Querfurt. Otto Kaestner (om a Kerhehreeher 182. u D., 414087 Die diesjährige ordentlieche General-Versammlung ſoll Inhaber reine Mittwoch, den 21. September er. Nachm. 3 Uhr Carl Zschimmer,. en.um im Nagel'ſchen Locale zu Thaldorf abgehalten werden und laden wir die r n 2427. e
c Aktionäre hierzu mit dem Bemerken ein, daß die Legitimation durch e1394 orlegung der Talons allein zu geſchehen hat. e e e Jch bin von meinerzu Tages-Ordnung: a xa 1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäftsjahr. un Reiſe zurück! [1404814004 2. Vertheilung des Reingewinnes. Sanitätsrath Wilk3. Dechargirung der Jahresrechnung. J e.tbr 4. Wahl des Aufſichtsrathes Sa Querfürt, den 29. Auguſt 1887. Bis Ende September verreiſtDer Aufſichtsrath. z 14076 Dr. Heeeler.Rirnstein, Vorſitzender. [14077 per Achse nd e Ein Gymnaſialleh t beſtenen u p r u allehrer mit beſtennung ſ p. h J Il II Zeugniſſen über Staatsexamen u bise Awktbor'sohe Höhere Handelsschule und Handelsabadennie, nach allen Theilen der Welt. Miecrige e ehe n Setehet
3797 zu Gera (Reuss). Beginn des 39. Schuljahres. rer T Vrr ön. B. 4000 niederzul. i. d. Exp. d. Bl.en 1) t z r r Ni- Andreas-Institut, Weimar, ſtalt für 20 gugbeg er We S
inet uer des Schulbesuches 1 bis 4 Jahre, je nach Vorbildung. Stände. Sorgfältige Vorbereitung f. d. mittleren Klaſſen d. n Deupt- 2) Handelsakademie für rein fachwissensechaftl. Ausbildung (einjühr. Kur- (IIfeld, Rogsleben ete.). Gelder Pflege. eſnnde We mi ein kl Teng iter Butter u. Eier
4081 sus). Ueber Schulanfang, Unterkunft ete. Näheres durch die Prospeete. Aufnahme jederzeit. Proſpecte durch 0 Gegen Belohn. abzug. i. d. Exp. d. Z.

e 8] Die Direction Dr. Alfred Soergel, Vorſteher. [1400d eu-
das den Knecht, der ſich aber von ihr losmachte, um nicht ſelbſt zu j ſeinen Geiſt auf und der Muſikant pfeift auf dem letzten Loch. ſo daß bei dieſen Letzteren gewiſſermaßen die Lumpen vver rie. Die Nonne und das Mädchen er tranken und wurden Aus der Berliner Neuen Flamme. Hrantteth ne e s o nie ter

ſeits S chen h Stunden ſpäter aus dem Wa er gezogen. Die —-Jnduſtrie der Lumpen. Lumpen welches Grauſen! Jeden über Lumpengroßhändler theilen ſich in MagazinTagelöhner und in
des chweſter Roſalie Gauer iſt 27 Jahr alt und in Tannweiler ſchleicht wohl bei dem Gedanken an dieſes Wort ein Gefühl der Sortirerinnen. Erſtere haben die von auswärts eingegangenen

llten Be Pr. das Mädchen Miſſère aber 17 Jahr alt und aus Unbehaglichkeit. Und doch find auf dieſem unſcheinbaren Artikel Ballen nach und von den Magazinen, ſowie nach und von den
eu- etz der Anſtalt überwieſen worden. zahlreiche Jnduſtrieen baſirt, von denen allein um eine herauszu Sortir Lokalitäten zu bringen. Ein Magazin Tagelöhner verdientrück 2 n Todesarten. Der Färber erblaßt greifen, die Textilinduſtrie nur in Fankreich 350 000 Menſchen ihren in Paris ſechs bis eben ranks (4,80 bis 5,60 r pro Tag; die
der 227 der Maler wird zum Schatten Dem Schneider reißt der Lebensunterhalt giebt. Davon entfallen auf Paris etwa 73 000, auf Sortirerinnen haben gewöhnlich Stücklohn und erhalten durchſ nitt
zen ar ensfaden und der Botaniker beißt in's Gras. Der Brief deſſen Bannmeile ungefähr 12 000, auf die Departements nahezu lich einen Frank (80 Pf.) pro Kilo.und t hat ſeine Bahn vollendet und die Schildwache hat es 200 000 und auf Algier 5000. Jn dieſen Ziffern b die Lumpen S Außee England iſt kein Land ſo reich an kunſtſchönen hiſto-
be n W anden. Der Buchhalter ſchließt ſein Leben ab und des ſammler, die Lumpenhändler und die Angeſtellten der Letzteren ein riſchen Schlöſſern aus dem 15. und 16. Jahrhundert als Frank

ſten üg achers Uhr iſt abgelaufen. Der Pfarrer ſegnet das Zeit begriffen. Fügt man denſelben die Händler mit alten Kleidern, reich. Zu dieſen gehört auch das von dem berühmten Architekten
den. 9 e r dem n a wird das Lebenslicht ausgeblaſen. deren Zahl über 15 000 beträgt, und dann diejenigen hinzu, die in Philibert de Lorme im Jahre 1548 auf Geheiß des Königs Heinrich
ſich fahrt Thürmer ſchlägt die letzte Stunde und der Bergmann den verſchiedenen Fabriken, welche ſich mit der Verarbeitung dieſer II. für die Diane de Poitiers erbaute Schloß Anet (Eure et Loire)
ind, ort in die Grube. Der Chemiker ſieht ſeiner Auflöſung ent Lumpen v S ihr Brod verdienen, ſo ergiebt dies für Daſſelbe iſt eine der edelſten wenn auch nicht der größten Re
nne War der Soldat wird zur großen Armee verſammelt. reich eine iffer, welche die angegebene von 350 000 bei Weitem naiſſancebauten Frankreichs. Nach dem Tode der von Jean Goujon
die St anquier wechſelt das Zeitliche mit dem Ewigen und der überſteigt. Auch in den Ausfuhrliſten des franzöſiſchen Handels in einer Marmorſtatue, die Diana mit einem Hirſche, verewigten

ahn ſe er ift gewo en und zu leicht erfunden worden. Der Büch- ſpiel der Artikel Lumpen eine ſehr bedeutende Rolle; das Zentrum Geliebten des Königs ging Anet in verſchiedenen Beſitz über, wurde
nde Tee hat ſeinen Lauf vollendet und die Waſchfrau hat für den Handel mit dieſer Spezialität iſt Paris. Die Lumpenhändler ſ in Folge der Revolution im Jahre 1793 mit Beſchlag velegt
ißte Der Töpfer verläßt das Jrdiſche und der Kon der Provinzen und die Lumpenſammler von Paris liefern die von roßentheils zerſtört und am 1. Februar 1798 öffentlich verſteigerteur liegt in den letzten Zügen. Der Schnapsbrenner gibt l ihnen geſammelten Lumpen an die Lumpengroßhändler dieſer Stadt, Lies dieſer bewegten Zeiten erreichte dieſer Grundbefſitz den Preis
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Sllberne

allen Holz- und Stilarten,
einrichtungen bis zu den Elegantesten zu sehr soliden Preisen.

Grösstes Lager für Polster-Möbel. W
v Nioht auf Lager bef. Gegenstände werden sohnellstens angefertigt.

alle aS.Kl. Ulrichstrasse 34.
(Gasthof zu den drei Königen.)

Fabrik für Kunst- und Iuxus-Möbel-Industrie
empfehlt ihr bedeutendes Lager von Möbeln in

ouasqlIs

von den einfachesten TZimmer- [1833;

Pwil Tornau, [3wei
89 Leipzigerſtraße 89

empfiehlt

2ur Sedan- Feier
Kinderſahnen u. Schärpen
ferner für Geſellſchaften und Verein
Prämien- und Verloosungs-

Gegenstände-
Grosse Auswahl. Preise bihlig,

Armbrüste, Adler und Spiele
zum Ausſpielen und Auslooſen werden
gratis geliefert. IIIuminationg.
Laternen, Luſtballons ete. für
Gartenlokale billigſt. [14021

Emil Tornau,

Die
Wir w.

Otto Neitsch, Halle a. S.
Ingenieur und Fabrikbesſtrer.

Langjührigor Repräsentant erster Eisen- und Stahlwerke.
pecia lität seit 1863:

Peld-, Wald und Industrie-Bahnen
jeder Art, für Locomotiv-, Zugvieh- und Handbetrieb.

Z. wen

Complete Anlagen, festliegend und transportabel, nach eigenen best-
wührten Systemen, von böchsten Behörden und Privaten in Material und

Bedeutende mustergültigeConstruction als die vorzüglichsten anerkannt.
Anlagen in grosser Zahl werden im Betriebe gezeigt.

Export uach allen Welttheilen.
Transportablo Stahlgeleise obne jede losen Theile, ohne Planirung dos

Erdbodens sofort auf das Schnellste befahrbar zu verlegen, Praktische neue
Weilchen, streng solide Brehscheiben, eminent vortheilbafte Wagen
für jeden Zweck.

BRe- und Entladungs-Vorrichtungen, Räder, Achsen,
Laxger, Lagermetall, complete Radsätze, Schienen und
Schwellen aus Stahl nebst sämmtlicheom Refestigungematerial.

Eisernme Schiebekarrenfür alle Zwecko. Karrenräder aus Stahl
o Oataloge gratis! W

Rühbengabeln.
W AAollwann's neu pat. mit abnehmb. Stahlzinken

mit 6 Stahlzinken und 4 Fuß lg. Stiel 5,50

5 t 5.00 4,752 e 2 e I r6 „ohne Stielbei Entnahme von mindeſtens 12 Stck. 5 Rabatt.

Schmidt Spiegel, Ialle, Saale.

Hauy- Und Industriekohle,
Beste Oberröblinger und Luckenauer-

Briketts und Nasspresssteine,

Böhm. Salon-Braunkohlen,
Locomobil- u. Schmiedekohlen v. Dannenbaum,

Schmelz-, Gas-, Peuerungs- und Grudecok,

[13993

[12150

Zur Sedanfeier
empfehle für Vereine

Atlasbänder in Nationalfarben,
ſowie in allen

Vereinsfarben
in verſchiedenen Breitenlagen D

Kornblumen für Decorationen
n

à Gross 3,00.
Siegmund Haagen,

Halle a /S., Markt. [14083

Zur Eröffnung der Jagd
empfehle meine 114057SCh Weizer Joppen.

F. RoheV Grosse Ulrichstrasse 5.
Halle. Ausstellungsplatz. Magdeburgerstr.

Jean Baese's
Affen-Theater und Circus.

eute Mittwoch, 31. Aug. 2 Vorſtellungen. Nachmittag
5 Uhr Extra Familien-Vorstellung mit eigens dazu

O gewähltem Programm. Abends 8 Uhr grosse Gala-
Vorstellung- Jn jeder Vorſtellung abwechſelndes Pro-

S gramm. Mo. gen Donnerstag 2 Vorſtellungen, Anfang 5
und 8 Uhr. Hochachtungsvoll Jean Baese, Birel W

Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.
Mittwoch, den 31. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr

X (rrosses Extra-Militair-Concert T
von der Capelle des Magdeb. Jnf.-Rats. Nr. 27 unter Leitung

des Muſik-Directors Herrn Hellmann. [1
W Entrée 30 Pfg.

Curhaus Bad W'ittelcind.
Donnerstag

4060

89 Leipzigerſtraße 89.
Glay- I. Porzellanbandlung m

L. Sommer,Gr. Steinſtr. 10, Gr. Steinſtr. 10,
empfiehlt: Kaffeeſervice, Waſchgar
nituren, Liquenr- und Vierſätze,
Speiſeſervice in weiß und decorirt in
reiner uswahl zu äußerſt bill. aſen.
Werte Rammseidel erf

bedeutend berabgeſetzten Preiſe

Trommeln
Preifen u Tambourstäbe
für Schüler, Turner u Krieger
in großer Auswahl am Lager bei

Gust. VUhlig.
untere Leipzigerſtraße.

ärte der
deharrlich S
all den eim
dem Munde
ndiſfereetn
dem erfähr

EbenGetr. Herren u. Damenſachen, Betten
kauft Fr. Hohnmann, kl. Ulrichſtr. 1v. u Frankfu

is944 Na offenb
eVictoria Theater. egegZeit die Be
nicht überw
ſchmetterte,

neue Jdee
talen Gew
hrennung,
kanntlich ih
quemen
Kampfmitte

Mittwoch den 31. Auguſt 1887
ber Leiermann und gein PHegokind.

[14067

Prinz CarlHeute Mittwoch, den 31. ds.

Abends 8 Uhr caG Extra-Atair-Gopcert e
der Capelle des Ma d Jäger-Batail lichen Char

lons Nr. 4 aus Naumburg ein völlig
unter Direction des Muſikdic. Herrn gerade das

Heyne- MußEntrée 30 [14040 Ganzen inHerm. Kunze die WirtW Bei ungünſtiger Witterung St ree

im Saale. en danicht gegenIlötel u. Café David, e
Herm. MHeller. ihm das n

Heute Mittwos, den 31. Auguſt
tFwet

önliExtra-Nilitair- Concert t
ausgeführt von dem Muſikkorps des erteljah[14068

11 enierern Holz i SCheiten, esenitten und geepaiten, F. Groswes Extra-Militair-Concert, e e et er a
16 ausgeführt von der Capelle des 27. Inf.-Rgts. [14081ewpsebit jedes Quantum n billigsten Somnmerpreisen gig d Lertab Lager und frei Gelaese [13895 3 t J W h ä t t gar nichtKehelts Welaus U. Keſlallran, „Hofjäger“. Kinder

R h rt 3 th J 8 t 66 Heute Nachmittag lichen nacobe arth, VI O blSlö 4980 2. 66. gr, Steinstrasse 66. wo fFamilien- Concert 7
G G kg h (14074 bei freiem Entrée. [[14070 ganze 13lager: Steinthor-Babnhof, nen. Walzwerk. o e e se. vn. el a Seele e reDejeuners, u r 3 er n à er 1,50 natürlichzu jeder Tageszeit. 52 66 imfriſche Waare, empfiehlt [14009 Münchener und Böhmisech. Rier, beide vom Fasgs. „Hofjäger S

e Franz Bauermann Ab NMache besonders muſ meine soliden Weinpreise zMoett' 9 aufmerk-am. Heute Mittwoch [14 71 von Eine8 arkt, Rathskeller links Grösste Auswahl von Teitungen und Journalen, sowie Schlachtefest hJ GeſchäftsEröffnung. Zu Rang- und Quartier Liste4 4 g. der preuss, Armee, Militair-Wochenblatt. W II zEinem werthen Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Mit- Kreuzzeitung ete a W Z. 5
theilung, daß ich heute den 26. Auguſt 18687 Donners a den 8. SeptemberW Großer Schlamm 100 inVom 1. September ab wohne ich Bernbur- Gr. Militair-Concertein Fiſch Delicateſſen Geſchäft er Strasse 26. I Treppe hoch r e l
er 9 ntgl.eröffnet habe. Prinzip: Reelle und coulante Bedienung. e O Stad trath a. D., Muſikdir. Herrn Heyne, nach dem unter F
Täglich friſche Böcklinge, Bratheringe, marinirte Heringe und Roll- amöpſe. Aal in Gelee, Ruff. Sardinen, Caviar, Lachsheringe u dgl m. Haupt Agent der Preuß. Renten Verſicherungs XB. Ball. m

m h r eHochachtungsvoll und ganz ergebenſt H. Schaaf. 222t22 W 0. Rotne. Warſch
h e wwmwwwewwauwwe—e Svon 3 Millionen und 200 000 Fres. Scheinkäufer (prète-nom) 1588, jedoch mit den Varianten der Ausgabe von 1595, gen. jeden Einzelnen an die Spitze des Blattes oder auf die letzte Seite und gl

waren ein Holzhändler und ein Weinbauer, die eigentlichen Käufer édition de Mlle. de Gournay“. unten zu ſtehen kommt.“ wiederwaren jedoch zwei Pariſer Bankiers. Der letzte Eigenthümer war Jn Gedanken: Die Frau Profeſſor ſervirt ihremMr. Moreau, der Syndikus der Pariſer „agents de change“, Heiteres vom Tage. Aus der Geſchichtsſtunde. Ein Mann, der ſoeben eine wichtige Arbeit vollendet. Pfannkuchen A
welcher es ſeiner Tochter, der Vicomteſſe de Leuſſe, vermachte. Dieſe Lehrer welcher das Thema „Die alten Deutſchen“ behandelt, ſtellt nebſt Salat, wünſcht guten Appetit undlentfernt ſich. Nach einer ſtanden
läßt es nun nach den urſprünglichen Plänen Philibert's de Lorme nach beendetem Vortrag unter Anderm auch die Frage an ſeine Weile klingelt der Herr Profeſſor: „Aber liebe Amalie, gibt deren
wieder herſtellen. Jn mehrfacher von S Intereſſe Kinder: „Was für Haare hatten die alten Deutſchen Ein Knabe es denn heute gar nichts als Salat Frau: „Um Gotiteswillen
ſind die neu erſchienenen, an ihre Tochter die Ducheſſe de la Tré antwortete darauf: „Die alten Deutſchen hatten graue Haare.“ ich glaube wahrhaftig, Du haſt den Pfannkuchen als
moille, gerichteten „Lettros de Louise de Coligny“. Dieſelbe Doppelfinnig. „Roſa, Du werſt heirathen den Loewy.“ „Nein, Serviette umgehängt!“ irrſt
war in zweiter Ehe die Gemahlin des berühmten Wilhelm von Vater, ich heirath' den Herſch.“ „Was iſt Dir denn gekommen Moderner Backfiſch. „Sag', Lieschen, kannſt Du n
Oranien, genannt „Taciturnus“ (der Schweigſame). Von der in Deinen Kopf, daß Du haſt auf einmal ä ſo große Herſchbegierde?“ mir nicht ein intereſſantes Buch leihen? Jch habe gar nichts der ur
Prinzeſſin Wilhelm von Oranien der Mutter der Ducheſſe de la Schlagfertig. Oheim (zu ſeinem mißrathenen Neffen): „Zum l zum Leſen!“ „Geh', Du darfſt Dir doch nur eines von Deinem beſtäti
Trémoille und einer Verwandten der Turenne's und der Mont- letzten Male zahle ich Deine Schulden, Arthur, bedenke doch, was Papa geben laſſen der hat ja ganze Schränke voll ari
morency's ſtammt in neunter Generation der jetzige Graf von willſt Du thun, wenn ich meine Hand von Dir ab e Neffe eh' mir weg mit den Büchern vom Papal Das ſino ja lauter ſtehen
Paris ab, ſo daß derſelbe unter ſeinen Ahnen drei der größten und (erſtaunt): „Das weißt Du wirklich nicht und willſt ein guter Küfer ſo harmloſe Sachen Flücht
freiſinnigſten Staatsmänner des VI. Jahrh. hat: den Admiral ſein? Wenn ein Ohm leer iſt, zapft man ein friſches Oehmchen an.“ Aber dann. Schwiegermutter (zum Gatten ihrer heute
Coligny, den Prinzen Wilhelm von Oranien und Heinrich IV., Um es Allen recht zu machen. Ein franzöfſiſches Blatt enthält älteſten Tochter): „Sie reizen mich vergeblich, lieber Sohn.
König von Frankreich und Navarra. Von den „Essais de Mon- im Annoncentheile folgendes Geſuch: „Geſucht wird ein Redacteur, Aber warten Sie nur, bis meine andern Töchter auch verhei Mattaigne“ iſt nun in der „libralrio des Bibliophiles“ von D. Jouauſt der es einem Jeden recht zu machen verſteht, und ein Mettour en rathet ſind, darn ſollen Sie Jhre Schwiegermutter ſchon kennen Weite
der vierte Band erſchienen nach der Original- Ausgabe vom Jahre pages, der das Papier ſo arrangiren kann, daß das Jnſerat eines lernen.

Redactenr L. Je hmann in Halle. Verlag der Artiengeſeſſchaſt Haſſiſe Zeitmmg'. Da CebanerSchweſche ſche Vuchdrugerei
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerraße UI, geöffnet von 7 Vhr Worgens bis 7 Uhr Abends zog

meint



an
ze 89

eier Die „Germania“ über den Evangeliſchen Bund.
Wir n Aufnahme folgender Abwehr gegen die

erſucht:härpen, Gerny der Art des öffentlichen Auftretens liegt für jeden

id Verein Ngolilikter nach einem treffenden Worte des Fürſten Bismarck
eungs. ne gewiſſe Selbſteinſchätzung. Wir müſſen geſtehen, daß uns

2
Herrn

14040
e.

rung

id,

uft

zweite Beilage zu 202 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

den unſer aroßer Staatsmann nicht gegenüber
perſönlichen Angriffe Eugen Richters that.

willkürlich beim Leſen einer Anzahl Leitartikel der ultra
nontanen Germania über die conſtituirende Generalver

anmlung des „Evangeliſchen Bundes in den Sinn kam.
Daß dem führenden Blatte des intranſigenten deutſchen

zatholicismus der „Evangeliſche Bund ſehr unbequem iſt, daß
m die von demſelben geplante „Mobilmachung der evangeliſchen
irche ſehr wenig in dem Augenblicke paßt, wo der Ultra-
ontanismus ſich anſchickt, die ungeheure Ernte, welche ihm der
Sriedenſchluß mit der preußiſchen Regierung zu bringen ſcheint.
nzuheimſen, können wir freilich uns vorſtellen. Wir wollen

ihm darum nicht von ſeinem Standpunkt aus verübeln, wenn
e gegen den unbeguemen Bund, der ſich anſchickt, alle katho
ſchen Errungenſchaften wieder in Frage zu ſtellen, ſofort in eine
ſeidenſchaftliche Polemik ausbricht.

Wogegen wir aber mit aller Entſchiedenheit proteſtiren
müſſen, das iſt der ganz unqualificirbare Ton, in welchem das
römiſche Blatt, das ſich überhaupt beſſer „Romania“ anſtatt
Germania nennen ſollte, ſich über den „Evangeliſchen Bund“,
ſeine Mitglieder und Beſtrebungen zu ſprechen erlaubt.

Das römiſche Kampfblatt, welches im Hetzen und Wühlen
ſtets das Möglichſte geleiſtet hat, nennt den „Evangeliſchen

nd ſchlechtweg nur den „neuen Hetzverein“, der nur zu
dem Zwecke gegründet ſei, um gegen den Katholicismus in
Deutſchland zu wühlen, ihn womöglich zu vernichten. Er ver
hankt nach der „Germania“ ſeine Entſtehung nicht einem ttefen
Bedürfniß einer von einem völlig unduldſamen Gegner rück
ſichtslos vedrängten Kirchengemeinſchaft, ſondern lediglich dem

ſſe gegen Rom, der Zank und Streitluſt einiger katholiken
ſeindlicher evangeliſcher Paſtoren und Profeſſoren. Von den
tieferen Gründen, welche den neuen Bund in's Leben führten,
dem unleugbaren Vordringen des Katholicismus, dem Rück-
ange des Proteſtantismus in Deutſchland, von der intoleranten
ärte der katholiſchen Kirche durch die ſie in Miſchgegenden

deharrlich Streit mit der proteſtantiſchen vom Zaune bricht, von
al den empörenden Urtbeilen über die evangeliſche Kirche aus
dem Munde der höchſten katholiſchen Würdenträger, die auch den
indifferenteſten Proteſtanten zuletzt erbittern müſſen. von alle
dem erfährt natürlich der Leſer der „Germania' nichts.

Ebenſoweni ß wird irgend eine der auf dem Vereinstage
Frankfurt gehaltenen Reden ſachlich widerlegt, wie esha offenbar die nächſte Aufgabe jedes ernſten Gegners ge-

weſen wäre. Auf ſachliche Widerlegungen hat ſich ja die katho-
ſſſche Kirche klugerweiſe niemals eingelaſſen. Wie ſie zu Luthers
Zeit die Bekenner der neuen Lehre, die ſie mit geiſtigen Waffen
nicht überwinden konnte, einfach mit dem Bannſtrahl nieder
ſchmetterte, wie ihre Gertreter in früheren Jahrhunderten gegen
neue Jdeen keine anderen Waffen anwendeten, als die der bru
talen Gewalt, der Verfolgung, Einkerkerung und Ketzerver-
brennung, ſo ſetzen ja auch die heutigen Anhänger Roms be
kanntlich ihren Gegnern wie die Behandlung der ſehr unbe
quemen Altkatholiken zeigt die altbewährten ultramontanen
Kampfmittel der Aufhetzung, der Verdächtigung und Verleum-
dung entgegen. Kann man einen Gegner jetzt nicht mehr durch
Einkerkern oder Verbrennen unſchädlich machen, ſo läßt ſich ihm
auch heute trefflich dadurch Abbruch thun, daß man ſeinen ſitt
lichen Charakter in Zweifel zieht, ſeine Abſichten verdreht, kurz
ein völlig verzerrtes Bild von ihm liefert. Und hierzu leiſtet ja
gerade das entwickelte Preßweſen unſerer Zeit treffliche Dienſte.

Muß man auch anerkennen, daß die Germania ſich im
Ganzen immer noch eines anſtändigeren Tones befleißigt, als
die Mehrzahl der ultramontanen ſogen. Volksblätter, ſo iſt dieArt wie ſie die Verhandlungen und Ziele des „Evangeliſchen
Bundes darſtellt, doch ſo voll von Entſtellungen und Verdreh
ungen, daß man ſich nur wundern muß, daß ihre eignen Leſer
nicht gegen eine ſolche Art, von ihren Leiborganen bedient zu
werden, proteſtiren. Von dem Jnhalte der Frankfurter Reden
erfährt der GermaniuLeſer einfach nichts. Wahrſcheinlich weil
ihm das nicht gut iſt. Die ganze Angelegenheit wird als eine
Art von Farce behandelt, an der nur eine verſchwindend kleine
Zahl proteſtant ſcher Fanatiker betheiligt ſei. Von 30 Millionen
deutſcher Proteſtanten ſeien ja nur 10.,000 dem Bunde beige-
treten; was wolle das ſagen bei der oft ebenſo großen per
ſönlich en Betheiligung an katholiſchen Verſammlungen daß

die Ultramontanen in Deutſchland ſeit über 50 Jahren gewühlt
Merz während der „Evangeliſche Bund“ kaum ſeit einem
ierteljahre ins Leben getreten iſt, verſchweigt die Ger-

mania natürlich. Fortgeſetzt ſucht das ſonderbare Blatt
bei ſeinen Leſern den Glauben zu erwecken, als billige
der bei weitem größere Theil der deutſchen Proteſtanten
das Verhalten der Ultramotanen, während nur eine kleine,
gar nicht ernſt zu nehmende Minderheit von beſonders
halliſchen und jenenſer Profeſſoren und ſtreitluſtigen Geiſt
üchen nach Art des Pfarrers Thümmel zum Kampfe gegen den
römiſchen Katholicismus dränge.

Höhniſch zählt die „Germania“ auf, wie in Bayern nur
ganze 13 Mann, in dem großen Hamburg nur 14 dem Hetzbunde

beigetreten ſeien. Freilich in den rheiniſchen Gegenden, „im
Lande der Thümmelei und des Wupperthaler Fanatismus“ ſei

natürlich die Betheiligung ſtärker, wenn auch immer noch ſchwach
im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer. Und doch „ſei die Ehre.
Mitglied des Bundes zu werden, für einen ſo geringen Preis
von Einer Mark ausgeboten worden.

eſer Ausſpruch,de leidenſchaftlich-

Halle, Mittwoch, 31. Auguſt 1887.

Beſonderen Spott gießt die „Germania“ über die deutſchen
Frauen aus, welche, wie das die Statuten geſtatten, dem fa-
moſen Evangeliſchen Bunde“ beigetreten ſind. Ganze 209
„Bundesritterinnen“ ſeien geworben, um das Am azonenkorps
des Bundes“ darzuſtellen. Wenn man doch die Namen dieſer
Amazonen erfahren könnte! Vielleicht ſchriebe aber nächſtens
Paſtor Bärwinkel oder ſein Diakon Ottomar Lorenz, der
wiſſenſchaftliche Lehrer an der höheren Töchterſchule in
Erfurt, ein Buch über dieſelben unter dem Titel „Edle Frauen.

n Wirklichkeit aber beweiſe dieſer Beitritt von Frauen zum
vang. Bunde nichts anderes, als daß es auch unter der pro-

teſtantiſchen Frauenwelt Damen gäbe, die am Hetzen, Schimpfen
und Wühlen Gefallen fänden.

Jn dieſem kläglichen Tone geht es weiter. Zuletzt wird
noch der ſtatutariſchen des „Evangeliſchen Bundes
edacht, wonach nicht evangeliſche Chriſten als „Freunde“ des
elben aufgenommen werden können. Nun werden ſie wohl

kommen, ſagt die Germanig, die „Freunde:“ die Alt, Staats
und AuchKatholiken, die Mitglieder der englichen Hochkirche,
die 150 nordamerikaniſchen proteſtantiſchen Secten, um dem
„Evangeliſchen Bunde“ ihre Sympathie zu bezeugen! Auch die
zur evangeliſchen Kirche neu bekehrten KamerunNeger würden
die Zahl der „Freunde“ deſſelben vermehren u. ſ. w.

ine würdige Form der Polemik in der That, würdig einer
großen rung die ſich für das leitende Organ der 16 Millio-
nen deutſcher Katholiken ausgiebt! Unwillkürlich kommt man auf
den Gedanken daß es wohl ſchlecht mit einer Partei beſtellt
ſein muß deren Anwälte ihre Sache nicht beſſer vertheidigen
können als durch hämiſche Spottartikel, durch all' die kleinen
Künſte des Verſchweigens, Entſtellens und Verdrehens, die wir
an den parlamentariſchen Wortführern des Uitramontanismus
ſeit 15 Jahren bis zum Ekel kennen gelernt haben.

Heer und Marine.
Deutſchland. Die diesjährige Uebungsreiſe

des Großen Generalſtabes, die ſoeben beendet wurde, war
recht anſtrengend; ſie begann in der bayriſchen Pfalz, a den
Saarfluß hinauf und endete in Saarbrück. Am letzten Uebungs-
tage fuhren, nach einem Berichte, der der „Kreuzzeitung“ aus

etz s die Herren nebſt den Pferden auf einem Extrazuge
nach Bolchen, ritten dann unter Zugrundelegung von ſtrategi-
ſchen Aufgaben die 45 Kilometer lange Strecke von dort bis
Mörchingen, woſelbſt ſie wieder mit ihren Pferden den Extra-
zug beſtiegen und gelangten damit wieder an den Ausgangs-
punkt der Uebung zurück. Das „Avenir militaire ſchreibt über
dieſe er unter Anderem: „Wir wiſſen nicht, welches Thema
der Generalfeldmarſchall Graf Moltke ſeinen Offizieren zu löſen
Fegeben hat, jedenfalls war es ſehr intereſſant; denn die Reiſe
ng in RheinBayern an und endete in Elſaß-VLothringen.“

Dann fügt es hinzu: „Seit einer Reihe von Jahren leitet der
greiſe Chef des Generalſtabs die Reiſen nicht mehr, ſondern
hat dieſen wichtigen Dienſt dem General-Quartiermeiſter Gra
fen Walderſee anvertraut. Derſelbe hat in ſeiner Begleitung
einen General, zwei Chefs des Generalſtabs, vier Generalſtabs-
Offiziere der Diviſionen, 23 Generalſtabs-Offizier. und zwei

ntendanten, dazu eine Anzahl Diener mit im Gonzen etwa 60
ferden.“ Man ſieht, den Herren drüben iſt die Nähe der

Uebungen etwas unbehaglich geweſen.
Unter den Dienſtpferden des württembergiſchen

Drazoner Regiments Königin Olga (Nr. 25) iſt ſeit Kurzem die
Jnfluenza ausgebrochen. Obwohl die Krankheit gutartig
auftritt, iſt doch beſchloſſen worden, daß das Regiment am
Manöver nicht theilnehmen ſoll, ſondern in der Garniſon zu
verbleiben hat. Das Brigade-Exerziren der 26. Kavallerie-
Brigade findet demzufolge nicht ſtatt.

Die Revolverkanone iſt dem Prinzen Wilhelm nicht
von engliſchen Offizieren, ſondern von dem Prinzen von Wales
zum Geſchenk gemacht worden. Derartige Geſchütze ſind bei der
engliſchen Kavallerie in Anwendung, und ſind beſtimmt, bei
t Expeditionen ihr als Deckung anſtatt der Jnfanterie
zu dienen.

Wie der „Sch. Merk.“ hört, iſt durch Befehl des i
von Württemberg beſtimmt worden, daß vom 1. Oktober d. J.
ab das Offizierkorps der württembergiſchen Artillerie
Brigade nach Feld und Fußartillerie getrennt werde. Die
Offiziere der Feldartillerie-Brigade werden ein Offizierkorps
für ſich und ebenſo die Offiziere des FußartillerieBataillons,
je mit ſelbſtſtändiger Beförderung, bilden.

s Rußland. Jn das Syſtem der Warſchauer Be
feſtigungen wird der in nächſter Zeit in Angriff zu nehmende
Bareckenbau für 150000 Mann einbezogen werden. Die Baracken

auf den Gefilden von Powazki und Mokotow errifſftet
werden.

s Bulgarin. Der Friedensſtand des bulgariſchen
Heeres darf jetzt auf 12 Regimenter à 4 Bataillone 48 Ba
taillone, 3 Regimenter Cavallerie à 4 Eskadrons, ſowie eine
LeibEscadron, 3 Regimenter Feldartillerie zu je 6 Batterien
(Batterie zu 6 Geſchützen), 1 Bataillon Pioniere zu 7 Com-
pagnien, 2 Feſtungs-Artilleriebatterien mit einer Geſammtſtärke
von 990 Offizieren 28000 Mann geſchätzt werden. Jedoch haben
während des größten Theiles des laufenden Jahres zahlreiche
Beurlaubungen ſtattgefunden ſo daß die etatsmäßigen Zahlen
nicht erreicht worden ſind. Trotzdem ſind aber genug ausge-
bildete Mannſchaften vorhanden, um im Kriegsfalle eventuell
die vorgeſehene Stärke von 54000 Streitenden für die Feld
armee zu erreichen. Außerdem wären noch 40000 Mann Land-
wehr aufzuſtellen. Für dieſe Formationen fehlt es aber vor-
läufig noch an Offiz eren. Waffen und Kriegsmaterial ſind in
ausreichender Zahl und auch in guter Beſchaffenheit vorhanden.

Die Feldartillerie dere über 124 Geſchütze mittleren Kalibers
aus der Krupp'ſchen Fabrik, die Jnfanterie beſitzt das Berdan-
gewehr nach ruſſiſchem Modell. Neuerdings iſt auch der Oraani-
ſation des Trains, ſowie der Jntendantur beſondere Sorgfalt
zugewendet worden, ſo daß ohne Uebertreibung geſagt werden
kann, Bulgarien wäre Einigkeit im Jnnern natürlich
vorausgeſetzt ohne beſondere Anſtrengung im Stande, im
Kriegsfalle zwei Armeekorps brauchbarer und gut ausge-
rüſteter Truppen ins Feld zu ſtellen.

Kirche und Miſſion.
Jn der Sprache der Marſchallinſulaner giebt es be-

reits einige gedruckte Bücher, während ſie bis vor kurzem noch
völlig unerforſcht war. Schon vor zwei Jahren wurde die
Ueberſetzung des Neuen Teſtamentes vollendet, an der ver
ſchiedene Miſſionare nacheinander gearbeitet hatten. Dr. Peaſe
atte ſie zum Abſchluß gebracht und beſorgte im vergangenen

ahre den Druck in den Vereinigten Staaten.
Der indiſche Fürſt Maharadſcha Dhalib Singh

ger Reich ſeines Vaters, das Pandſchäb im nordweſtlichen
orderindien, iſt jetzt eine engliſche Provinz; er ſplrſt hat eine

anſehnliche Apanage und eine ehrenvolle Stellung) iſt bei uns
bekannt geworden durch den Unfall, welcher ihm in Berlin auf
dem Bahnhofe „Friedrichſtraße“ vor einigen Monaten zuſtieß.
Wie auch wir meldeten, wurde dem hochgeſtellten Fremdling
auf der Reiſe nach Petersburg dort eine Umhängetäſche mit
20000 .4 von Taſchendieben geſtohlen. Weniger bekannt dürfte
es di daß derſelbe Fürſt die gleiche Summe jährlich zu einem
wohlthätigen Zwecke verwendet, nämlich zur Unterſtützung der
evang. Schulen in Egypten, durch welche die Vereinigten Presby-
terianer in Nordamerika die ſehr verkommene Bevölkerung zu heben
ſuchen (namentlich die Kopten, die zwar Chriſten, aber faſt nur
den Namen nach ſind). Dhalip Singh kam als junger Mann
auf ſeiner Reiſe nach England durch Sapten. und da er ſelbſt
durch die Unterweiſung amerikaniſcher Miſſionare zum Chriſten
thum bekehrt war, ſo beſuchte er mit Jntereſſe die dortigen
Miſſionsſchulen. Er fand daſelbſt mehr, als er geahnt hatte.
Eine von den dort thätigen evangeliſchen Lehrerinnen (koptiſcher

I machte auf den jungen r einen ſolchen Eindruck,
daß er ſie zu ſeiner Gattin erkor. Jnfolge dieſes Ereigniſſes
wies er zur Unterſtützung der Miſſion in Egypten die jährliche
Summe von 10000 Rupies (20000 .4) an, die jedenfalls eine
Reihe von Jahren prompt gezahlt worden iſt. Neuerdings ſind
Gerüchte aufgetreten, nach denen die heidniſche Partei in der
Umgebung des Maharadſcha mit Erfolg ſich bemühte, ihn zum
Heidenthum ſeiner Väter zurückzubringen. Ob dieſelben be

ründet ſind, iſt unſerm Berichterſtatter nicht bekannt geworden.
edenfalls dürfte es nicht zur in des bekehrten Fürſten bei

tragen, wenn ihm in einemchriſtlichen Landeſein Geld geſtohlen wird.
Ueberhaupt thut der unchriſtliche Wandel mancher Europäer

der Ausbreitung des Chriſtenthums unter den Heiden viel
Abbruch. Gerade in dem Gebiete Dhalip Singhs erregte die
hingebende und uneigennützige Berufstreue einiger hochgeſtellten
engliſchen Beamten im Vergleich mit andern Europäern ſo ſehr
das Staunen der Bevölkerung, daß geſagt wurde: „Wären alle
Engländer wie Macleod, ſo würden wir alle Chriſten werden.“

Halle, den 30. Auguſt.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger uellenangabe geſtattet.)
Für geſtern Abend war eine außerordentliche General

verſammlung der Krankenkaſſe des Hilfsvereins der Pri-
vatbeamten zu Halle a. S. im „Markgrafen“ angeſetzt,
welche leider nur ſchwach beſucht war. Die Tagesordnung „Be
ſchlußfaſſung über Gewährung von Sterbegeldern beim Todes
falle eines Mitgliedes“ konnte eine vollkommene Erledigung
nicht erfahren, da der Antrag, deſſen Urheber übrigens meiſt
durch Abweſenheit glänzten, als verfrüht zu betrachten iſt. Nach
längerer Debatte wählte man daher eine aus den Herren Stein,
Kopf, Kretzſchmann und Thiele beſtehende Commiſſion zur nähe-
ren Bearbeitung der Vorlage.

Jm Prinz Carl findet am Mittwoch, den 31. ds.
Abends 8 Uhr ein Militair-Concert des Magdebg. Jägerbat.
Nr. 4 aus Naumburg unter Leitung des Muſikdir. Hrn. Heyne
ſtatt, auf welches hiermit aufmerkſam gemacht ſein möge.

Die von der Privatinduſtrie hergeſ ellten Poſt-Packet
Adreſſen weichen vielfach von den von der Poſt gelieferten

n ab; insbeſondere iſt das bezüglich der
tärke des Papieres der Fall. Da die Poſtanſtalten bei der

Annahme der Packete auf die Vorſchriftsmäßigkeit der zu den
Begleitadreſſen benutzten Formulare beſonders zu achten haben
und die von der vorſchriftsmäßigen Beſchaffenheit in erheblichem
Maße abweichenden PoſtPacketadreſſen zurückweiſen müſſen,
machen wir im Jntereſſe der Auflieferer von Packeten auf dieſen
Umſtand beſonders aufmerkſa m.

Mit geſtern iſt der Betrieb in der Wollſpinnerei von
J. H. Rabe u. Co. in Giebichenſtein wieder aufgenommen und
dadurch einer großen Anzahl Arbeiter und Arbeiterinnen wieder
ſtändiger Verdienſt gegeben worden. Die maſchinelle Einricht-
z gt die Sächſiſche Maſchinenbauanſtalt und Eiſengießerei
geliefert.

Am Sonnabend Abend wurde der Dachdecker Schulze
aus Weißenfels wegen erheblicher Schädelverletzung infolge eines
Schuſſes der Halliſchen Klinik zugeführt. Dem Vernehmen nach
befand ſich S. auf dem Nachhauſewege, als er von einer
Mannsperſon einen Schlag in das Geſicht erhielt und ſchließ
lich, da er ſich zur Wehr ſetzte. von dieſem mit einer Revolver
ladung bedacht wurde. Der Thäter ſoll, wie wir hören kurze
Zeit nach der rohen That verhaftet worden ſein. Am geſtri

(Nachdruck verboten).

Jm Tode vereint.
Hiſtoriſche Erzählung von Heinrich Wels, Halle.

(Schluß).
W.

Der Morgen des 29. November im Jahre 1830
brach an und mit ihm der lange vorbereitete Aufſtand
unter Führung des Unterlieutenants Wyſocki. Den ganzen
Tag tobte der Kampf, immer mehr und mehr gewannen
die Aufſtändiſchen an Terrain, und bereits am 30. No
vember mußte der Großfürſt nach heftigem Gefecht
Warſchau verlaſſen.

Still und ruhig ſenkte ſich die Nacht herab. Bleich
und glanzlos ſtand die Mondſcheibe am Himmel, hin und
wieder verdeckt von ſtürmiſch dahineilenden Wolken.

Auf der Raſenfläche vor dem kleinen Landhauſe
ſtanden zwei weibliche Geſtalten. Es waren Saſcha und
deren alte Dienerin.

Alſo Du weißt dies alles ganz gewiß, Margi, und
irrſt Dich nicht

„Nein, Herrin, ich weiß es ganz genau; mein Sohn,
der unter den Aufſtändiſchen kämpft, hat es mir ſelbſt
beſtätigt. Draußen am Kreuzwege, wo die drei Bäume
ſtehen, hält Stanislaus mit noch einigen Getreuen, um die
Flüchtlinge des Großfürſten aufzuhalten, und ſoll es auch
heute zu einem heftigen Gefechte dort gekommen ſein.“

„Und über das Gefecht ſelbſt haſt Du aber nichts
Weiteres erfahren können

„Nein, Herrin.“
Saſcha ſchwieg und ſah ſinnend vor ſich hin. Nun

zog ſie das Tuch feſter um Schulter und Nacken und
meinte leiſe:

„Es iſt gut, Margi, und ich danke Dir. Geh' nun
ins Haus zurück und lege Dich zu Bett; ich werde bald
nachkommen.“

Die alte Dienerin ſah ſie traurig, fragend an, wollte
etwas erwidern, aber Saſcha winkte abwehrend mit der
Hand und ſchritt eilig auf dem kleinen Pfade zur Land-
ſtraße zu.

Als ſie ſich nun auf freier Straße befand, ſtrebte ſie
haſtig vorwärts. Kalt und rauh wehte die Luft. Ein
dumpfes, von fern her herübertönendes Brüllen drang an
ihr Ohr. Große Vögel flogen mit ſchwerem Flügelſchlage
über ihrem Haupte dahin, hin und wieder ein heiſeres
Krächzen ausſtoßend. Pfeifend, ſcharf und ſchneidend er
hoben ſich einzelne Windſtöße, zerrten an ihren Kleidern,
riſſen ihr faſt das Tuch vom Kopfe. Aber ſie achtete
nicht auf all dieſes, unabläſſig, manchmal über Steine,
Wurzeln ſtolpernd, eilte ſie weiter. Nun befand ſie ſich
auf ödem, freiem Felde, und nicht weit vor ihr ragten
ſtumm, ſchweigſam, geſpenſterhaft drei einzelne Bäume
zum Nachthimmel empor.

Ringsherum war der Boden zerſtampft, aufgewühlt,
klar und deutlich klang abgeriſſen, klagend wehes Röcheln
durch die Nacht, und, vom bleichen Schein des Mondes
grauenhaft erhellt, lag die blutige Stätte des ſtattgehabten
Gefechtes nun ſchweigend da.

Wie im bangen Schmerz preßte Saſcha beide Hände
gegen die Bruſt, wie von innerem Grauen geſchüttelt er
zitterte ihr Körper, zagend, ängſtlich ſtockte ihr Fuß. Aber
gewaltſam raffte ſie ſich wieder auf, ſchritt durch die
Leichen dahin, beugte ſich zu ihnen hinab, ſah forſchend,
ſuchend in die blaſſen, blutigen, ſchmerzverzerrten Ge-
ſichter, rief laut den Namen Stanislaus. Aber keine
Antwort klang ihr jauchzend, freudig entgegen, und nur

hin und wieder antwortete leiſes Stöhnen oder das
Röcheln eines Sterbenden. So ging ſie langſam und
ſuchend Schritt für Schritt dahin über das weite, blutige
Leichenfeld. Da blieb ſie plötzlich ſtehen, ein weher
Schrei entrang ſich ihrer Bruſt gefunden. Und dann
kniete ſie neben einer regungslos daliegenden Geſtalt,
ſtrich die dunklen Locken aus dem bleichen Geſicht zurück,
wiſchte mit ihrem Tuche das aus tiefen Wunden unab
läſſig und ſtill rinnende Blut ab, küßte die kalten, ſtarren
Lippen.

„Stanis, mein einziger Stanis, wache auf, ich bin
ja bei Dir. Nur ein einzigesmal noch öffne Deine Augen,
ſieh mich wieder ſo traut und innig an, nur ein einziges-
mal noch laß die Wärme in Deine Lippen zurückkehren,
daß ſie mich wieder küſſen können, wie in vergangenen,
ſeligen Stunden, und gern will ich mich dann Dir ſtill
zur Seite legen, um mit Dir zu ſterben.“

Alles blieb ſtill. Unerbittlich iſt der Tod und
nicht einen flüchtigen Moment lang läßt er ſich ſeine Leute
wieder entreißen. Oder doch? Oeffneten ſich nicht lang
ſam die Augen Stanislaus's, bewegten ſich nicht leiſe
ſeine Lippen?

„Saſcha.“
Wie ein flüchtiger, ſchnell verſchwindender Hauch

klang es an ihr Ohr. Weinend beugte ſie ſich tiefer
hinab, legte ihre Wange an ſeine Wange, küßte ſeinen
letzten Athenzug von den bleichen regungsloſen Lippen.

Leiſe ſeltſam wehend fuhr der Wind über das weite
Feld, ein ſanftes Klingen durchzog die Luft, ſtill und
ruhig wurde es rings umher und im blaſſen Scheine des
Mondes ſchwebte eine luftige Geſtalt in langem, ſchwarzen,

Gewande über das Schlachtfeld der Engel
es Todes.



gen Tage kamen zwei beim Abbruch des alten Bibliothekgebäu-
des beſchäftigte Arbeiter durch einen Fall aus dem 3. Stock,
hervorgerufen durch das Zuſammenſtürzen bölzerner Balken, zu
Schaden. Einer von ihnen wurde in die Klinik aufgenommen;
ſeine Verletzungen nd jedoch glücklicher Weiſe wie die ſeines
Collegen unbedeutend.

Ein Einwohner in Giebichenſtein hatte kürzlich um
die Mittagszeit einen Streit mit einer Hausgenoſſin, welcher
auch wohl zu gegenſeitigen Beleidigungen geführt haben mag.
Die Frau insbeſondere muß ſich ſchwer verletzt gefühlt haben,
denn ſie hatte nichts ger zu thun, als ihrem zufällig ab
weſenden Ehemann bei deſſen Rückkehr davon Mittheilung zu
machen. Letzterer, an ſich ſchon eine heißblütige Natur, gerieth
darüber in ſolche Aufregung, daß er dem Gegner ſeiner Frau,
als dieſer Abends von der Arbeit heimkehrte, in dem Hausflur
auflauerte und ihn beim Betreten deſſelben mit einem ca. 2 Fu
langen Eiſenſtabe wiederholt auf den Kopf ſchlug, ſo da
das Blut ſofort umherſpritzte und der Wundarzt eiligſt herbei
Peplt werden mußte, welcher 2 Wunden auf der Stirn und

ew Kopfe konſtatirte, welche die ganze Haut bis zum Knochen
durchſchnitten hatten und nur vermittelſt einer Anzahl Nähte
wieder vereinigt werden konnten. Das hieſige Schöffengericht
wird ſich nächſtens mit der Sache zu beſchäftigen haben.

Jm benachbarten Bennſtedt hat ſich am Sonntag
Morgen die Dienſſmagd Louiſe Müller an einem Baume in
dem Garten ihrer Herrſchaft J Das Mädchen war
erſt 19 Jahr alt, und es iſt kein Grund erfindlich, weßhalb ſie
ſich den Tod gegeben hat.

Die Felddiebſtähle ſind, trotzdem die Feldbeſitzer es an
der nöthigen Aufſicht und Controle nicht fehlen laſſen an der
eng Die Diebe vennagen ſich indeß nicht mit
Kleinigkeiten, ſondern betreiben das Geſchäft en gros. So wur-
den dem Oeconomen Fuß hier kürzlich auf deſſen Felde bei

an Ort und Stelle mit kleinen
e ln ausgedroſchen und die Körner mitgenommen. Das

e ließen ſie als Andenken an ihre nächtliche Thätigkeit
zurück.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Tübingen. Aus Stuttgart wird dem „Fr. J.“ ge

ſchrieben: Es ſind keineswegs particulariſtiſche Kreiſe des Lan
des, in welchen ſich ein gewiſſes Unbehagen darüber ſerg

daß der Stamm württembergiſcher Profeſſoren
an der Tübinger Hochſchule immer mehr abſtirbt und faſt aus
ſchließlich norddeutſche Kräfte wregaee en werden. Man
macht beſonders geltend, daß durch dieſe Berufungen von
außerhalb der Charakter Tübingens als württembergiſche Lan
desuniverſität verloren gehe, daß die ſchwäbiſche Eigenart keine
Gelegenheit mehr finde, zum Ausdruck zu kommen. Die Ver
fechter dieſer Anſicht müſſen allerdings zugeben daß ſich in

nicht ſo leicht Jemand zur Privatdocentenlauf
ar entſchließt, weiſen aber darauf hin. daß wir genug Aerzte,P ſoggent Hiſtoriker, Juriſten und Theologen mit genügend

wiſſen chenaftlichen Fähigkeiten beſitzen, um einen gkademi
uhl einzunehmen. Gerade dadurch, daß ſie Wiſſen

ſchaſt auch praktiſch erprobt, ſeien dieſe Männer beſonders ge
eionet, zu Univerſitäts-Profeſſoren berufen zu werden. Es
ſcheint hierbei auf ganz beſtimmte Perſönlichkeiten abgezielt zu
werden. Die Frage hat gerade jetzt ein hervorragendes prakti
ſches Jntereſſe, da an der Landesuniverſität im Laufe dieſes
Jahres nicht weniger als 3 Ordinariate und 1 Extraordinagriat

erregt worden ſind und 3 dieſer Stellen noch der Beſetzung
arren.

Bonn. Wir haben ſchon mitgetheilt, daß dem Ober
landesgerichts Präſidenten in Roſtock, Dr. jur. Johann Fried
rich Budde, aus Anlaß ſeines 50jährigen Doktorjubiläums
das ihm von der Bonner juriſtiſchen Fakultät vor 50 Jahren
verliehene Doktordiplom ehrenhalber erneuert wurde. Jn dem
neuen in lateiniſcher Sprache verfaßten Diplom wird nun von
dem Jubilar gerühmt, „daß er um den weiſen Ausbau, die
Sprechung und Verwaltung des Rechts ſich hoch verdient ge
macht daß er durch gelehrte Werke und Abhandlungen ſich mit
Erfolg bemüht habe, den natürlichen Rechtsſinn des deutſchen
Volkes in verſchiedenen wichtigen Materien neu zu beleben und
für das praktiſche Rechtsleben und zu Gunſten des Richter
ſtandes auszunutzen, daß er die Recktswiſſenſchaft auf der
Bonner, der Hallenſer und Roſtocker Hochſchule gelehrt
und durch Schriften ſorgfältig beleuchtet. und nachdem er ſo
dann der praktiſchen Rechtsthätigkeit ſich zugewandt, zunächſt
als Mitglied und darauf als Präſident des oberſten Gerichts
hofes in Mecklenburg ſich durch ſehr ſchätzenswerthe Arbeiten
um die ren und richtige Verwaltung der Rechtsſchätze
in ausgezeichneter Weiſe verdient gemacht habe.“

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Ems wird mitgetheilt, der Jntendant des Königl.

Theaters Baron v. Gilſa in Caſſel werde zum Jntendanten
des Kgl. Theaters in Hannover als Nachfolger des nach Weimar
als Generalintendant berufenen Herrn v. Bronſart ernannt
werden, während der für dieſen Poſten ſeither genannte Kam
paſfr kern von Lepel, Königlicher Commiſſar in Ems, Jntendant
des Caſſeler Kal, Theaters werden würde. In Caſſel, ſagt das

Fabl, iſt von dieſer Angelegenheit bis jetzt noch Nichts
ekannt.

C Der Braunſchweiger Hofſchauſpieler W. Meves
iſt von Ludwig Barngy für ſein neu zu errichtendes Berliner
Theater engagirt worden. Das Engagement geht vom 1. Okt.
des künftigen r ab. Maler A g

Dem Münchener Maler Anton Zilzer, bekannt
durch ſein Gemälde „König Ludwig II. auf dem Paradevett“,
iſt vom Herzog Maximilian die große goldene Medaille ver
liehen worden.
[PY*ÖÜÜÖetrÖöäor»rvwvvwwwawewowwwwwwwee

Horch! Durch die Nacht ſprengt eine wilde Rotte
Reiter in zügelloſer Flucht von der Stadt daher. Jmmer
näher und näher. Scheu richtete ſich Saſcha auf, breitete
wie abwehrend die Arme aus, aber ſchon waren die
Reiter nahe, ſchon ſprengten die erſten über ſie hinweg,
und nun beugte ſich der erſte weit hinab, ein gellendes,
höhniſches Lachen erſcholl, blitzartig zuckte es gegen den
Boden hin, ein weher, erſterbender Schrei, und weiter
tobte die wilde Rotte der flüchtigen Genoſſen des Groß-
fürſten.

Still und ruhig war es wieder ringsum, bleich be
ſchien der Mond das blutige Schlachtfeld und ſchwarze
Vögel flogen krächzend barhver hin.

Als die Aufſtändigen anderen Tages ihre Todten
bargen, fanden ſie Stanislaus, feſt umſchlungen von
Saſcha beide todt.

Als Wyſocki dieſe Nachricht empfing, ſah er ſtill vor
i n und eine Thräne rann verſtohlen in ſeinen Bart

inab.
Arme Saſcha, armer Stanislaus.
Wie der Aufſtand geendet, zu welchen weiteren

blutigen Kämpfen er geführt und wie zwecklos er für
Polen war, iſt ja bekannt und mit unverlöſchlichem Griffel
iſt Polens Geſchichte in das Buch der Geſchicke der Völker
eingetragen.
In dem alten Parke des kleinen Landhauſes erhebt

ſich das Grab des armen Stanislaus und der unglücklichen
Saſcha. Traurig hängen die leis wehenden Zweige der
Trouerweiden darüber hin und in den belaubten Aeſten
wohnt ein kleiner Vogel, und in ſtillen, mondbeſchienenen
Sommernächten ſingt ein altes, trauriges Lied von
Menſchenglück und Menſchenleid.

alle eine große Anzahl Roggengarben auf einer mitgebrachten,
lane von eben glei

t iſt
helps (Newyork) entdeckt. Stellung
4 M. mittl. Zt. Phelps: Rectaſcen-

0 alſo im Bilde des Krebſes.

S. Ein neuer Kome
Auguſt durch Brooks in P
am 25. Auguſt, fr. 3 Uhr 44
ſion 128* 15 Poldiſtanz 61
Näheres fehlt bis jetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

—-th. Lützen und Umgegend, 29. Aug. (Miſſions-
feſt). Geſtern fand das diesjährige Miſſionsfeſt der
Diöceſe Lützen in Veſta ſtatt. Die Hauptfeier wurde in
der Kirche abgehalten. Eine nicht zu große Anzahl
Miſſionsfreunde hatte ſich in der feſtlich geſchmückten
Kirche eingefunden. Herr Pfarrer Floß aus Beudnitz
bei Dornburg hielt die Feſtpredigt über 1. Moſ. 4, 9.
Mit der Frage: „Wo iſt dein heidniſcher Bruder riß
der Redner die Herzen der Zuhörer mit ſich fort. Die
Kirchenkollekte betrug 25 Mark. Jn der Nachfeier, abge
halten in der „Fiſcherei“, hatten folgende Herren das
Wort: Ortspfarrer Diethold begrüßte die Verſamm-
lung und ſprach über das Weſen der Heidenmiſſion;
Pfarrer Floß gab freundliche Bilder von Japan und
Pfarrer Rothe-Großcorbetha dunkle Bilder der Hindus
um Beſten. Pfarrer Wuſt-Großgöhren, der Agent der
eidenmiſſion der Diöceſe, verſtand es, die Herzen noch

zu ſpäterer Stunde zu faſſen und ertheilte darauf Dank,
Mahnruf und Segen. Zur angenehmen Abwechſelung
und e des Feſtes trug der wirklich g. Geſang
des gemiſchtchörigen Geſangvereins unter Leitung des
Herrn Kantors Böhme bei. Jn der Nachfeier wurden
noch eingenommen 10 Mark Collekte und 7 Mk. Erlös
für Miſſionsſchriften.

o Magdeburg, 29. Auguſt. (Exploſion.) Jn dem
mit Menſchen gefüllten Bremer'ſchen Garten i n

eſtern ein beklagenswerthes Unglück hervorgerufen, dadie Feuerwerksbude der bekannten Kunſſfenerwerkerin

Albertine Rennebarth in Folge einer Exploſion in die
Luft flog. Außer Frl. Rennebarth waren gegen Abend
daſelbſt noch deren Bruder, der Arbeiter Thienemann und
die Gehülfin Agnes Seidemann beſchäftigt, Kernhülſen zu
füllen. Eine von der Gehülfin Seidemann gefertigte
Hülſe explodirte, das geſammte im Schuppen für das
morgen beabſichtigte große Feuerwerk hergeſtellte Material
entzündete ſich und der Schuppen flog in die Luft. Das
Ganze bildete im Nu ein gewaltiges Flammenmeer, zumal
ſofort auch die umſtehenden Bäume von den Flammen
ergriffen wurden. Den ſchrecklichſten Anblick boten jedoch
den Tauſenden, welche durch den furchtbaren Knall, den
man ſelbſt an der entgegengeſetzten Seite der Stadt ge-
hört hat, herbeigerufen wurden, die Geſtalten der Per-
ſonen, welche in der Bude ihrer Beſchäftigung obgelegen

Dem Geſchäftsführer ſind die Hände und der
opf ſchwer verbrannt, ebenſo ſeinem Gefährten, der ſich

auf die jammernde Braut geworfen hat und die Flammen
zu erſticken ſucht, von denen ſie ergriffen gr Nach vieler
Mühe gelingt ihm dies, aber das lebensfriſche Mädchen
bietet ein Bild des Jammers. Das Geſicht iſt furchtbar
entſtellt, das Haar verkohlt, Rücken und Bruſt zerfleiſcht.
Trotzdem zeigt ſie kein Zeichen von Schwäche, ſondern nur
leicht auf ihren ſelbſt ſchwer verletzten Bräutigam geſtützt,
ſteht ſie muthig da. Jm Krankenhauſe, wohin ſie alsbald
überführt wurde, iſt ſie in der Nacht ihren furchtbaren
Verletzungen erlegen. Es grenzt faſt an ein Wunder, daß
von den zahlreichen Beſuchern des Gartens Niemand durch
die umherfliegenden Trümmer verletzt worden iſt.

Jerichow, 28. Auguſt. (Schwindel.) Der in Nr. 199
dieſer Zeitung erwähnte Pferdehändler Wilhelm Peters zu
Tangermünde hat ſchon in früheren Jahren Wechſelfälſch
ungen begangen und dann die Flucht ergriffen. Er wurde da
mals in Hamburg ergriffen und eine nicht unbedeutende Zeit
lang hinter Schloß und Riegel gebracht. Seit dieſer Zeit hat
er den Pferdehandel fortgeſetzt und zwar mit dem Ackermann
B. in Buch und viel Vertrauen genoſſen. Daß er ſeine Ge-
ſchäfte theilweiſe mit fremdem Gelde machte, war bekannt; man
lieh es ihm gern, denn er beſitzt in Tangermünde eine werth-
volle Wirthſchaſt mit 100 Morgen Acker und 45 Morgen aus
gezeichneten Wieſen. Auf ſeiner Flucht nach Holland hat er
nun Mitte dieſes Monats in der Gegend von Aachen aus
Poſtſtempel Duren einen Brief an den Ackermann W. in
Melkow, von dem er wiederholt Geld geliehen, geſchrieben, in
welchem er dieſem ſagt: er erkläre hiermit, daß er deſſen
Namen unter den betreffenden Wechſel geſetzt und er nicht ge-
wungen werden könne, den Betrag für Peters zu decken. Auchhat er dieſem eröffnet, daß es ihm nicht möglich geweſen ſei,

zu beſtehen, da er bekannten jüdiſchen Kaufleuten für geliehenes
Geld habe 12'/2 Prozent Zinſen zahlen müſſen. Es ſollen zwei
Kaufleute ſein, welche nun durch dieſe Wechſel „hereinfallen“.
Ob der Geſchäftsfreund mit in die Wechſelfälſchungen verwickelt
wird. iſt zur et noch nicht bekannt. Leute, die ein wenig mit
den Verhältniſſen des Peters vertraut waren, wußten oder
ahnten wenigſtens, was geſchehen war, als er auf dem letzten
Pferdemarkt in Stendal nicht erſchien, zumal er eine Koppel
holländiſcher Pferde für den Markt hatte kaufen wollen.

u. Schönebeck, 29. Auguſt. (Sekundärbahn. Schlacht
haus. Schadenfeuer. Stralauer Fiſchzug. Verwechs-
lung.) Jn der heutigen Stadtverordneten Verſammlung wurden
u den Vorarbeiten behufs einer Sekundärbabn von hier nach

lumenberg weitere 800 bewilligt. Die Koſten behufs
Vornahme der Vorarbeiten zur Erbauung eines öffentlichen
Schlachthauſes wurden abgelehnt, da die Verſammlung durchaus
gegen das Projekt iſt. Jn Elbenau brannte in der ver-
gangenen Nacht die gefüllte Scheune und 2 Ställe des Oekono
men Stietzel ab. Tags vorher war das letzte Getreide einge-
fahren und befand ſich die Familie gerade auf einem Balle, als
gegen 1 Uhr das Feuer zum Ausbruch kam; auf welche Weiſe
iſt bis jetzt noch unbekannt. Heute Nachmittag fand hinter

dem Garten des „braunen Hirſches“ in Grünewalde der „Str a
lauer Fiſchzug“ ſtatt. und wenn auch nicht viele Fiſche ge
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unerwarteten Fang machte dabei auch ein Fuhrmann indem
demſelben ſtatt eines Zweipfennigſtücks ein Zwanzigmark-
ſtück in die Hand gegeben war, was er aber erſt gewahr wurde,

als es zu ſpät war.
Meisdorf, 28. Auguſt. (Ein feſtliches Ereiganiß,)

welches weit über unſern Ort und unſere Provinz hinaus
Jntereſſe erweckt, bewegte am 24. Auguſt die Herzen der hie-
ſigen Einwohner und hallt noch jetzt in denſelben wieder. Herr
Graf von der Aſſeburg-Falkenſtein feierte mit ſeiner Ge-
r Anna geb. Gräfin Königsmarck das Feſt der ſilbernen
Hochzeit
des gräflichen Hauſes die Anhänglichkeit der zur Mindergraf-
ſchaft Falkenſtein gehörenden Gemeinden ſtets lebhaft offenbart,
ſo trat dieſelbe bei dieſem Anlaß in geradezu überwältigender
Weiſe zu Tage. Nactdem bereits am Vorabend der Meisdorfer
Geſang- Verein „Liedertafel' das Feſt durch den Vortrag mehr-
ſtimmiger Choräle und Lieder eingeleitet. und in der Frühe des
24. die hieſigen Schulkinder den Tag durch den mehrſtimmigen
Geſang: „Nun lob' mein Seel' den Herren“ geweiht hatten, er
ſchienen die Deputationen der einzelnen Gemeinden, um ihre
Gratulationen darzubringen. Es hatten die Gemeinden keine

n

in der Nacht vom 24. zum 25.

fangen worden ſind, ſo hat doch der Wirth einen guten Fang
gemacht, was ja doch ſchließlich immer die Hauptſache iſt. Einen

Hatte ſich auch bei früheren frohen Familtenfeſten

Anſtrengungen geſcheut, um ihrem verehrtem Patron ihre Ho
achturg und Theilnahme zu zeigen. Die 5 Dörfer Meisd
Wieſerode, Pansfelde. Molmerswende. Dankerode überreichte
eine Prachtbibel nebſt einer Adreſſe, welche an 2000 eigen
dige Unterſchriften zählte. Auch die Schützengilden und Krieger
vereine ſowie die gräflichen Beamten hatten es ſich nicht nehme
laſſen, noch ihrerſeits werthvolle Geſchenke darzubringen. Troſ
der dringenden Erntearbeiten wurde der Tag als Feiertag qm
geſehen. Die Vereine der Ortſchaften erſchienen in eorpor,
alte der Krieger und Geſangverein des entfernten Dankero

atten die vierſtündige Fahrt auf Leiterwagen nicht geſcheut) un
zu zeigen, daß ſie Mann für Mann in alter Treue ihren
Grafenhauſe anhängen, deſſen jetzigem r ſie ſpeciell durg

ewichtige Wohlthaten ſich verpflichtet füblen. Eine zahlloſ
eſtliche Menge durchſtrömte das ſonſt ſtille Meisdorf, dem

auch die Frauen und Kinder der Vereinsglieder hatten nicht
daheim bleiben wollen. Die Verwandten und Freunde de
Jubelpaares waren mit wenigen Ausnahmen von nah und fern

erbeigeeilt, um durch ihre Anweſenheit den feſtlichen Tag z
verherrlichen. Eine glänzende Schaar diſtmguirter Perſonen
füllte das Schloß und den herrlichen Park, das Offiziercordz
des Halberſtädter Küraſſier- Regiments war nabezu vollzähü
vertreten, an der Mittagstafel nabmen ca. 70 Perſonen the
G mehr der vom herrlichſten Wetter begünſtigte Tag ſeinen

de nahte, deſto lauter erſcholl der Jubel. Ein Fackelzug von
ca. 200 Fackelträgern, zu welchem ſich der hieſige Kriegerverein
die Schützengeſellſchaft und der Jünglingsverein zuſammen.
gethan hatten ein Lampenzug der Schulkinder durch den prächtig
illuminirten Schloßgarten, endlich ein vom Herrn Grafen ge
ſpendetes, brillantes Feuerwerk füllten die Stunden nach Ein
bruch der Dunkelheit aus und beendeten den officiellen Theil I und verſe
des Feſtes. Aber bis tief in die Nacht hallte das ſtille Selke- wurde zu
tbal wieder von fröhlichen Menſchenſtimmen und den weichen leider gel
Klängen der bewährten Regimentsmuſik der Halberſtädter J hereils
Küraſſiere. Die unter den Gäſten des Grafenſchloſſes zahlreich konnte.
vertretene Jugend hielt in fröhlichem Tanz unermüdlich bis Schaden
gegen den orgen aus, und auf dem Schützenplatze fallen nwar die Gemeinde ebenſo emſig bemüht. bei Muſik und J ein hieſig
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Tanz den ſchönen Feiertag Doge lang auszudehnen,
Es war ein herrliches Feſt von mehr als privatem Charakter,
es war ein Volksfeſt der edelſten Art, geſchaffen von der Dank
barkeit der Gemeinden, welche in dem Grafen L. von der Aſſe
burgFalkenſtein nicht nur den Schirmherrn und Patron ihrer
Kirchen und Schulen, ſondern in ihm wie in ſeiner hohen Ge
mahlin die treuen Berather und freigebigen Helfer in allen ung der
Nöthen verehren; eine glänzende Bewahrung des alten Spru- J ſinaus.
ches, daß, wer Liebe ſäet, auch Treue erndtet. t

o Liebenwerda, 29 Auguſt. (Miſſionsfeſt) Das J ungsgediesjährige Miſſionsfeſt der Ephorie Liebenwerda wurde geſtern geſſel
Nachmittag im benachbarten Wahrenbrück gefeiert. Leider war
daſſelbe nicht ſo zahlreich heſucht, wie man hoffen durfte. Nach dings n
der vom Herrn Oberpfarrer Gebhard abgehaltenen Liturgie ein dür
wurden die Andächtigen durch den Vortrag des 121 Pſalm J junger J
ſeitens eines gemiſchten Chores erfreut. Jm Anſchluß an die eit das
Worte Ebr. 2, 14. 15 hielt darauf Herr Diakonus Mucks aus di
Mühlberg die Feſtpredigt. Jn überaus ſpannender und intereſ m die
ſanter Weiſe ſprach Redner über das mannigfaltige Elend der u feſſelHeiden: wie dieſe im ganzen Leben durch Todesfurcht Knechte Ponale

ien und wie ſie aus dieſer Knechtſchaft erlöſt würden. Die den Wa
Nachfeier wurde im Garten des Rathskellers abgehalten. KriZwiſchen den einzelnen gemeinſchaftlichen Geſängen ſprachen Der Kri
verſchiedene der Herren Prediger aus der Ephorie und führten ſchen dri
einzelne intereſſante Bilder vor, die den Verſammelten Kennt- kannter
niß von der Noth und dem Elend der armen Heiden gewährten. eines K
Als letzter Redner trat Herr Superintendent Grunewald- ück
Liebenwerda auf. Derſelbe ſprach über die Miſſionsthätigkeit, edrückt.
über den Jammer und das Elend in der Heidenwelt, über die fahren e
nöthige Hilfe und ſchloß ſeine längere Rede mit einem herzlichen den müſ
Gebete für die gute Sache der heiligen Miſſion. Die veranſtal- Verwerſl
tete Collekte ergab trotz der nicht ſtarken Betheiligung den er-
freulichen Betrag von circa 70 Mark. grad de

Eiſenach, 29. Auguſt. (Ueberfall.) Jn ver- den dar
gangener Nacht gegen 1 Uhr iſt eine ſchwere Körper- dem wol
verletzung verübt, die möglicherweiſe den Tod des Ver J entſprech
letzten nach ſich ziehen wird. Jn der Badergaſſe ſind m
nach der „Eiſen. Ztg.“ mehrere Militärperſonen über Zhrſache
Civiliſten in Folge einer harmloſen Bemerkung hergefallen lebensgef
und haben dem einen die Hirnſchale nahezu eingeſchlagen; Blitz aus
nach den Ausſagen der als Zeugen vernommenen Civiliſten
handelt es ſich um einen Act von empörender Rohheit.
Sicherlich wird die Unterſuchung über die Einzelheiten des
bedauerlichen Vorfalles Licht verbreiten.

Maasdorf, 29. Aug. (Fröſche.) Jm Früh-
jahr hört man rings um die umliegenden Ortſchaften,
wie Piethen, Edderitz, Reinsdorf 2c. Concerte der Unke- u
ſchen oder Röhlingſchen Capelle. Wir hier in unſerem leſen, d
Orte müſſen aber den Genuß derartiger Concerte voll er nun
ſtändig entbehren. Man hat früher öfter verſucht, dieſe „W
Muſiker auch bei uns heimiſch zu machen, aber es dauerte „W
nicht lange, und die Geſellſchaft war verſchwunden. Auch „N
in dieſem Jahre hat man den Verſuch erneuert, eine „N
große Anzahl FroſchMuſiker einzuführen, jedoch wiederum De
vergebens; ſie verließen uns, die meiſten ſchon nach Schubla
wenigen Tagen, obgleich wir für dieſelben zwei große „G
Concertteiche haben. Die von den grau- und damit
grüngeſtreiften Sängern gegen uns gehegte Antipathie ſagen S
muß nothwendigerweiſe an der Beſchaffenheit des Waſſers würde
liegen und es wäre intereſſant, durch chemiſche Unterſuchung dert ha
zu ermitteln, welche Beſtandtheile ſich in unſeren beiden pflichtet
Teichen vorfioden, d'e zu der Unbehaglichkeit der wackern Gewiſſe

Quaker beitragen. (Cöth. Z.) Veröffet Caſſel, 29. Auguſt. (Brieftaubenſport.) Am Gefühle
eſtrigen Sonntag Morgen um Uhr wurden auf hie-m Bahnhof 500 Stück Brieftauben von dem Brief- i

taubenVerein in Lennep und Remſcheid aufgelaſſen. Um
5 Uhr wurden ſämmtliche Tauben gefüttert und eine halbe
Stunde ſpäter erfolgte der Aufflug. Die Tauben theilten fuhr V
ſich in drei Abtheilungen und umkreiſten den Bahnhof erſten
vier bis fünf Mal, bis zwei Abtheilungen die Richtung haben.“
nach Weſtfalen nahmen, während die dritte Abtheilunc Fe
die Richtung nach Oſten einſchlug, aber nach etwa fün triumpl
Minuten zurückkehrte und dieſelbe Richtung wie die erſten
nahm. Etliche blieben am Bahnhof und auf den an- ich bitt
liegenden Gebäuden zurück. nL. Braunſchweig, 28. Auguſt. (Aus Habich's die Sa
Atelier). Der Bildhauer Habich hierſelbſt iſt gegen- würfige
wärtig mit der Modellirung eines 57 Centimeter hohen D
Standbildes beſchäftigt, welches in vorzüglich gelungener Sinner

Auffaſſung unſern Regenten darſtellt. Der hohe Herr preßter
erſcheint hier als Cavallerie-General, welcher eine mili-

tärſche Meldung entgegenzunehmen ſcheint, während die jetzt ſe
Linke auf dem Griffe des Pallaſch ruht. Abgeſehen von x
der imponirenden markigen Haltung der ganzen Figur iſt J murme
dem Künſtler der Geſichtsausdruck ſo überraſchend gut eignes
gelungen, daß man ſein Werk, welches demnächſt von jede 2
Herrn Ph. Reinicke hier in Bronce gegoſſen werden wird, Sorge
als ein gutes Kunſtwerk bezeichnen darf. Aus dem Atelier anzukl
des Herrn Habich iſt vor einiger Zeit auch ein gleich fort, r
großes Standbild vom Major Holland hervorgegangen. „Wah
Die künſtleriſche Auffaſſung des Modelleurs wie die jetzt k
Technik des Broncegießers iſt auch hier eine durchaus gedenk
anerkennenswerthe. Was die letztere betrifft, ſo muß die



rern weiberſtädter
zahlreich
r
utzenplatzeuſik 5
zudehnen,
Sharakter,
er Dank-
der Aſſe

ron ihrer
ohen Ge

in allen
en Spru

ewald-
hätigkeit,
über die
erzlichen
eranſtal-
den er

In ver-
örper-
es Ver-
ſſe ſind
n über
gefallen
hlagen;
viliſten
tohheit.
ten des

Früh-
chaften,

Unke-
nſerem
e voll

dieſe
dauerte

Auch
eine

derum
t nach

große
u und
pathie
zaſſers
uchung
beiden
ackern

Schwurgericht als Rädelsfübrer zu 4 Ja

überaus feine Ciſelirung hervorgehoben werden, welche
es geſtattet, die Structur der Kleidungsſtücke zu unter-
ſcheiden. Auf ein Standbild von Franz Abt, welches
von Herrn Habich modellirt, demnächſt zur Concurrenz auf
der Ausſtellung von Abtdenkmals-Modellen ſtehen wird,
wird demnächſt Gelegenheit geboten ſein, zurückzukommen;
wohlgelungene photographiſche Reproductionen von dem
Modelle ſind übrigens kürzlich aus dem Atelier des Herrn
Sternitzky hervorgegangen. Schließlich ſei noch erwähnt,
daß u. A. eine lebensgroße Büſte von Oscar Fiſcher wie
er leibt und lebt das Intereſſe des Beſuchers der Habich-
ſchen Werkſtätte in hohem Grade in Anſpruch zu nehmen
geeignet iſt.

s Meiningen, 28. Auguſt. (Todesfall.) Der Herzogl.
Sächſ. Meining'ſchen Oberſtallmeiſter und Kammerherr Bernhard
Freiherr von Spenhardt iſt geſtern früh geſtorben.

S Leipzig, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Der ſo-
zial demokratiſche Agitator Tiſchler Schumann, wel
cher in dem vorjährigen großen Aulzubrr gehe am hieſigen

Räd r 6 Monat Zuchthausverurtheilt wurde, iſt dieſer Tage im Zuchthaus zu Wald-
heim verſtorben Ein entſetzlich es Unglück ereignete
ſich geſtern in der Weber irege in Reudnitz. Die beiden 3
und 4 jährigen Kinder der daſelbſt wohnenden Schiffler'ſchen
Eheleute waren von den Eltern allein in der verſchloſſenen
Wohnung belaſſen worden und hatten ſich einer Schachtel
Schwefelhölzer zu bemächtigen gewußt, mit denen ſie ſpielten
und verſchiedene Kleidungsſtücke in Brand ſteckten. Das Feuer
wurde zwar ſofort bemerkt und die Feuerwehr allarmirt, aber
leider gelang es nicht, die Kinder zu retten; dieſelben waren
bereits erſtickt, als man in das brennende Zimmer eindringen
konnte. Das Feuer wurde bald gelöſcht, ohne daß es größeren
Schaden angerichtet. Von einem Meſſerhel den ange
fallen wurde geſtern auf offener Straße am helllichten Tage
ein hieſiger Lehrer und ſchwer am Arme verletzt. Der rohe
Burſche, ein Markthelfer aus Petersberg, wurde natürlich ſo
fort feſtgenommen und gefänglich eingezogen. Ein zweites
Kanalprojekt zur Herſtellung einer direkten Schifffahrtsver
bindung mit Hamburg wird von dem bekannten unermüdlichen
Schöpfer der Fabrikenkololoieen in Plagwitz und Neuſchlaußig,
Hr. vere eplant. Daſſelbe läuft auf eine direkte Verbindung der iſer und Saale zwiſchen Lindenau und Merſeburg

hinaus.
4 Zur Beleuchtung der bei den Waarenabzahl-

ungsgeſchäften üblichen Praktikanten wird uns ausgeſſel Vorkommniß mitgetheilt, das aller
dings naheliegende Betrachtungen hervorzurufen geeignet
ein dürfte. Jn der Nähe einer dortigen Fabrik ſtand ein

junger Menſch mit Zetteln, welche er den um die Mittags
eit das Etabliſſement verlaſſenden Arbeitern aushändigte.
m die Aufmerkſamkeit der Arbeiter in erhöhtem Maße

u feſſeln, erdreiſtete ſich jener Menſch ſogar es warKanals erade zur Zeit der politiſchen Befürchtungen vor

den Wahlen auszurufen: Telegraphiſche Depeſche!
Der Krieg iſt erklärt!!“ Die ſich hierauf um den Men-
ſchen drängenden Arbeiter erhielten nunmehr die in be-
kannter marktſchreieriſcher Weiſe abgefaßten Reklamezetteleines Kaſſeler Waarenabzahlungsgeſchäfts in die Land

edrückt. Unſer Gewährsmann nennt ein derartiges Verſehen ein ſchädliches Unweſen, dem Einhalt gethan wer

den müſſe. Und in der That, wenn aus der abſoluten
Verwerflichkeit ſolcher Reklamekniffe auf den Soliditäts-
grad der betreffenden Geſchäftsbranche geſchloſſen wer
den darf, ſo würde deren thunlichſte Einſchränkung nur
dem wohlverſtandenen Jntereſſe der arbeitenden Klaſſen
entſprechen.

Aufregende und erſchütternde Nachrichten ſoll
man mit aller Vorſicht und Reſerve mittheilen, denn ungezählte
Thatſachen haben bewieſen, daß de unverhoffte Freude ebenſo
lebens gefährlich zu wirken vermag, wie der jähe, gleich einem
Blitz aus heitrem Himmel hervorbrechende Schreck, und nur

entgegen
treten können. der ſie ruhig und beſonnen ins Auge faßt, gleich
dem Löwenbändiger, welcher die zähnefletſchenden Beſtien mit
dem alleinigen Zauber des kaltblütigen. unbeweglichen Blickes
zu bannen vermag. Nach dieſer vorbereitenden Einleitung wird
der Leſer gewiß ſchon ſeine ganze phyſiſche und moraliſche Kraft
zuſommengenommen haben, um eine aufregende Thatſache die
wahrlich nicht alle Tage paſſirt, ohne leiblichen und geiſtigen
Schaden entgegen nehmen zu können. Uns geht nämlich mit
der Bitte um Aufnahme die eder en daß die Sommer
friſchler der im Polenzthale der ſächſiſchen Schweiz gelegenen
Walthersdorfer Mühle das einjährige Beſtehen der im Sommer
des vorigen d res von Seiten einer Leipziger Dame geſtifteten
Ruhebank, „Helenens Ruhe“ genannt, feſtlich und feierlich be
gangen haben. Der Beſitzer der Walthersdorfer Mühle hatte
ſich im Vereine mit ſeinen ſämmtlichen Gäſten am Tage des
Jubiläums zu der braven einjährigen Ruhebank begeben. Hier
wurde ein Halbkreis gebildet, und nach der ſelbſtverſtändlich
unausbleiblichen Bekränzung wurde die edle Ruhebank mit einer
rührenden Feſtrede begrüßt. Nachdem es ſich erwieſen hatte,
daß dieſe, jedenfalls aus leichtbegreiflicher Aufregung, einige
Worte des Dankes nichtzu ſtammeln vermochte, brachte manihr einige
donnernde Hochs und Hurrahs und Fang endlich im gemiſchten
Chor, augſt als Feſtſerenade, Mendelsſohns: „Wer hat dich du
ſchöner Wald!“ Nach Beendigung der erhebenden Feier ſoll
allerdings ein Feſtcomitémitglied die Anweſenden aufmerkſam
gemacht haben, daß es entſchieden charakteriſtiſcher geweſen wäre,
wenn man: „Wer hat dich, du ſchöne Bank!“ geſungen hätte
aber gleichviel, die Feſtlichkeit ſoll nichtsdeſtoweniger großartig
und rührend ausgefallen ſein. Jndem wir, dem ausgeſprochenen
Wunſche gemäß, dieſes ſenſationelle Ereigniß der Nachwelt
hiermit au e drängt ſich uns nur eine re auf,

e

Derjenige wird ergreifenden r mit Erfol

nämlich die, daß wenn die Manie der Jubiläumsfeierlichkeiten
und Stiftungsfeſte in ähnlicher Weiſe weiter eultivirt wird,
demnächſt Einer auch das ſechsmonatliche Beſtehen ſeiner Hühner
augen und Froſtballen feſtlich und öffentlich begehen dürfte.

Perſonalien.
Dem Metropolitan und Pfarrer Hellwig zu

im Kreiſe Melſungen und dem Pfarrer Raabe zu Jſinger im
Kreiſe Pyritz iſt der R. A. O. 4. Kl.; ſowie dem emer. Lehrer
Boeder zu Treptow a. R. der Adler der Jnhaber des Haus
O. von Hohenz. verliehen.

Der Konſiſtorial- Aſſeſſor Bernhard Adolf Magnus
Kähler in Danzig iſt zum Konſiſtorialrath ernannt.

Der örſter Krüger zu Borntuchen iſt auf die durch
Penſionirung des Oberförſters Hörnigk erledigte Oberförſter
ſtelle zu Kobbelbude im Regbez. Königsberg verſetzt worden.
Der Forſt Aſſeſſor Lieutenant im Reitenden Feldjäger- Corps,
Schmidt, iſt zum Oberförſter ernannt und demſelben die durch
Verſetzung des Oberförſters Richter erledigte Oberförſterſtelle
zu Den e Aningten im Regierungsbezirk Gumbinnen übertragen
worden.

elsberg

Heiteres.
Amerikaniſſch. Ein aus Amerika zurückgekehrter Freund

erzählt dem Figaro“, er habe bei einem Beſuche den er den
Minenarbeitern in Kalifornien einen Pianiſten geſehen und gehört, der ſich am Eingang des Bergwerks mit
ſeinem Jnſtrumente unter einem, aus einigen Brettern gebildeten
Schutzdache niedergelaſſen hatte. Auf einem Zettel der auf eins
der Bretter geklebt war, ſtand zu leſen: „Es wird gebeten, auf
den Muſiker nicht mit Revolvern zu ſchießen: er ſpielt ſo gut
er kann.

Mißverſtändniß. Zimmervermietherin (zu ihrem
Manne): „Unſer neuer Studioſus ſcheint furchtbar fleißig zu
ſein. Jch ſoll ihn immer Punkt 3 Uhr wecken, damit er nicht
zu ſpät in's Kolleg kommt“. Mann: „Merkwürdig! So früh
gehen doch auch die Profeſſoren nicht zur Univerſität. Jn
der nächſten Nacht klopft der Wirth an die Thür. Wüthend
ſchreit der Student: „Wer iſt da? Kann man nicht mal ruhig
einſchlafen Wirth: „Sie wollten ja geweckt ſein um 3 Uhr“.

„Blödſinn! Natürlich meinte ich Nachmittags um
3 r“- Jm Bade. „Können Sie ſchwimmen, Herr Cohn?“S Heißt ä Frag, wenn, ich mich halt ſchon ßwei Jahr' über

aſſer“.
Frechheit. Dame: „Sie brauchen zu mir nicht wieder

zukommen; ich gebe grundſätzlich nichts. Bettler: „Seien

folgende Preiſe errungen 1)

Sie ganz unbeſorgt, ich gehe grundſätzlich nur in anſtändige
Häuſer“.

Aus einem Bauernroman. Trotzdem ihn ſein
Weib mit thränenden Augen bat, fuhr er doch noch ein Fuder
Dünger auf's Feld er ahnte nicht, daß dies ſein „Schwanen
ger ſein ſollte. denn andern Morgens war er eine

eiche.
Diagnoſe. Frau: „Sie machen ſich keinen Begriff,

Herr Doctor, was ich auszuſtehen habe! Mein Mann iſt ſeit
einiger Zeit ſo aufgeregt! Wober mag das wohl kommen?
Doctor: „Hm hm! Sagen Sie 'mal, iſt vielleicht Jhre Frau

Mama zu Beſuch da? ßAus der Schule. Jn einer ſtädtiſchen Gemeindeſchule
kam es am Freitag, wie uns ein Lehrer mittheilt, zu folgenden
Fragen und Antworten: Lehrer: „Paul Gerhardt ſtudirte
Theologie. Was bedeutet das Wort „Theologie“ Schüler:
„Die Rechte“. Lehrer: „Aber, Karl, wie oft iſt das Fremd
Ferkrklärt worden!“ Schüler (ſich verbeſſernd): „Die

inke
Poeſie und Proſa. Städterin (im Walde): „Giebt

es wohl Herrlicheres, als dieſe ſchöne Natur? Dieſer bal-
ſamiſche Duft, der den Fichtenſtämmen entſtrömt“. Förſer:
ehren Sie ſich nur nicht an, ſonſt bleiben Sie an dem Harz

eben“.
Z Wabhre Liebe. Emmy: „Alſo jetzt endlich empfinden

wir Beide wie beſeligend die wahre und echte Liebe iſt“.
Grete; „Gewiß. Sie dauert für die Ewigkeit“. Emmy„Nur ſchade, daß mein Julius ſo lebhaft iſt; ich hätte ihn lieber
etwas bedächtig, ſo wie Dein Rudolph“. Grete: „Laß uns
tauſchen“.

Landwirthſchaftliches.
Nicht nur unſere Reben, auch der Pflaumenbagum

wird durch ein Jnſekt bedroht. Nach einer Bekanntmachung
der K. Amtshauptmannſchaft in Meißen iſt das Vorhandenſein
des ſogenannten Pflaumenborkenkäfers (Eecoptogaster geh in

Mengen und in mehreren Ortſchaften des Bezirks
onſtatirt worden. Die Anweſenheit dieſes überaus ſchädlichen

Thieres macht ſich dadurch bemerklich, daß Bäume im vollen
Vaube plötzlich abſterben, daß am Stamme wie beſonders auch
an den jungen e ſich viele Bohrlöcher von der
Größe eines Stecknadelkopfes er daß braune Harzmaſſe
ausfließt und die Bäume von Spechten mit Vorliebe abgeſucht
werden. Namentlich kränkelnde Bäume werden von dem Käfer

eſucht. Eine gute Pflege des Baumes iſt das weſentlichſte
orbeu r namentlich beſeitige man dürre Aeſte ſofort,

und alljährlich im Herbſt muß die Rinde mit einer Baum
ſcharre abgekratzt und der ganze Baum bis an die jungen Triebe
mit einer flüſſigen Miſchung von Kalk-Kuhdünger beſtrichen
werden. Die von den Käfern aber bereits befallenen Bäume
ſollen um der Weiterverbreitung entgegenzutreten, ſofort nieder
geſchlagen werden.

Jagd, Sport, Spiel.
T Internationales Wettſchwimmen im Halenſee

in Berlin. Bei dem vorgeſtern, am Sonntag im Halenſee zu
Berlin abgehaltenen er ire mr wpraen

unior-Schwimmen. ErſterDſchenfzi re 2) MeiſterſchaftSchwimmen von Deutſch
land 1. Pr. Ritter-Berlin, 2. Pr. Trumpf- Hamburg (todtes
Rennen Trumpf diſtancirt. 3) Deutſches Schwimmen Köhler
Berlin. 4) RückenSchwimmen Bachus- Berlin. 5) r
Schwimmen. 1. Pr. Röhrs- Hamburg. 2. Pr. DſchenfzigMag-
deburg. 6) Germanig-Schwimmen Röhrs Hamburg. 7) Bruſt
Schwimmen 1. Pr. König-Berlin, 2. Pr. Mehlig-Magdeburg.

Meiſterſchaft von Berlin CruſiusBerlin. 9) TroſtSchwimmen
Mehlig Magdeburg

EG.erichtszeitung.
7 Ueber die unerhörte Schwindelei, welche nach der

Frankf. Ztg. angeblich bei dem Georgsmarien-Bergwerks
und Hütten Verein ſtattgefunden haben ſollte, und die auch
von uns mitgetheilt wurde (in der geſtrigen 1. Ausg.), ſchreibt
jetzt der Vorſtand ſelber an das genannte Blatt: „Jm Mai d. J
wurde von einem Regierungsbauſührer, der mit Abnahme von
Schienen beſchäftigt war, uns die Anzeige, daß an verſchiedenen
Schienen die von ihm angebrachten Stempelzeichen durch Aus
feilen oder Ueberſtreichen mit Oelfarbe verwiſcht und dieſe
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Hugo Weinert hatte dem Kaſſirer den Rücken gewandt und den Brief ge
leſen, der Zorn blitzte noch immer aus ſeinen finſter umſchatteten Augen, als
er nun ſeine unterbrochene Wanderung wieder aufnahm.

„Wird das Weib auch ferner ſchweigen fragte er.
„Wenn das Verſprechen, das ich ihr gab, erfüllt wird.“
en Sie eine beſtimmte Summe?“
„Nein.“
Der Geſchäftsführer blieb vor ſeinem Schreibtiſch ſtehen er öffnete eine

Schublade und nahm aus einer kleinen eiſernen Kaſſette eine Banknote.
„Geben Sie ihr das“, ſagte er, „es ſind hundert Thaler, ich hoffe, ſie wird

damit zufrieden ſein. Aber bedingen Sie ſich ſtrenge Verſchwiegenheit aus undſagen Sie ihr, daß ich unter keinen Umſtänden eine weitere Forderung bewilligen

würde. Die Dinge liegen doch etwas anders, wie die Frau ſie Jhnen geſchil-
dert haben mag, ich habe für das Mädchen viel gethan, mehr, als ich ver
pflichtet war. Den verzweifelten Schritt, den ſie that, mögen Andere vor ihrem
Gewiſſen verantworten, ich fühle mich frei von Schuld, und ich würde auch die
Veröffentlichung dieſes Briefes nicht fürchten, wenn ich nicht Rückſichten auf die
Gefühle meiner Braut nehmen müßte.“

„Jch glaube das ſehr gerne“, warf Ferdinand ein, „vertrauen Sie ganz
auf mich, ich weiß, wie man ſolche Leute behandeln muß, und es verſteht ſich
von ſelbſt, daß ich Jhr Jntereſſe energiſch wahren werde.“

„Jch danke Jhnen, und Sie dürfen auch ferner auf meinen Dank rechnen,“
fuhr Weinert mit einer wohlwollenden Handbewegung fort, „der Poſten des
erſten Kaſſirers iſt frei, Sie ſollen ihn mit der entſprechenden Gehaltserhöhung
haben.“

Ferdinand verneigte ſich dankend über ſein bleiches Geſicht glitt flüchtig ein
triumphirendes Lächeln.

„Und nun kein Wort mehr von der unerquicklichen Geſchichte, Herr Krecker,
ich bitte darum!“

„Jch habe meine Schuldigkeit Jhnen gegenüber gethan, dafür iſt für mich
die Sache abgemacht“, antwortete Ferdinand, und nach einer abermaligen unter
würfigen Verbeugung ging er ins Kaſſenzimmer zurück.

Der Geſchäſtsführer war in der Mitte des Kabinets ſtehen geblieben; in
Sinnen verſunken, blickte er vor ſich hin, das Zucken ſeiner feſt aufeinander ge
preßten Lippen verrieth den Sturm, der jn ſeinem Jnnern tobte.

Allmälig glätteten ſich ſeine Züge wieder, ein verächtlicher Zug umſpielte
jetzt ſeine Mundwinkel.

„Wenn jenes Weib nur meinen Namen kennt, ſo habe ich nichts zu fürchten“,
murmelte er, „Krecker muß nicht nur ſchweigen, ſondern auch mich ſchützen, ſein
eignes Jntereſſe gebietet es ihm. Hat das Grab ſich geſchloſſen, ſo kann ich
jede Anklage als Verleumdung zurückweiſen, ah, bah, ich brauche mir keine
Sorgen zu machen, überdies wird auch Niemand wagen, mich bei meiner Braut
anzuklagen. Jch möchte nur wiſſen, ob Krecker den Brief geöffnet hat“, fuhr er
fort, während er das Schreiben in eine Schublade warf, die er ſofort verſchloß.
„Wahrſcheinlich, das Weib mußte ja den Jnhalt kennen! Darf ich ihm auch
et keinen Vorwurf deshalb machen, die Zeit wird kommen, in der ich es ihm
gedenke!“

Ein Geräuſch hinter ihm bewog ihn, ſich umzuwenden; mit der brennenden
Zigarre im Munde trat der Bankier ein.

„Noch keine Nachricht von Schlegel?“ fragte er.
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„Leider nein“, antwortete der Geſchäftsführer; dann theilte er ihm mit, was
Krecker ihm berichtet hatte.

„So kann es nun wohl keinem Zweifel unterliegen, daß er wirklich das Geld
unterſchlagen und ſich aus dem Staube gemacht hat“, ſagte Scharter entrüſtet.
„Trau ſchau wem, ich hätte dieſem Manne mein ganzes Vermögen ohne
Bedenken anvertraut!“

„Er genoß auch mein Vertrauen“, erwiderte Weinert, „erſt in den letzten
Tagen wurde ich unſicher, Sie werden ſich erinnern, daß ich Sie warnte, es
wäre beſſer geweſen, wenn wir, wie ich vorſchlug, die Kaſſenreviſion angeordnet
hätten. Nun hat der Lump einen Vorſprung von zwei Tagen, er kann bereits
ſich eingeſchifft haben, und es iſt ſehr wohl möglich, daß er das Geld voraus-
geſchickt oder in anderer Weiſe bei Seite geſchafft hat, ſo daß wir es bei ſeiner
See nicht mehr finden. Wir müßten nach allen überſeeiſchen Häfen tele-
graphiren

xyein, das will ich nicht“, unterbrach der Bankier ihn in einem Tone, der
jeden Widerſpruch nutzlos machte, „ich habe mir alle Gründe noch einmal über
legt und bin zu dem Entſchluß gekommen, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen.
Sie kennen meine Gründe, ich habe ſie heute Morgen genannt, beſſer, ich verliere
die Summe, als daß ich den Kredit unſeres Hauſes gefährde!“

Der Geſchäftsführer wiegte mißbilligend das Haupt.
„So ganz verſchwiegen wird die Sache nicht bleiben“, ſagte er, „man wird

unſeren erſten Kaſſirer hier vermiſſen und ſo lange forſchen, bis man die Wahr
heit erfahren hat

„So wird man doch nicht erfahren, ob er vor ſeiner Flucht die Kaſſe be
raubt, und wie viel er mitgenommen hat.“

„Dann wird man ſich in Vermuthungen ergehen, und Gerüchte übertreiben
immer.

„Dieſe Gerüchte können uns nicht ſchaden, denn der Umſtand, daß wir
keine Anzeige gemacht und alſo auch keine Verfolgung angeordnet haben, be
weiſt, daß wir keinen großen Verluſt haben können. Laſſen Sie das ganze
Defizit auf Verluſt Conto buchen, und ſprechen wir nicht weiter über die Sache.“

„Wie Sie befehlen, Herr Scharter!“
„Na, na, ich ſehe Jhnen an, daß Sie nicht ganz mit mir einverſtanden

ſind“, fuhr der Bankier lächelnd fort, „aber Sie dürfen mir glauben, es iſt das
Beſte, was wir thun können! So ganz gleichgültig gehe ich auch nicht über den
Verluſt hinweg, denn es iſt immerhin eine bedeutende Summe, aber was wollen
wir machen? Gelingt es auch, den Flüchtling zu verhaften, ſo iſt es doch ſehr
zweifelhaft, ob die Summe, die wir möglicher Weiſe zurückerhalten, die enormen
Koſten der Verfolgung aufwiegt. Alſo machen wir einen Strich dadurch, wir
erſparen uns viel Aerger und Aufregung. Uebrigens hätte auch Krecker etwas
ſchärfer aufpaſſen können!“

„Er würde es gethan haben, wenn Schlegel ſich nicht auf ſeine eigene Ver-
antwortung berufen und jede Einmiſchung ſich verbeten hätte. Er konnte nicht
ahnen, daß Schlegel hinter ſeinem Rücken das Geld aus dem Schrank nahm,
kurz vordem derſelbe geſchloſſen wurde; ich finde nichts, was zu einem Vorwurf
gegen ihn berechtigte. Zudem iſt er ein ſolider und energiſcher Mann, auch in
ſeinem Fache tüchtig, ich glaube ihn für den Poſten des erſten Kaſſirers vor-
ſchlagen zu dürfen.“

Der Bankier nickte zuſtimmend.



S

r

e

Schienen ihm nochmals zur Abnahme vorgelegt ſeien. Die
dieſerhalb ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab die Richtigkeit
der Anzeige und wurde der Arbeiter, welcher dieſen Unfug

ausgeübt hatte, entlaſſen und eine weitere
nterſuchung eingeleitet. Die letztere ergab, daß in der That

grobe Ungehörigkeiten ſtattgefunden haben, was um ſo weniger
begreiflich als ja das von uns bergeſtellte Stahlmaterial ſich
in allen Fachkreiſen des beſten Rufes erfreut und von uns eine
5-10 jährige Garantie ſür das abgelieferte Stahlmaterial zu
übernehmen iſt. Unſer ganzes desfallſiges Unterſuchungs-
material iſt dem Gerichte übergeben und werden die Schuldi-
gen zur Rechenſchaft gezogen. Von einem Denunzianten und

eſſen Angaben in der Denunziation, ſowie vor dem Staatsan-
walt, die der Osnabrücker Berichterſtatter anſcheinend genau
kennt, iſt uns nichts bekavnt. Nach deſſen Mittheilungen ſcheint
eine ſolche erfolgt zu ſein von einem entlaſſenen Arbeiter
unſeres Werkes, der ſeiner Zeit wegen verſckiedener grober
Vergehen, die in keiner Beziehung zu den Vorgängen auf
unſerem Stahlwerke ſtehen, gefänglich eingezogen ſein ſo. Jn
wieweit Angeſtellte unſeres Werkes an den Ordnungswidrig-
keiten betheiligt ſind, wird die gerichtliche Unterſuchung ergeben,
ſchon jetzt ſind vorſorglich alle Angeſtellte, die hierbei mög
licherweiſe in Frage kommen lönnten, wegen J.
Kontrole der Arbeiter zum Theil entlaſſen. zum Theil zur
Verfügung geſtellt. Vor Allem ſind die Maßnahmen derart
etroffen. daß ähnliche Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen
önnen.

Der Frauen-Mörder Pranzini hat, wie uns aus
Paris berichtet wird, immer noch ſeinen Kopf, und der nächt
liche Skandal auf dem Roquette-Platze wiederholt und ver-
ſchlimmert ſich von Tag zu Tag. Da die Nächte zwar kühl,
aber regenlos ſind, wird dort in der ganzen Gegend von
Mitternacht bis zum Sonnenaufgang gezecht und geſchwelzt.
Die Neugierigen, welcke die nöthigen Mittel beſitzen, füllen die
Kneipen und Reſtaurants, deren Eigentbümer, nachdem diePolizeiſtunde (2 Uhr) geſchlagen, ihre Thüren ſchließen, aber
ſich vor denſelben mit Weinkörben und Mundvorrath aufſtellen,
und eine Menge Volkes lagert auf den Trottoirs, ißt und trinkt
und johlt. Der Verzug der Hinrichtung fängt an, den Ver-
dacht zu wecken, als würde der Präſident der Republik Pran-
ini nun doch noch begnadigen wollen oder als wären neue

mſtände eingetreten, welche eine Reviſion des Prozeſſes nöthig
machen könnten. Der „Matin“ ſchmeichelt ſich, durch ſeinen
Bericht über die Unterredung mit dem Vertheidiger Démange
ein ſolches Reſultat angebahnt zu haben, und andere Blätter
laſſen ähnliche Andeutungen fallen, die S von Démange
herrühren. Näher darauf einzugehen, ſchiene uns aber heute
noch müßig. Der Vertheidiger hat ſeinen Klienten in der Ro
quefte beſucht und läßt erzählen, daß er ihn äußerſt würdig
und auf Alles gefaßt ſand, wie einen Märtyrer, der ſich in un
verſchuldetes Leid ergiebt! Weniger Glück hatte die ehemalige
Maitreſſe Pranzinis, Antoinette Sabatier. Auch ſie wollte den
Verurtheilten beſuchen und hatte dazu die Erlaubniß von dem
Generalſtaate anwalt erwirkt. allein Pranzini weigerte ſich, ſie
zu empfangen, weil ſie der Wahrheit Zeugniß gab und geſtand,
daß er die Nacht vom 16. zum 17. März außer dem Hauſe zu

ebracht hatte. Nun rächt ſie ſich dafür, indem ſie Böſes mit
utem vergilt und bei dem Gericht die Anzeige gemacht hat,

ſie würde im Falle der Hinrichtung die Begräbnißkoſten tragen,
damit die Leiche nicht dem Secirmeſſer verfalle. Der Advokat
Pranzinis traf am Samſtag früh in Mont-ſous-Vaudrey ein,
wurde von dem Präſidenten der Republik ſehr freundlich
empfangen, zum Dejeuner gebeten und trug ihm ſein Anliegen
vor, ſcheint aber keinen übertrieben großen Erfolg gehabt z
haben, wie ſich aus den kargen Mittheilungen ſchließen läßt,
die er um Mitternacht den ſeiner harrenden Reportern ſpendete.
Herr Grevy fragte ihn ſehr bedäch“ig. ob er etwas Neues bei

hötte, und ſchüttelte ſtill ſein greiſes Haupt, als der
dvokat verneinte. Er verſprach, die Akten ſorgfältig durchzu

ſehen, allein Démange gewann den Eindruck, der einſtige Stab-
träger des Advokateyordens hätte dies bereits beſorgt und wolle
ſeine Meinung nicht durchblicken laſſen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 30 Auguſt.

Stadt Hamburg. Se. Durchlaucht Erbpriyz zu Yſenburg-
Büdingen nebſt Gemablin und Dienerſchaft aus Wächtersbach.
Architect Knieſe nebſt Gemahlin aus Wittenberg. Frau Ritt-

meiſter Lutteroth nebſt Frl. Tochter aus Kl. Vargula. Prem.
Lieutenant i. 4. Jäg. Bat. Lutteroth aus Naumburg a. Saale.
Prem.- Lieutenant z. D. Lutteroth aus Kl. Vargula. Kaufmann
Schlüter nebſt Familie aus Mexico. Pr
Kaiſ. Franz Rgt. von Ruville aus Berlin. Director Roſtockaus Bremen. Director Saarburger aus Berlin. Dr. Joh.
Wilckens aus Bremen. Kaufleute Fuhlrott aus Berlin. Gilles
aus Quedlinburg. Freyer aus Hannover. Schüller aus Leip
zig. Hübner aus Chemnitz. Lieſchow aus Hamburg.

Kronprinz. Rittergutsbeſitzer Zehe aus Petersdorf. Ritter
utsbeſ. Frl v. Allendorff aus Baden. Arzt Dr.
rau aun Schmidt aus Neuſee. Privatière Frau

Frl. Hennig aus Moeſt.nebſt Familie aus Kiel.
Haſerbuyg und Lange aus

V. a
Schmidt aus Wald.
Hillmers aus Plauen i.
Fromm, v. Hagen u. Bütow aus Berlin.

Vörſennachrichten.
Berlin, 29. i An der Börſe ebnete die endeolitiſche Ruhe, in Verbindung mit dem überaus flüſſigen Geld

tande, einer günſtigen Dispoſition die 3 Die aufwärts
ſtrebende Bewegung welche bereits gegen Sch der Sonnabend
börſe eingetreten war, fand auch heute zu Beginn der Woche
eine Fortſetzung.

Waſſerſtände vom 28. bis 30. Auguſt.
Waſſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 29

Auguſt Abends am Unterhaupt 1,68 Meter, am 30. Aug. Morgens
am Unterhaupt 1.68 Meter.

Waſſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs“
ſchleuſe bei Trotha am 29. Auguſt Abends am neuen Unterhaupt
1,40, am 30. Aug. Morgens am neuen Unterhaupt 1,40 Meter.
auf prougſyrt 0.94. Magdeburg 0.90. Dresden 1,20

uſſig 0.20.

Halliſcher Tages -Kalender.
Mittwoch, den 31. Auguſt:

Kgl. Univ.Bibl. orwirtag von 9-1 Uhr Nach
mittags von 24 U Jn den zwei Dienſt-

Kaufleute
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ſtunden werden täglich Bücher ausgeliehen und abgegeben.
BaptiftenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt Giebichenſtein

t 10. Börſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8--12 Uhr und 2—6, Uhr Kunſtgewerbe-Verein: Ab. 7 im
Kronprinzen. Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8im via Fthiekgraben. Kaufmänn. Verein vom 13.

Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin.
Verein nach Stolze: Ab. 8Uhr Cafs David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufm. TurnVerein u. Männer-TurnVerein: Ab. 9
bis 11 in der ſtädt. Turnhalle.: Turnverein „Frieſen“
Abends 9 11 Uhr im Pargdiesgarten Halleſche Volks
Liedertagfel: Abends 8 Uhr in „Wilkes Reſtaurant“. Männer-
chor: Abends 8--10 „Reichskanzler“. Geſangverein „Helena“:orſthaus: e9 Uhr Äb. für gemiſchten Chor. Kath. Männer-

erein: Ab. v. 8--10 Reichskanzler.“ Verein Einigkeit,Abds. s Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie“: Abds. 7 Uhr Roſenthal.“ Germania
Verein“ wirklicher Krieger Abends s Uhr Fürſtenthal. Aich
u. Waageam 8—12 un Uhr. Votaniſcher Garten: 6—12
und 1--6 Uhr. S. adtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweiſung.
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath:
Mauergaſſe 6 b.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Jnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
ſür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

den Handels, Börſen und Jnſeratentheil.

Von der Elbe.
Die in Auſſig an der ſächſiſchen Grenze erſcheinende „Elbe

zeitung' bringt in ihrer Nummer 65 folgende Dankſagung:

Premier Lieutenant i.

Holland nebſt
Herford. Fabrikant Seelenhofer aus Wittgenſtein.

aurence
Leipzig.uer aus Frankfurt a. t

„Vor vier Jahren bereits bin ich erkrankt und zwar in einer
ſolchen Weiſe daß ich von der Bahn. wo ich bedienſtet war,
weggehen mußte, und hilflos wie ein Kind wurde, und meinen
Anverwandten zur Laſt fiel. Die Aerzte, welche mich behan-
delten, ſagten übereinſtimmend, daß ich ein ſchweres Leberleiden
habe. Jch war auch im Prager Krankenhaus und verſpürte
war zeitweiſe eine Linderung, aber bald kehrte immer der alteZuſtand zurück. Vor 6 Monaten war ich bereits bis zum

Skelett abgemagert, konnte nicht mehr gehen und mußte ge
füttert werden wie ein Kind. Jch hatte ſchon mit dem Leben abge-
ſchloſſen, da kam ein Freund zu mir auf Beſuch und ſagte, daß
er eine Frau von einem Bahnbeamten in Prag kenne, die durch
ein Heilmittel, benannt: „Warner's Saſfe Cure“ von einem
ebenfalls ſchweren Leberleiden geheilt worden ſei.

Nachdem ich durch 2 Monate hindurch dieſes Mittel ange
wendet hatte, verſpürte ich einen geradezu wunderbaren Erfolg.
Ich fühlte mich gleichſam wie neugeboren, bekam Appetit. konnte
ſchon ein wenig herumgehen und nach weiteren zwei Monaten
war ich ſchon ſo weit hergeſtellt, daß ich wieder einer Be
ſchäftigung nachgehen konnte. Heute jedoch bin ich ſo geſund
und rüſtig, wie ich es nie vordem geweſen und ich habe kein
anderes Mittel angewendet, wie dieſe „Warner's Safe Cure“.

Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Verkauf und Verſandt nur durch Apotheken. H. H. Warner
Se Frankfurt a. M.

eſſau.

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hr. Matthias von Ruville mit Martha von

S Ober Pöcking am Starnberger See). Hr. Rudolph
nghanns mit Hedwig Fiſcher gut Hr. Carl Jäger mit

nna Methe Leipzig. Hr. Louis Dietzmann mit HedwiWilke (Leipzig). Hr. Premier Lieutenant Kurt von Ditfurtt
mit Margarethe Dobbelſtein (Minden i. W.). Hr. Paul Thomas
mit Anng Schoop (Magdeburg).
Marie Müller (Hadmersleben).

Verlobt: Frl. Marie Dänicke mit Hrn. Albert Fiſcher
(Magdeburg, Hamburg Borgfelde). Frl. Anna Winckelmann
mit Hrn. Dr. Guſtav Müller (Magdeburg, Berlin). Frl. Anna
7 yrſt Hrn. Richard Sommermeyer (Schwaneberg, Ochtmers
eben).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hauptmann und Kompagnie
Chef Brauer (Fraukfurt a. O.). Hr. Premier Lieutenant von
Minckwitz (Altona). Hrn. Gymnaſiallehrer O. Morgenſtern
Schleuſingen). Hrn. Otto Kuhn (Leipzig). Hrn. Ober Steuer

ontroleur Reichardt (Gardelegen). Hrn. Kaiſ. Rechnungsrath
Otto Bauer (Friedenau).

ter: Hrn. Paul Hoffmann (Magdeburg). Hrn.Eine Toch
Otto Dänhardt (MagdeburgNeuſtadt). Hrn. R. Johne (Groß
Salze). Hrn. Dr. Rud. Engelmann (Leipzig).

Geſtorben: Kaufmann Hermann Janke (Leipzig). Kauf
mann Werner Ehlermann (Magdeburg).

Inſerate.
FrauenVerein zur Armen u. Krankenpflege.

Der Nähverein, Martinsberg 14, nimmt Donnerstag,
den 8. September, Nachmittags 2 Ühr wieder ſeinen Anfang
Wir hoffen daß das Jntereſſe für denſelben ſich durch immer
größere Theilnahme kund giebt. [14034

J. A.: Ch. Kirchhof
Familien -Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr verſchied nach ſchwerem Leiden

meine liebe Frau und Mutter, unſere gute Tochter theure
Schweſter und Schwägerin

Anna Giraf geb. Neue.
Oranienbaum, Deſſau, Halle a, S.,

den 30. Auguſt 1887. [141Die trauernden Hinterbliebenen.
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„Beſſer er, als ein Neuer, der ſich Wochen lang einarbeiten muß“, vor
ausgeſetzt, daß Sie für ihn bürgen können.“

„Das glaube ich.“
„Gut, für die Stelle des zweiten Kaſſirers können Sie ja aus dem Ge-

ſchäftsperſonal eine geeignete Perſönlichkeit nehmen, nur möchte ich rathen, daß
die Kaſſenreviſionen jetzt öfter und regelmäßig ſtattfinden.“

„Das habe ich mir bereits vorgenommen.“
„So wäre dieſe Angelegenheit erledigt!“ ſagte der Bankier, der nun wieder

einen heiteren Ton anſchlug und nach einigen geſchäftlichen Fragen in ſein Kabinet
zurückging.

Kurz vor dem Geſchäftsſchluß trat Weinert wieder ins Kaſſenzimmer.
„Sie ſind als erſter Koſſirer difinitiv angeſtellt“, wandte er ſich zu Ferdinand,

„Sie finden unter dieſen Skripturen
auch Jhren neuen Vertrag leſen Sie ihn durch und geben Sie ihn mir morgen
früh zurück, Sie werden vorausſichtlich kein Bedenken tragen, ihn zu unterzeichnen.
Den zweiten Kaſſirer werde ich morgen Abend ernennen,
inden auf Anordnung unſeres Chefs fortan an jedem erſten Montag des Monats
dorgens acht Uhr ſtatt, und damit werden Sie hoffentlich einverſtanden ſein

„Vollſtändig, Herr Weinert“, nickte Ferdinand „erlauben Sie mir, meinen

indem er ihm einige Papiere überreichte.

Dank auszuſprechen.“
„Unnöthig, rechtfertigen Sie nur das Vertrauen, das ich Jhnen ſchenke, dann

werden wir gute Freunde bleiben.“
Ferdinand verſtand den bedeutungsvollen, warnenden Blick, der dieſe Worte

begleitete; er lachte leiſe vor ſich hin, als er bald nachher das Haus verließ.
„Wenn man den Nacken beugt,

erreicht man mehr, als wenn man durch Drohungen etwas erzwingen will, das
Weinert kenrt nun meine Macht, ich werde ſeine

Stelle erhalten, ſobald er Aſſocié geworden iſt, Valerie Sturm muß nun meine
Gattin werden, dann bin ich für mein ganzes Leben geborgen. Wenn Bertram
ewußt hätte, daß ich ſein Nebenbuhler war! Bah, man muß zur rechten Zeit

ſchweigen und wieder zu einer anderen Zeit reden können!“
unterbrach eine leiſe Stimme ſein Selbſt

„Nur immer diplomatiſch!“ murmelte er.

hat Bertram nicht verſtanden.

„Einen Augenblick, mein Herr!“
geſpräch. „Jch warte hier auf Sie!“

Aufſchauend, ſah Ferdinand ſich der Frau Krauſe gegenüber; ihr ſtechender
Blick ruhte voll Mißtrauen auf ihm.

„Jch ſage Jhnen, daß ich die Antwort auf den Brief heute noch erwarte,“
fuhr ſie fort, „haben Sie keine, ſo fordere ich den Brief zurück, über den Löffel
laſſe ich mich nicht barbiren.,

„Das wäre Jhnen paſſirt, wenn Sie ſelbſt den Brief übergeben hätten,“
ſpottete Ferdinand, indem er den Rock aufkröpfte und in die Weſtentaſche griff;
„der Hausknecht würde Sie vor die Thür gewieſen haben.
ſtehen keinen Spaß, ſie machen kurzen Prozeß.“

„Alſo ich ſoll nichts haben ziſchte ſie.
„Sind ſie mit fünfzig Thalern zufrieden
„Jch habe mehr erwartet!“
„Sie durften nicht eirmal ſoviel erwarten, hier aber ſind hundert Thaler,

Damit ſind Sie ein für allemal ab-
gefunden, merken Sie ſich das! Nennen Sie niemals den Namen des Herrn,
auch meinen Namen nicht, Sie hoben Verſckwiegenheit verſprochen, dieſes Ver

das iſt für Sie eine ſehr große Summe.

ſprechen müſſen Sie halten. Wollen Sie das

(20) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung.
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„Bis jetzt noch nicht.“
„Sehr natürlich er wird erſt dann ſchreiben, wenn er in Sicherheit iſt,

den Weg, den er genommen hat, darf er ja nicht verrathen. Der Telegraph
hätte längſt nach allen Windrichtungen hin ſpielen müſſen, aber Herr Scharter
ſcheint das nicht zu wollen, und aus eigner Machtvollkommenheit darf ich der
Polizei die Anzeige nicht machen.“

„Wenn ich mir einen Rath erlauben darf
„Nur zu! Meinetwegen kann der Mann ſich darüber aufhängen laſſen, wenn

die Kaſſenreviſionen

ſie zu ſchonen.“

los ſein wird

entließ.

wir nur unſer Geld zurückerhalten.“
„Jch fürchte, das Geld wird dem Hauſe immer verloren ſein mich aber

dauert die arme Familie. Der Vater iſt blind und auf eine karge Penſion an
gewieſen, die Schweſter wird ſich nun nach

„Sehr wohl, was kümmert das mich?“ fuhr Weinert auf.
Schuld an dem Unglück der Familie, alſo habe ich auch keine Veranlaſſung,

andarbeit umſehen müſſen
„Jch trage keine

„Dennoch möchte ich darum bitten“, fuhr Ferdinand fort; „die Schande
wird ohnedies ſchwer genug auf ihr laſten.
ſprechen, wenn ich nicht überzeugt wäre, daß die Verfolgung Schlegels erfolg

Jch würde die Bitte nicht aus

„Es iſt gut, darüber hat nur Herr Scharter zu beſtimmen“, fiel Weinert
ihm abermals in die Rede, während er mit einem befehlenden Handwink ihn

„Nur noch einige Worte, Herr Weinert“, ſagte Ferdinand, der jetzt ſein
Portefeuille aus der Toſche holte, „ſie betreffen eine perſönliche Angelegenheit.
„Bitte, dieſer Brief iſt an Sie adreſſirt.“

Hugo Weinert hatte kaum einen Blick auf die Adreſſe geworfen, als ſein
Geſicht ſich dunkelroth färbte, haſtig riß er dem Kaſſirer den Brief aus der
Hand, und ein zorniger Ausruf entfuhr ſeinen Lippen, als er bemerkte, daß das
Kouvert offen war.

„Wie kommen Sie dazu?“ fragte er barſch.
„Als ich heute Mittag in das Haus trat, in dem die Familie Schlegel

wohnt, fard ich dort e ne ungewöhnliche Aufregung“, erwiderte Ferdinand, ohne
vor dem zornflammenden Blick der blitzenden Augen die Wimpern zu ſenken.
„Ein Mädchen hatte mit ſeinem Kinde in der Nacht vorher ſich das Leben ge
nommen; das ging mich weiter nichts an, denn ich kannte das Mädchen nicht,

Große Herren ver

aber ich ſah in den Händen einer alten Frau dieſen Brief und erkannte auf der
Adreſſe Jhren Namen. Den Brief hatte das Mädchen hinterlaſſen, mir wurde
die Sachlage augenblicklich klar, und ich beſchloß, in Jhrem Jntereſſe zu handeln.
Die Alte, eine gewiſſe Frau Krauſe, wollte den Brief in einer Zeitung ver-
öffentlichen, im Laufe des Geſprächs erfuhr ich, daß ſie die Einzige war, die
von den Geheimniſſen der Verſtorbenen Kenntniß hatte.

Erſt m vielen Vor
ſtellungen, Drohungen und Verſprechungen gelang es mir, ſie von der Thorheit
eines Angriffs gegen Sie zu überzeugen und ſie zu bewegen, mir den Brief an
zuvertrauen, dafür durfte ich wohl getroſt ihr das Verſprechen geben, daß ſie
eine angemeſſene Entſchädigung empfangen ſolle.
Anſpruch auf Jhren Dank erworben zu haben.“

Und ſo glaube ich, mir einigen
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